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Vorwort. 



Zahlreich und mannigfaltig sind die Vorschläge, welche gemacht 
worden sind, um der allgemein anerkannten Notlage der heimischen 
Landwirtschaft abzuhelfen und zu verhindern, dass letztere ein Opfer 
der Industrie werde. Von der einen Seite wird hierzu Staatshilfe 
angerufen, von der anderen bemüht man sich, nachzuweisen, dass 
der Landmann selbst in der Lage sei, einem weiteren Niedergange 
vorzubeugen. Ohne der Frage näher zu treten, welche von allen 
diesen Forderungen und Ansichten berechtigt und begründet sind 
— eins wird zugestanden werden müssen, dass sich manche Mittel 
und Wege finden lassen, welche geeignet sind, die Rentabilität des 
Betriebes, sei es auch nur um Geringes, im einzelnen Falle zu heben 
und zu fördern. 

Zu rechnen ist unter jene als ein vielleicht nicht ganz un- 
wichtiges Moment eine genügende und bessere Würdigung der 
klimatischen Verhältnisse, als sie ihnen bisher im allgemeinen von 
der Praxis zu teil wurde. An der Erreichung dieses Zieles mit- 
zuwirken, war der bescheidene Wunsch des Verfassers. In diesem 
Sinne ist es der Zweck vorUegenden Buches, nicht nur die Be- 
deutimg des KMmas in seinem Einfluss auf den Wirtschaftsbetrieb 
hervorzuheben und zu zeigen, wie sehr das Studium dieses Gegen- 
standes im Intei'esse des praktischen Landwirtes liegt, sondern ihm 
auch das Material an die Hand zu geben, sich über alle dies- 
bezüglichen Verhältnisse im deutschen Vaterlande orientieren zu 
können. Der Verfasser war daher bemüht, die Resultate sämtlicher in 
Deutschland angestellter meteorologischer Beobachtungen , soweit 
dieselben veröffentücht sind, hier zusammenzutragen. 
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Einleitung. 



Vil ohl kaum ist die Thätigkeit in irgend einem Beruf in gleicher 
Weise von der Witterung abhängig, als das praktische Wirken des 
Landwirtes. 

Sobald er die Saat dem dunklen Schoss der Erde anvertraut 
hat, beginnt für ihn die Sorge um ihr freudiges Gedeihen. Er 
bemüht sich, ihr die erforderliche Pflege zu teil werden zu lassen 
und nach seinen schwachen Kräften ihre Entwickelung aufs beste 
zu fördern. Und doch weiss er, dass alle Mühen und Sorgen ver- 
gebhch sind, wenn Regen und Sonnenschein sein Thun nicht be- 
günstigen. 

Die landwirtschaftlichen Arbeiten müssen zum grössten Teil 
im Freien verrichtet werden; und erwägend schaut deshalb der 
Leiter einer Wirtschaft alltäglich zum Himmel auf, ob nicht viel- 
leicht von da droben ein Einspruch gegen seine Dispositionen er- 
hoben werden könnte. Bedeutet es doch für ihn Zeit- und Geld- 
verlust, wenn er gezwungen werden sollte, eine Umänderung in dem 
Gange der Wirtschaft vorzunehmen. 

Nichts ist natürücher, als dass von jeher der Wunsch des 
Landwirtes darauf gerichtet war, die Witterung im voraus bestimmen 
und derselben entsprechend seine Einrichtungen treffen zu können. 
Bei der aufinerksamen Beobachtung, welche man diesen Verhält- 
nissen schenkte, erkannte man bisweilen gewisse Gesetzmässigkeiten, 
welche man in den allbekannten Wetter- und Bauernregeln zum 
Ausdruck brachte. Solange die Thätigkeit des Landwirtes eine rein 
empirische war, mochten ihm jene als Anhaltspunkte dienen. Die 
Unkenntnis über die klimatischen Verhältnisse musste zum Bewusst- 
sein kommen, als das Streben dahin ging, der Landwirtschaftslehre 
eine naturwissenschafthche Begründung zu geben und den Wirt- 
schaftsbetrieb nach wissenschaftüchen Principien zu organisieren. 
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2 Einleitung. 

Zwei Dinge sind es besonders, welche bestimmend auf die 
Gestaltung des landwirtschaftlichen Betriebes einwirken : der Boden, 
auf dem die Kulturpflanzen gedeihen, und das Klima, in welchem 
dieselben eine freudige Entwickelung finden sollen. Bei der grossen 
Wichtigkeit, welche diese beiden Faktoren als die natürlichen Grund- 
lagen landwirtschaftlicher Produktion haben, hätte es denmach 
Aufgabe der Landwirtschaftslehre sein sollen, unsere Kenntnisse 
und Ansichten über dieselben wie über ihre wechselseitigen Be- 
ziehungen zu fördern und zu vertiefen. 

Indessen erwartete man zunächst alles Heil von der Chemie 
und glaubte, von einseitigen chemischen Gesichtspunkten ausgehend, 
mit Hilfe der Agrikulturchemie alle wissenschaftlichen Probleme 
der Landwirtschaft lösen zu können. Doch bald sah man ein, dass 
andere wissenschaftliche Disciplinen nicht zu enthehren sind, und 
wandte sich auch der Physik, Mineralogie und Physiologie zu. 

Die Lehre vom Boden und Klima als solche und als selbständige 
Lehre blieb noch immer vernachlässigt, bis erst in neuerer Zeit ver- 
schiedene Forscher sich derselben angenommen haben. 

Die Ursache für die ungenügende Würdigung der landwirt- 
schaftlichen Klimalehre liegt einmal jedenfalls in dem Umstände, 
dass der Landwirt in der Hauptsache und mit wenigen Ausnahmen 
(Schutz gegen das Lagern durch richtige Bemessung des Saat- 
quantums, gegen Frost durch Rauch ; Regulierung des Wasservorrats 
durch Hackkultur, Drainage, Bewässerung) den Einflüssen des Klimas 
machtlos gegenübersteht, zum anderen trägt der Umstand dazu 
bei, dass die Landwirtschaftslehre bisher von lokalen Verhältnissen 
ausging und infolgedessen sich leichter von der Behandlung klima- 
tischer Einwirkungen emancipieren konnte, da im engen örtlichen 
Kreis die klimatischen Unterschiede geringe sind, während sich für 
ganz Deutschland, wie weiter unten gezeigt werden soll, recht er- 
hebliche Differenzen und Gegensätze herausstellen. 

Femer mag ausser der Bevorzugung der Chemie ein Grund 
für die geringe Beachtung der Bedeutung der klimatischen Bezie- 
hungen für die landwirtschaftliche Produktion in dem Umstände zu 
suchen sein, dass es lange Zeit an dem zur Beurteilung dieses 
Gegenstandes nötigen Materiale fehlte. 

Erst mit der Begründung des preussischen meteorologischen 
Instituts in Berlin im Jahre 1847 mit einem Netz von etwa 
35 Stationen wurde begonnen, regelmässige meteorologische Beob- 



Einleitung. 3 

achtungen anzustellen. Ausserdem fanden sich in Deutschland zer- 
streut noch einige Stationen. Das Beobachtungsmaterial war jedoch 
nur mangelhaft und wenig zuverlässig. Ganz besonders entsprachen 
die angegebenen Regenmengen wegen irrationeller Aufstellung oder 
mangelhafter Konstruktion der Regenmesser in vielen Fällen nicht 
den thatsächhchen Verhältnissen. Anregung zum Fortschritt wurde 
durch die Schrift v. Moellendorfs „Die Regenverhältnisse Deutsch- 
lands"^) gegeben. Auf seine Veranlassung errichtete die natur- 
forschende Gesellschaft in Görlitz besondere Regenstationen in der 
Lausitz, Neumark und der Ukermark ein, von denen leider der 
grössere Teil nur 5 — 6 Jahre bestand, der kleinere dann später 
vom meteorologischen Institut in Berlin übernommen wurde. 

Es blieb somit das Material der Regenbeobachtungen sehr 
lückenhaft. Ein neuer Impuls wurde von Hellmann gegeben. Er 
machte, vornehmlich die Bedürfnisse der Landwirtschaft berücksich- 
tigend, den Vorschlag, in Norddeutschland ein Netz von 2000 Regen- 
stationen einzurichten. Dieses Projekt zu realisieren, war wenig 
Aussicht vorhanden, solange die Gründung der Stationen, Beschaf- 
fung der Instrumente in Händen von Privaten lag. Zwar war es 
den verdienstvollen Bemühungen Hellmanns gelungen, noch weitere 
25 Regenstationen ins Leben zu rufen. Auch waren von dem 
Verein für landwirtschaftliche Wetterkunde in Mitteldeutschland 
unter Assmanns Leitung, sowie von dem landwirtschaftlichen Central- 
verein für Littauen und Masuren im Regierungsbezirke Gumbinnen 
unter Pabsts Leitung ein ziemlich dichtes Netz von Regenstationen 
eingerichtet worden. Es blieben aber derartige Bestrebungen ver- 
einzelte. 

Eine energische Verfolgung des Hellman'schen weitgehenden 
Planes konnte erst ermöglicht werden, nachdem bei der im Jahre 
1885 erfolgenden Reorganisation des meteorologischen Instituts in 
Berlin- von der Regierung die Mittel zur Beschaffung von Instru- 
menten und Heranziehung der nötigen Arbeitskräfte zur Verfügung 
gestellt wurden. Indem die von oben genannten Vereinen ge- 
gründeten Regenstationen dem meteorologischen Institut unterstellt 
wurden und in den einzelnen Provinzen nach und nach, im Osten 
beginnend, dichte Netze von Regenstationen eingerichtet wurden, 
gelangte man dahin, dass im Jahre 1892 die Gesammtzahl der unter 



1) V. Moellendorff, Die Kegenverhältnisse Deutschlands. Görlitz 1842. 
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4 Einleitung. 

Leitung des Berliner Instituts stehenden Stationen auf 1869 gebracht 
wurde. ^) Ausserdem befinden sich meteorologische Centralinstitute 
in Hamburg, Chemnitz, Karlsruhe, München und Stuttgart, welche 
alle eine stattliche Anzahl von Beobachtungsstationen unterhalten. 

Einem dringenden Bedürfiiis ist damit abgeholfen worden, und 
wenn sich auch hin und wieder noch einige Lücken zeigen, so ist 
doch zu hoffen, dass die emsigen Arbeiten der verschiedenen In- 
stitute unter Mitwirkung der grossen Zahl der Beobachter praktisch 
wichtige Resultate fordern und unserer heimischen Landwirtschaft 
wesentliche Dienste leisten werden. 

Um den klimatischen Charakter einer Gegend kennen zu lernen, 
bedarf man jedoch vieljähriger Beobachtungen. Erst durch eine 
Reihe von Jahren fortgesetzte Aufzeichnungen lassen ersehen, wie- 
viel Wärme, Niederschlagsmengen u. s. w. an einem Orte den 
Pflanzen zu Gebote stehen. Wir werden uns deshalb bis zur vollen 
Ausnutzung des von den neugegründeten Stationen zu beschaffenden 
Materiales noch eine geraume Spanne Zeit gedulden müssen. Tmmer- 
hin kann dasselbe in mancher Beziehung auch sofortige praktische 
Verwertung finden, wie wir aus folgendem ersehen werden. 

Darf es nicht verkannt werden, dass man in Deutschland eifrig 
bemüht ist. Versäumtes nachzuholen und durch Gewährung grösserer 
Mittel die meteorologischen Institute in den Stand zu setzen, ihrer 
Aufgabe voll und ganz gerecht zu werden, so können wir uns doch 
nicht verhehlen, dass trotz alledem in Bezug auf praktische Ver- 
wertbarkeit im Vergleich mit anderen Ländern nur wenig geschieht. 
Insbesondere ist es zu bedauern, dass die mit grosser Ausdauer 
an den einzelnen Stationen angestellten unzähligen Beobachtungen 
der deutschen Landwirtschaft bisher nur geringen Nutzen gebracht 
haben. Man liess es sich mehr angelegen sein, theoretische Probleme 
zu lösen, als praktische Verwendung anzustreben. Um zu zeigen, 
wie sehr es uns in dieser Hinsicht die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zuvorgethan haben, möge wegen der Wichtigkeit dieser 
Angelegenheit eine etwas nähere Schilderung der dort getroffenen 
Einrichtungen nach Teichmanns ausführlichen Mitteilungen 2) hier 
Platz finden. 



1) Veröffentlichungen des preussischen meteorologischen Instituts. Ergeb- 
nisse der Niederschlagsbeobachtungen im Jahre 1891. S. V — VI. 

2) Wohltmann, Landwirtschaftliche Reisestudien über Chicago und Nord- 
amerika. S. 240 ff. 
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Welche grosse Bedeutung für die Landwirtschaft der Kenntnis wetter- 

o o bureau zu 

der klimatischen Verhältnisse dort beigelegt wird, beweist allein und washing- 
in ganz charakteristischer Weise der Umstand, dass das Wetter- 
bureau für die Vereinigten Staaten zu Washington dem Landwirt- 
schaftsministerium unterstellt ist. Indem sich die Meteorologie 
völlig in den Dienst der Landwirtschaft stellte, konnten die Ame- 
rikaner zu jenen schönen praktischen Erfolgen kommen, von denen 
Teichmann in jenen angezogenen „Reisestudien" berichtet. 

Dem Wetterbureau zu Washington sind 156 über das Gebiet 
der Vereinigten Staaten ziemlich gleichmässig verteilte Stationen 
angeschlossen. Es werden von denselben Beobachtungen über Luft- 
druck, Wärme, Höhe des Eegenfalls, Grad der Bewölkung, Richtung 
und Stärke des Windes angestellt. Alle Beobachtungen werden 
gleichzeitig vormittags 8 Uhr nach Washingtoner Zeit gemacht 
und dann sofort die Resultate dem Centralbureau durch chiflFrierte 
Depeschen mitgeteilt. Von letzterem werden bei Ankunft diese 
Angaben auf eine Karte verzeichnet, welche alsbald in der eigenen 
Druckerei des Bureaus vervielfältigt wird. Schon um 10 ^/g Uhr 
sind diese Karten hergestellt. Nach einer solchen mir vorliegenden, 
am Sonntag, den 20. August 1893 ausgegebenen Wetterkarte, welche 
ich der Güte des Herrn Professors Dr. Wohltmann verdanke, werden 
auf denselben Isobaren, Isothermen und Windrichtungen verzeichnet 
und in angefügten Tabellen ferner die Angaben der Stationen: 
Barometerstand, Amplitude desselben in den letzten 12 Stunden, 
Lufttemperatur, Minimum derselben und Amplitude in 24 Stunden 
registriert. Indem diese täglichen Karten sofort nach ihrer Her- 
stellung zum Anschlag, zum Versand nach fast allen Städten des 
Landes und zur Abgabe an die Zeitungen gelangen, ist es jeder- 
mann möglich, sich noch im Laufe des Tages über den in der ganzen 
Union herrschenden Witterungszu^nd zu informieren. 

Neben dieser schnellen Veröffentlichung der meteorologischen 
Beobachtungen hat man zur bequemen jederzeitigen Orientierung 
über das in Aussicht stehende Wetter, resp. zu erwartende Wetter- 
unbilden an den Stationen oder an exponierten Stellen hohe Masten 
errichtet, welche dazu dienen, durch Anbringen von Flaggen und 
Ähnlichem speciell den Farmern Regen, Sturm und andere störende 
Witterungserscheinungen anzuzeigen. 

Von noch grösserer Wichtigkeit als diese täglichen Karten sind die 
wöchentlichen Wetterberichte des Washingtoner Bureaus, welche 
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zwei Kartenskizzen, Tabellen und besondere Erläuterungen der ge- 
machten Beobachtungen enthalten. Von den beiden Kartenskizzen 
der Union giebt die eine Aufschluss über die Abweichung der 
mittleren Temperatur der betreffenden Woche von dem Normal- 
mittel, die andere in gleicher Weise über die Regenmengen. In 
den angeführten Tabellen sind zur genauen Orientierung über Tempe- 
ratur- und Niederschlagsverhältnisse an den verschiedenen Beob- 
achtungsstationen angegeben: für die in Frage kommenden 7 Tage 
das Normalmittel der Lufttemperatur und die mittlere tägliche Ab- 
weichungen von demselben, die normale Regenmenge und die ein- 
getretene Differenz, femer für die Zeit vom 1. März bis Schluss 
der betreffenden Woche sowohl die mittlere tägliche Abweichung 
der Temperatur vom normalen Mittel, als auch der Unterschied 
zwischen den normalen und den gefallenen Niederschlagsmengen. 

Schliesslich wird in diesen Wochenberichten eine Übersicht der 
Witterungszustände und der Emteaussichten auf Grund der Tabellen 
gegeben. Es wird in groben Umrissen geschildert, wie sich in der 
vergangenen Woche Wärme und Niederschlagserscheinungen in den 
einzelnen Distrikten abspielten, wie sich demzufolge die Entwicke- 
lung der Früchte gestaltete und zu welchen Hoffnungen dieselbe 
berechtigt. Auch wird ein kurzer Überblick über die Witterungs- 
verhältnisse vom 1. März bis zum Berichtstage und ihre charak- 
teristischen Eigentümlichkeiten gegeben. 

Dann folgen specielle telegraphische Berichte aus den einzelnen 
Staaten, welche detaillierte Nachricht von dem Gedeihen einzelner 
Fruchtarten enthalten. Wegen der grossen Bedeutung und Wichtig- 
keit dieser Berichte möge es gestattet sein, einige derselben ihrem 
Wortlaute nach wiederzugeben, wie sie die Veröffentlichung vom 
22. August 1893 enthält. Es heisst dort z. B.: 

„Neu-England. Temperatur und Sonnenschein unter normal: 
Regenfall darüber in allen Küstendistrikten; günstiges Wetter für 
Gras, Wurzelgewächse und Saaten; Obstaussichten schlecht; für 
Mais Aussichten in einigen Distrikten ungünstig. 

Georgia. Niederschläge unregelmässig; zu wenig im Norden, 
zu viel im Süden; «gute Maisernte gesichert; Baumwolle im Süden 
von Rost befallen. Ernte wird mangelhaft sein; weite Flächen mit 
Erbsen und Rüben stehen gut ; Zuckerrohr und Reis in ausgezeich- 
netem Zustande. 

Alabama. Zu viel Regen für alle Früchte, ausgenommen Kar- 
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toffeln, Zuckerrohr und Erbsen, welche vorzüglichen Stand zeigen, 
viel Ausfall und Rost bei der Baumwolle ; junge Baumwollenstauden 
von besserer Beschaffenheit ; Samenwürmer (boU worms) und Raupen 
schädigen noch die Baumwolle; verschiedentlich Klagen über 
Knospenwürmer (bud worms) im Mais, Temperatur und Sonnen- 
schein unter normal." 

Diese drei Beispiele mögen genügen. Der wöchentliche Wetter- 
bericht enthält ähnliche Ausweise über fernere 31 Staaten. 

Ausser den beschriebenen täglichen und wöchentlichen Karten 
und Berichten werden nun schliesslich vom Wetterbureau noch 
monatlich zwei Kartenskizzen ausgegeben. Auf der einen sind in 
graphischer Darstellung die Niederschlagsmengen des betreffenden 
Monats verzeichnet, in die andere sind Isobaren, Isothermen und 
die mittlere Windrichtung eingetragen. 

Die auf solche Art und Weise erfolgenden Publikationen der 
Ergebnisse meteorologischer Beobachtungen sind natürlich mit be- 
deutenden Kosten verknüpft. Den überwiegendsten Teil derselben 
veranlassen die aus- und eingehenden Depeschen, welche mit 
660000 Mark an dem Etat des Institutes partizipieren. Dass man 
in Nordamerika solche Summen für gedachten Zweck bereit hält, 
beweist, wie sehr man die klimatischen Verhältnisse als hervor- 
ragenden Faktor landwirtschaftlicher Produktion erkannt hat. Man 
hat dieselben auch bei der Kolonisierung des Landes berücksichtigt. 

Betrachten wir demgegenüber das in Deutschland auf diesem ^^f^^^^ 
Gebiete Geleistete, so muss uns dasselbe klein erscheinen. Es ist lehre. 
zwar mit der starken Vermehrung der meteorologischen Stationen 
ein beachtenswerter Anfang gemacht worden, nur bleibt es zu 
wünschen, dass die Arbeiten der Meteorologie eine bessere prak- 
tischere Verwertung zu Nutz und Frommen unserer heimischen 
Landwirtschaft finden mögen. 

Ein augenblicklicher Nutzen lässt sich gewinnen durch Kom- 
bination der Wetter- und Saatenstandsberichte nach dem oben ge- 
gebenen Muster. Von dem landwirtschaftlichen Ministerium in 
Preussen werden unter Vermittelung der landwirtschaftlichen Cen- 
tralvereine allmonatlich Erhebungen über den Stand der Saaten 
und über Ernteaussichten angestellt, von dem statistischen Bureau 
bearbeitet und in der „Statistischen Korrespondenz" veröffentlicht. 
Der wesentliche Unterschied zwischen den nordamerikanischen und 
diesen Ermittelungen besteht darin, dass dort dieselben an der 



8 • Einleitung. 

Hand und mit Begründung durch exaktes Zahlenmaterial der meteoro- 
logischen Stationen vorgenommen werden, während es hier den 
mit der Erhebung betrauten einzelnen Persönlichkeiten überlassen 
bleibt, eine unsichere Schätzung der Witterungsverhältnisse vorzu- 
nehmen. Hier unbestimmte subjektive Ausdrücke wie: verhältnis- 
mässig hohe Temperatur, nasses und mildes Wetter; dort ziflFer- 
tnässige Belege! Es können eben unmittelbar vergleichbare Aus- 
drücke und bestimmte Vorstellungen von den klimatischen Verhält- 
nissen nur durch wirkliche Messungen und Zahlen gewonnen werden. 
Dass bei diesem Mangel durch die Saatenstandsberichte des preus- 
sischen statistischen Bureaus sich allzu leicht und nicht selten 
falsche Ansichten über ungünstige, besonders aber günstige Ernte- 
aussichten bilden, welche sich später nicht erfüllen, beweisen die. 
häufigen Klagen in den landwirtschaftlichen Zeitschriften über vor- 
nehmlich im Frühjahr zu optimistisch gehaltene Berichte. 

Anders verhält es sich mit den Erwartungen, welche an die 
Stellung von Wetterprognosen seitens der Meteorologen geknüpft 
wurden. Es besteht in dieser Beziehung ein grundsätzlicher Unter- 
schied zwischen den Bedürfnissen der Schiffahrt und der Landwirt- 
schaft. Dem Seemann, dessen Interesse man im Auge hatte, als 
man es zuerst versuchte, die Witterung vorherzusagen, ist damit 
gedient, über Unwetter, Richtung und Stärke des Windes im voraus 
informiert zu sein. 

Letztere lässt sich bei dem jetzigen Stande der Wissenschaft 
mit ziemlicher Sicherheit aus der Verschiedenheit des Luftdruckes 
auf der Erdoberfläche bestimmen. Anders verhält es sich mit den 
Wetterprognosen für den Landwirt. Für ihn sind besonders Wärme- 
und Regenmengen wichtig, da von ihnen vornehmlich die Höhe und 
Güte der Ernten bedingt werden. Die Beziehung dieser beiden 
klimatischen Faktoren zu den übrigen und zu örtlichen Verhältnissen 
sind aber so verwickelte, dass wir auf die Hofl&iung, von der Meteoro- 
logie allgemeine für die Landwirtschaft in ausgedehnterem Masse 
verwertbare Wetterprognosen zu erhalten, verzichten müssen.. 

Es ist aber dem Landwirt die Möglichkeit gegeben, an der 
Hand eigener, auf seinem Wirtschaftsgute angestellter meteoro- 
logischer Beobachtungen und unter Berücksichtigung der in den 
Zeitungen gegebenen Berichte über den allgemeinen Witterungs- 
zustand, sich für seine lokalen Verhältnisse mit ziemlicher Sicher- 
heit ein Urteil über das in Aussicht stehende Wetter zu bilden. 
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Der eminente Vorteil, welcher dem Landwirte dadurch bei Aus- 
übung seines Berufes erwächst, sollte es veranlassen, dass sich weit 
mehr Männer der Praxis, wegen der nicht unbedeutenden Kosten 
vornehmlich Leiter grösserer Wirtschaften, zur Errichtung land- 
wirtschaftlicher meteorologischer Stationen und Anstellung von 
Beobachtungen bereit fänden als bisher.^) 

Gross und mannigfach sind die Vorteile, welche der Land- 
wirtschaft durch die genaue Erforschung des Klimas der einzelnen 
Länder erwachsen. Der Landwirt bedarf ziffermässiger Ausweise 
über die klimatischen Verhältnisse einer Gegend in den ver- 
schiedensten Fällen. 

Kein Käufer oder Pächter eines Gutes kann dieselben ent- 
behren. Beide finden Boden und Klima als gegebene Grössen vor. 
Wie sie den Boden in seinem Wesen, von wenigen Ausnahmen ab- 
gesehen, nicht beträchtlich zu ändern vermögen, ebensowenig 
können sie das Klima nach ihren Wünschen modifizieren. Güte 
und Fruchtbarkeit des Bodens können sie untersuchen; allein die 
Kenntnis jener reicht nicht aus zur Ermittelung der Ertragsfahig- 
keit derselben. Denn die Quantität und Qualität der Ernten wer- 
den in erster Linie von den Witterungszuständen der örtlichkeit 
beherrscht. Diese zu beurteilen, sind jedoch Käufer und Pächter 
nicht in der Lage, wenn ihnen nicht meteorologische Beobachtungen 
zu Hilfe kommen. 

Femer hat der Landwirt bei der Einführung neuer Viehrassen 
die klimatischen Verhältnisse ihres Heimatlandes zu berücksichtigen. 

Es wird immer zu schlechten Erfolgen fuhren müssen, Tiere 
von der Wohnstätte, an der sie aufgewachsen sind, plötzlich in 
fremde Verhältnisse zu bringen, welche den heimischen wenig ähn- 
lich oder gar entgegengesetzt sind. Wie sehr häufig sind doch 
bei der Einführung anderer Viehrassen die MissgriflFe gewesen, welche 
bei unbefangenem Studium der klimatischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse sicher vermieden wären. So hat man z. B. mit der 
Einführung des von Bakewell gezüchteten, hornlosen, durch Früh- 
reife und Mastfähigkeit ausgezeichneten Leicester-Schafes in Deutsch- 
land völlig Fiasko gemacht. Die von England nach Eldena, an der 



1) Über die Einrichtung solcher Stationen siehe: Wohltmann, AVarum 
bedürfen wir landwirtschaftlich -meteorologischer Stationen und wie sind solche 
am zweckmässigsten einzurichten? in „Landwirtschaftliche Tierzucht." Bunzlau 
1892. Xr. 37 und 38. 
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pommerschen Ostseeküste, versetzten Lincoln -Schafe gingen nach 
Dammann^) fast ausnahmslos an Bronchopneumonie zu Grunde, 
so dass eine Fortzüchtung unmöglich war. Nur durch Kreuzung 
mit einheimischen Schafen konnten die Vorzüge der Lincolns nutz- 
bar gemacht werden. Ebenso hat die Importierung der in ihrer 
Heimat, auf den Eanalinseln, durch gute Milchergiebigkeit und sehr 
hohen Fettgehalt der Milch ausgezeichneten Jersey-Rasse nach Schle- 
sien den dortigen Landwirten bedeutende Opfer gekostet. Man er- 
kaufte aber die teure Erfahrung, dass die vorzüglichen Leistungen 
dieser Tiere unter den weniger günstigen Verhältnissen zurückgingen 
und schliesslich nur um wenig höher standen als diejenigen des 
mit Geschick und Ausdauer gezüchteten und erprobten schlesischen 
Rindviehes.^ 

Wie bei der Importierung neuer Viehrassen haben klimatische 
Potenzen zu entscheiden über den Bezug von Saatgetreide. Wie 
dort, so werden auch hier Fehlschläge nicht ausbleiben, wenn den- 
selben keine genügende Berücksichtigung zu teil wird. Das häufige 
Auswintern der englischen Weizenarten in Deutschland ist eine all- 
bekannte Thatsache, welche durch die grossen Differenzen der Winter- 
kälte ihre Erklärung findet. Li einem Lande mit relativ geringer 
Sommerwärme wird das Getreide bis zur Reife einer längeren Vege- 
tationszeit bedürfen, als in einem anderen mit Kontinentalklima und 
höheren Temperaturen. 

Das Verpflanzen einer Getreidesorte von dem einen in das 
andere stark abweichende Klima wird deshalb stets ein unsicheres 
Unternehmen sein. Dazu kommt, dass sich ein grosser Einfluss 
auf die Qualität des Kornes geltend macht. Nach den Unter- 
suchungen Haberlandts begünstigt das Seeklima durch seine feuchten 
und kühlen Sommer das Entstehen mehliger Getreidekömer; Konti- 
nentalklima bringt dagegen gemeiniglich proteinreiche, häufig glasige 
Körner hervor. 

Die wesentliche Bedeutung eines vorzüglichen Saatgutes und 
einer richtigen Auswahl der passendsten Sorte wurde voll gewürdigt 
von der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. Seit dem Jahre 
1888 werden unter Liebschers Leitung vergleichende Anbauversuche 
mit verschiedenen Getreidesorten angestellt. Die bis dahin ver- 

1) Dammann, Gesundheitspflege der landwirtschaftlicheu Haussäiigetiere. 
1S86. S. 201. 

2) Wo hl tm a n n, Fühling's landwirtschaftliche Zeitung. S. 47. Jahrg. 1894. 
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einzelt vorgenommenen derartigen Untersuchungen konnten nur lo- 
kale Bedeutung haben. Nach dem auf breiter Basis angelegten 
Plan sollen diese Prüfungen einen allgemeineren Wert erlangen, 
indem alle Getreidesorten in den verschiedensten Teilen Deutsch- 
lands zum vergleichenden Anbau gelangen. Letzteres wird jedoch 
immer nur der Fall sein können, wenn klar gestellt wird, welche 
klimatischen Verhältnisse jene Gegenden beherrschen, an denen die 
Anbauversuche vorgenommen werden. Denn nur dann wird man 
dahin gelangen, für jeden klimatischen Bezirk die am meisten ge- 
eigneten, ertragreichsten Getreidesorten mit einiger Sicherheit be- 
stimmen zu können. Nur dann wird sich der Landwirt ein Urteil 
darüber zu bilden in der Lage sein, ob eine Getreideart, welche 
sich bei diesen Prüfungen an einem oder mehreren Orten gut be- 
währt hat, für das Klima, unter dem er wirtschaftet, ceteris paribus, 
geeignet sein wird. Ausserdem müsste noch eine Aufklärung über 
den Verlauf der Witterungserscheinungen während der betreffenden 
Vegetationsperiode hinzukommen, um erkennen zu lassen, ob in dem 
Versuchsjahre die Witterung eine normale war oder ob nicht ab- 
norme Zustände den Versuch . beeinträchtigt haben. Wie wertvoll 
die Kenntnis und eine Darstellung der klimatischen Verhältnisse 
Deutschlands in dieser Hinsicht für den Landwirt ist, geht aus 
dem Berichte Liebschers über die vergleichenden Anbauversuche 
hervor. Er schreibt^): „Es zeigen uns die vorgeschilderten Versuchs- 
ergebnisse deutlich, dass die Anpassung der Hafersorten an be- 
stimmte klimatische und Bodenverhältnisse berücksichtigt, werden 
muss, wenn die höchsten Erträge mit dem relativ geringsten Auf- 
wände erzielt werden sollen. Man dürfte zur Erzielung 
höchster Haferernten wohl gut thun, Saatkorn zu 
verwenden, welches unter klimatischen und Boden- 
verhältnissen entstanden ist, die denen ähnlich sind, 
unter denen wir das Saatgut verwenden wollen." 

Die herrschenden klimatischen Verhältnisse bestimmen ferner 
die Art und Weise der Feldbestellung, Anzahl der Pflugfurchen, 
die Erntemethoden und die Kosten vieler landwirtschaftlicher Ope- 
rationen. Von der richtigen Erkenntnis und der Anwendung der 
zweckmässigsten Methoden ist in nicht geringem Grade der Erfolg 
des praktischen Wirkens abhängig. Eine exakte Prüfung derselben 



1) Jahrbuch der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, Jahrgang 1894, S. 510. 
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kann aber nur unter Berücksichtigung der Witterungszustande, also 
auf (irund meteorologischer Beobachtungen stattfinden. 

In derselben Abhängigkeit wie der Landwirt befindet sich der 
Forstmann. Vornehmlich hat auch der Kulturtechniker in Aus- 
übung seines Berufes den klimatischen Zustanden eingehende Be- 
achtung zu teil werden zu lassen, wenn er nicht im Princip völlig 
verfehlte Projekte auszuführen Gefahr laufen will! 

Diese wenigen Hinweise mögen genügen, zum Beweise, welche 
Bedeutung für den rationellen Betrieb der Landwirtschaft eine ge- 
naue Kenntnis des Klimas, insbesondere des vaterländischen hat. 
Wir können uns dieselbe verschaffen durch die zahlenmässigen Be- 
lege der meteorologischen Stationen, welche uns über die einzelnen 
Witterungsfaktoren Aufschluss geben. 

Die klimatischen Elemente, welche die Beurteilung eines Klimas 
ermöglichen, sind: Wärme, Belichtung und Bewölkung, Intensität 
der Sonnenstrahlen, Niederschlagsmenge, Feuchtigkeitsgehalt und 
Bestandteile der Atmosphäre, Gewitterelektricität, Atmosphärendruck, 
Richtung und Stärke der Winde. Tom landwirtschaftlichen Stand- 
punkt aus verdienen besonders die ersten acht Faktoren eingehendere 
Beachtung, da sie wesentlich die landwirtschaftliche Produktion be- 
einflussen. Luftdruck und Winde haben in dieser Hinsicht geringe 
Bedeutung. Die jeweilig herrschende Witterung ist allerdings durch 
den Luftdruck und die daraus resultierenden Windrichtungen be- 
dingt, aber der Landwirt hat es nicht mit den Ursachen des Wetters, 
sondern mit den Witterungszuständen und ihrer Einwirkung auf 
die Agrikultur zu thun. 

Zu genauer Informierung über diese Verhältnisse ist zu ver- 
weisen auf die Arbeiten von : Wohltrbann, Handbuch der tropischen 
Agrikultur;^) Sachsse, Lehrbuch der Agrikulturchemie ; ^) Wollny, 
Forschungen auf dem Gebiet der Agrikulturphj^sik. ^) Hier möge 
nur eine kurze Besprechung des Gegenstandes gestattet sein. 
Wärme. Vou den oben genannten klimatischen Faktoren ist es die 

Temperatur der Luft, welche mehr als jeder andere von Einfluss 
auf die Vegetation ist. Die Wärme ermöglicht das endosmotische 
Eindringen des Wassers in den Samen und damit die Entwickelung 
des Keimes, sie befördert die chemischen Vorgänge im Pflanzensafl ; 



1) Wohltraann, Handbuch der tropischen Agrikultur. Leipzig 1892. 

2) Öachsse, Lehrbuch der Agrikulturchemie. Leipzig 1888. 

3) WoUny, Forschungen auf dem Gebiete der Agrikulturphysik. Heidelberg. 
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Umlauf und Umbildung der Stoffe sind von ihr abhängig; die Be- 
wegung des Saftes, die Verdunstung durch die Blätter, kurz, alle 
Lebensprozesse vollziehen sich nur bei einer gewissen Höhe der 
Temperatur. Das Wärmebedürfnis ist aber nicht bei allen Pflanzen 
dasselbe. Mannigfache Unterschiede in der Zusammensetzung der 
Pflanzensäfle , Dicke und Beschaffenheit der Epidermis, Bau und 
Stellung der Blätter u. s. w. lassen dasselbe ganz verschieden zur 
Geltung kommen. 

Abhängig ist die Vegetation nicht nur von der Zeit, in welcher 
ein bestimmtes Temperaturminimum dauernd überschritten wird, 
sondern auch von der Höhe der Temperatur. Ferner kann das 
Sinken der Temperatur im Winter von Bedeutung sein, indem manche 
Pflanzen beim Herabgehen derselben unter ein gewisses Minimum 
auswintern. Im grossen und ganzen besteht jedoch für das in 
Deutschland angebaute Wintergetreide die grösste Gefahr des Aus- 
winterns im Frühjahr, wo oft der durch tauenden Schnee feuchte 
Boden am Tage erwärmt wird und des Nachts gefriert. 

Es werden dann die Wurzeln bei dem dadurch stattfindenden 
Heben und Senken des Bodens zerrissen und blossgelegt, und gehen 
infolgedessen die Pflanzen ein. Besonders schadet ein zu schnelles 
Auftauen im Frühjahr, wenn die Sonne bereits in den frühen Morgen- 
stunden stark erwärmend wirkt. 

Aus diesen Gründen sind für landwirtschaftliche Verhältnisse 
folgende Momente wichtig: die mittlere Jahrestemperatur, mittlere 
Temperatur der einzelnen Monate, mittlere Temperatur der Vegeta- 
tionsmonate und die absoluten Extreme der Temperatur. 

Betreffs der mittleren Mohatstemperaturen bleibt zu berück- 
sichtigen, dass diese Angaben nicht als Ausdruck für die jeweilig 
zu erwartende häufigste Tagestemperatur aufzufassen sind. Es sind 
vielmehr die Abweichungen vom Mittel in den einzelnen Jahres- 
zeiten verschieden. Im Winter entfernen sich die Temperatur- 
minima, im Frühling und Sommer dagegen die Maxima am weitesten 
vom Normalmittel. Deshalb sollen die mittleren Monatsmaxima und 
Minima, sowie ihre Differenzen in den anliegenden Tabellen auf- 
geführt werden, soweit dazu die meteorologischen Daten vorliegen. 

Die Quelle, aus welcher den Pflanzen die erforderliche Wärme sonnen- 

^ strahlen. 

fliesst, sind die Sonnenstrahlen. Die von denselben gelieferte Wärme 
wird nur zum geringen Teil von der Atmosphäre , zum weitaus 
grössten Teil von der Erdoberfläche absorbiert. Durch die Wärme- 
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ausstrahlung des Bodens wird die Luft erwärmt. Infolgedessen 
sind die untersten Luftschichten in der Regel die wärmsten. Dies 
ist z. B. der Grund, dass der weisse Riesling, bei später Lese eine 
der edelsten Keltertrauben, niedrig gezogen werden muss, wenn er 
die zur Reife erforderliche Wärme finden soll. 

Von gleicher Bedeutung sind die Sonnenstrahlen als lichtgebende 
Faktoren. Es hängen von der Belichtung wichtige physiologische 
Vorgänge im Pflanzenkörper ab. Ganz vornehmlich sind die Bildung 
des für die Assimilation der Kohlensäure in so hohem Grade wich- 
tigen Chlorophylls und die Umwandlung der aufgenonunenen Nähr- 
stofl'e in organische Substanz an das Sonnenlicht geknüpft. Je 
intensiver die Belichtung ist, gleiche Wärme- und Regenmengen 
vorausgesetzt, desto bluten- und fruchtreicher werden die Pflanzen. 
Dieser Einfluss zeigt sich am prägnantesten bei den an Kohle- 
hydraten reichen Kulturgewächsen, welche gegen ungenügende Licht- 
zufuhr am empfindlichsten sind. Nach Petermanns zehnjährigen 
Vegetationsversuchen mit Zuckerrüben^) war die Zuckerbildung ganz 
vornehmlich von der Lichtintensität während der Vegetationsperiode 
bedingt. Noch charakteristischer für die Wirkung der Belichtung 
sind die Unterschiede im Gehalt an Kohlehydraten und Farbstoffen 
bei Pflanzen unserer Klimate im Vergleich mit denen tropischer 
Gebiete.^) Femer beeinflusst die Menge des Lichts die Ausbildung 
der einzelnen Organe. Für die landwirtschaftliche Praxis kommt 
diese Einwirkung in hervorragender Weise beim Schossen des Ge- 
treides zur Geltung. Bei zu dichtem Stande desselben und infolge- 
dessen ungenügender Belichtung der unteren Halmglieder findet nach 
Kochs ^) experimentellen Untersuchungen eine abnorme Streckung 
derselben statt, deren Folge das Lagern ist. 

Schliesslich üben drittens die Sonnenstrahlen eine chemische 
Wirkung aus, deren Bedeutung noch wenig aufgeklärt ist. 

Demnach ist in landwirtschaftlicher Beziehung die Kenntnis 
von der Dauer des Sonnenscheins während der Vegetationszeit zur 
Beurteilung des Klimas erforderlich. Die beste Information erlangt 
man durch einen Sonnenscheinautographen. Da wir jedoch der- 
artiger exakter Beobachtungen noch entbehren, werden wir zur Aus- 



1) Wollny , Forschungen auf dem Gebiete der Agrikulturphysik, Band XV. 
S. 357. 

2) Wohl t mann, Handbuch der tropischen Agrikultur, I. S. 77 und ff. 

3) Koch, Abnorme Änderungen wachsender Pflanzenorgane durch Beschattung. 
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fullung dieser Lücke auf den Grad der Bewölkung des Himmels, 
von dem die Belichtung der Erdoberfläche abhängt, und auf die 
Anzahl der heiteren und trüben Tage unser Augenmerk richten. 

Allerdings wird die Bewölkung von den Beobachtern nicht 
gemessen, sondern nur geschätzt und nach dieser Schätzung die 
Zahl der heiteren und trüben Tage berechnet; es werden also je 
nach der Subjektivität der Beobachter die Angaben unterschiedlich 
sein. Immerhin bieten sie uns einen, wenn auch nur ungefähren 
Anhalt, der uns willkommen sein muss, solange unbedingt sichere 
Messungen fehlen. 

Nächst der Wärme ist der bedeutendste, die Produktion land- Nieder- 
wirtschaftlicher Nutzpflanzen am meisten beeinflussende klimatische ^^ 
Faktor die Niederschlagsmenge. Wie selbst eine genügende Feuch- 
tigkeit von weit grösserer Wichtigkeit als die Qualität des Bodens 
sein kann, beweist die Thatsache, dass es recht oft mit Erfolg^ mög- 
lich ist, Pflanzen, z. B. Weizen, auf solchen Bodenarten anzubauen, 
welche im allgemeinen ihrer Entwickelung nicht günstig sind, sobald 
sie hinreichende Feuchtigkeit besitzen und genügende Nährstoff- 
mengen vorhanden sind. 

Die Wurzeln der Pflanzen vermögen nur gelöste Nährstoffe 
aufzunehmen. Das Wasser muss also die Ernährung vermitteln. 
Femer bewirkt es die Wanderung der Nährstoffe in der Pflanze. 
Es unterhält die Transpiration der Pflanzen, indem es Ersatz fiir 
die von den Blättern verdunstete Feuchtigkeit bietet. Aber nicht 
nur das für das Wachstum der Pflanzen erforderliche Wasser wird 
geliefert; es führt auch der Regen dem Boden eine beträchtliche 
Menge leicht assimilierbarer Nährstoffe zu. Es sind diese aus der 
Atmosphäre aufgenommenen Bestandteile des Regens vornehmlich 
Kohlensäure und Stickstoffverbindungen. 

Die Kohlensäure wirkt aufschliessend auf die Bodenbestandteile, 
hat also indirekten Einfluss auf die Vegetation. Die hauptsächlich 
in Betracht kommenden Stickstoffv^erbindungen sind: Ammoniak, 
salpetrige Säure und Salpetersäure. Der Gehalt des Regens an 
diesen Stoffen ist nicht unbeträchtlich. Es gelangten nach aus- 
geführten Untersuchungen durch die atmosphärischen Niederschläge 
pro ha in den Boden: 

in Regenwalde (1864—67) 11,63—18,41 kg Stickstoff 
„ Dahme, (1865) 7,46 „ 

„ Insterburg (1864—66) 6,15—7,63 „* 
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Man kann bei einer jährlichen Niederschlagshöhe von 600 mm 
für Deutschland eine Menge von 8 — 12 kg Stickstoff pro ha an- 
nehmen. ^) 

Bei so grossen Stickstoffmengen kann die Berücksichtigung 
dieser Verhältnisse nicht vernachlässigt werden. Es wird dieser 
klimatische Faktor von nicht unerheblicher Wichtigkeit bezüglich 
der Düngungsfrage sein. So sehen wir, dass starke Stickstoff- 
düngungen, mit Chilisalpeter, in regenreichen Jahren Lagerfrucht 
erzeugen, in anderen dagegen nicht. Dieselbe Einwirkung wird 
verschieden zum Ausdruck komman in den einzelnen örtlichkeiten 
mit ungleichen Niederschlagsmengen. 

Je üppiger die Vegetation ist, desto grösser ist der Wasser- 
verbrauch der Pflanzen. Es werden also zur Zeit stärksten Wachs- 
tums grössere Niederschlagsmengen zur Aufrechterhaltung der nor- 
malen Thätigkeit der Pflanzenorgane erforderlich. Besonders ist dies 
der Fall in der Zeit des Schossens bis zur Kömerbildung. In diesem 
Stadium kräftigster Entwickelung vertragen die Pflanzen am wenig- 
sten längere Durstperioden. Feuchtigkeitsmangel in dieser Zeit kann 
nicht durch ein Zuviel nachher ausgeglichen werden. 

Wir werden deshalb ausser der jährlichen Niederschlagsmenge 
und ihrer Verteilung auf die einzelnen Monate, speciell die Vege- 
tationsmonate, auch die Anzahl der Regentage in Erwägung ziehen 
müssen, um daraus die Regenwahrscheinlichkeit zu erfahren, indem 
wir die Zahl der Regentage derjenigen der Monatstage gegenüber- 
stellen. Berechnen wir daijn noch die durchschnittlich an einem 
Tage gefallene Regenmenge, so haben wir die Regendichte. Die- 
selbe verdient ebenfalls Beachtung, denn von derselben hängt die 
Ausnutzung des Regenfalles ab. 

Es wird bei starken Regengüssen ein grosser Teil des Wassers 
oberirdisch abfliessen; dagegen wird bei geringen Niederschlags- 
mengen fast alles von der Oberfläche des Bodens verdunstet und somit 
wiederum für die Ausnutzung durch die Pflanzen verloren gehen. 
Feuchtig- Mit den Niederschlagsmengen in engem Zusammenhange steht 

Luft, der Feuchtigkeitsgehalt der Luft. Wir werden ihn zu berücksich- 
tigen haben, da von ihm nicht allein die Wasserverdunstung der 
Pflanzen, sondern auch die des Bodens beherrscht wird. 
ei^kTncttät. Ferner ist der Gewitterelektricität gewisse Aufmerksamkeit zu 



1) Wohltmann, a. a. 0. S. 114. 
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schenken, wenn dieselbe auf den Betrieb der Landwirtschaft auch 
keinen direkten Einfluss ausübt. Es werden durch dieselbe aus dem 
elementaren Stickstoff der Luft indes von den Pflanzen leicht auf- 
nehmbare Stickstoffverbindungen erzeugt, welche durch den Regen, 
wie wir oben sahen, dem Boden zugeführt werden. Zur Feststellung 
ihrer Bedeutung hat man die Tage gezählt, an welchen Gewitter 
stattgefunden haben. 

Das durchschnittliche Verhalten aller dieser klimatischen Ele- 
mente und ihr Einfluss auf Tier- und Pflanzenproduktion haben 
wir im Auge, wenn wir im landwirtschaftlichen Sinne von Klima 
sprechen. 

Dasselbe wird eine Abändenmg erfahren, je nachdem die ein- 
zelnen Faktoren in stärkerem oder schwächerem Masse zur Geltung 
kommen. 

Für den Landwirt bieten das Hauptinteresse die meteorologischen 
Angaben über die Zeit üppiger Pflanzenvegetation, 

Es konimen in dieser Beziehung für die Getreidearten die 
Monate Mai — Juli, für Hackfrüchte, Wiesen und Weiden Mai bis 
September in Betracht. Es sind deshalb in den folgenden Tabellen 
stets für diese Monate die Mittel bezw. Summen berechnet worden. 
Der April wurde in diese Berechnung nicht mit hineingezogen, da 
die Wärmeverhältnisse desselben nur in wenigen Fällen eine be- 
sonders nennenswerte Vegetation gestatten und die Feuchtigkeits- 
mengen fast immer genügen, so dass die Witterung dieses Monats, 
abgesehen von der schädigenden Wirkung etwa eintretender Spät- 
fröste, für den Ertrag der Früchte wenig entscheidend ist. 

Auf Grund dieser Verhältnisse und an der Hand der Ergeb- 
nisse ' meteorologischer Beobachtungen soll in nachfolgendem der 
Versuch gemacht werden, das Klima Deutschlands mit Bezug auf 
Landwirtschaft nach seinen Verschiedenheiten in den einzelnen 
Distrikten zu charakterisieren. 

Das deutsche Staatsgebiet dehnt sich von 47^ 16' n. Br. in ^i™»- 

° gebiete 

den Allgäuer Alpen bis zu 55^ 54' in Ostpreussen aus; es liegt Deutsch- 
also ganz in der eigentlichen gemässigten Zone. Nichtsdesto- 
weniger sind die klimatischen Verhältnisse infolge tellurischer und 
regionaler Modifikatoren recht unterschiedliche. Li ersterer Be- 
ziehung sind es die Lage zum Meere und Kontinente und die Höhen- 
lage, in letzterer die Lage zu den Gewässern des Landes, die oro- 
graphische Lage und die Vegetationsformationen, welche das Klima 

2 
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einzelner Landstriche beeinflussen und mannigfache Verschieden- 
heiten hervorrufen. 

Einer mittleren Jahrestemperatur von 10® C. und darüber im 
mittleren Rheinthal oberhalb Mainz steht eine solche von 6® auf 
dem Seenplateau Ostpreussens gegenüber. Während wir im Osten 
der Elbe auf weiten Strecken eine Niederschlagsmenge von 400 bis 
550 mm pro Jahr beobachten, werden an der Nordseeküste 700 
bis 800, in den mitteldeutschen Gebirgen 1000 mm und darüber 
gemessen. 

Unter Berücksichtigung aller oben genannten far die Land- 
wirtschaft wichtigen klimatischen Faktoren gab Wohltmann^) eine 
Einteilung Deutschlands in zehn Klimakreise, welche wiederum in 
verschiedene Unterkreise zerfallen. Er unterschied folgende Kreise: 

1) Oceanischer oder Nordseekreis. 

2) Binnenmeer- oder Ostseekreis. 

3) Ostkontinental- oder sarmatischer Kreis. 

4) Pontischer Kreis. 

5) Centraler, gemischter Kreis. 

6) Westkontinental- oder gallischer Kreis. 

7) Rheinthalkreis bis Koblenz. 

8) Waldgebirgskreis. 

9) Schwäbisch-bayerischer Hochebenenkreis. 
10) Alpiner Kreis. 

Es ist dieses der erste ernste Versuch, das Klima Deutschlands 
für die Landwirtschaft systematisch zu bearbeiten. Der Zweck der 
vorliegenden Arbeit, welche ihre Entstehung einer freundlichen An- 
regung des Herrn Professors Dr. Wohltmann verdankt, ist es, die 
obige Einteilung an der Hand und unter Verwendung eines mög- 
lichst vollständigen und besonders des neueren Beobachtungsmate- 
riales unserer meteorologischen Stationen einer Prüfung zu unter- 
ziehen. Hierbei konnte es nicht meine Aufgabe sein, alle angegebenen 
Werte der klimatischen Faktoren einem bestinmiten, gleichen Zeit- 
abschnitt zu entnehmen, da die Beobachtungen zu sehr verschiedenen 
Zeiten begonnen und ungleich lange fortgesetzt sind, wenn auch 
die Vergleichbarkeit derselben dadurch vielleicht eine bessere ge- 
worden wäre. Hauptsächlich wurden vorhandene Monographien be- 
nutzt und auf eine genügend lange Beobachtungszeit Wert gelegt. 

1) Wohltmann, Die Klimakreise Deutschlands; Landwirtschaftliche Tier- 
zucht 1891. No. 34. 
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Eine gewisse Schwierigkeit ergab sich für die Untersuchungen 
durch den Umstand, dass die Mehrzahl der meteorologischen Sta- 
tionen in grossen Städten liegt und bisweilen noch die Instrumente 
in beträchtlicher Höhe über dem Erdboden angebracht sind. Die 
in den Städten angestellten Beobachtungen ergeben Resultate, welche 
von den auf freiem Felde gewonnenen sehr erheblich abweichen. 
Zunächst sind die Temperaturen im Innern der Städte meistens 
bedeutend höher. So wurden z. B. in den Jahren 1884 — 86 an 
den Stationen in Berlin: 

a. Berlin W. Joachimsthalsches Gymnasium, 

b. Berlin N. Landwirtschaftliche Hochschule 
im Mittel folgende Temperaturen^) gemessen: 



Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 

a) 0,0 0,8 2,5 8,3 12,3 15,6 17,7 16,1 13,9 8,4 2,9 1,1 

b) 0,2 1,0 2,7 9,1 13,5 16,8 19,2 17,5 15,6 8.7 3,2 1,5 



Differenz 0,2 0,2 0,2 0,8 1,2 1,2 1,5 1,4 1,7 0,3 0,3 0,4 



Jahr 

8,3 
9,1 



0,8 



Trotzdem auch erstere Station noch nicht den Forderungen 
genügt, welche die Landwirtschaft bezüglich der Lage an dieselbe 
stellen muss, sind doch die Temperaturen im Jahresmittel um 0,8^ 
in den Vegetationsmonaten durchschnittlich um 1,4^ niedriger als 
an der anderen inmitten der Stadt gelegenen. Die dichte Bevöl- 
kerung, die durch den enormen Verbrauch von Brennmaterialien 
erzeugten Wärmemengen, die Erwärmung des riesigen Häuserkom- 
plexes durch die Sonnenstrahlen, eine durch die über der Stadt 
lagernde Dunstschicht hervorgerufene Verminderung der Ausstrah- 
lung und die schwächere Kraft der Winde müssen Veranlassung 
werden, dass im Innern einer Stadt höhere Temperaturen gemessen 
werden als auf dem Lande und dass die Differenzen so gross, wie 
oben angegeben, werden können. Am eklatantesten zeigt sich die 
grosse Verschiedenheit der Beobachtungsresultate zwischen Stadt- 
und Landstationen, wenn wir die Ablesungen von Maximal- und 
Minimalthermometern gegenüberhalten. Als Beispiel mögen die 
Ergebnisse hier Platz finden, welche im Monat Januar 1895 in 
Bonn gewonnen wurden: a. an der königlichen Sternwarte im Innern 
der Stadt, b. an der Beobachtungsstation der landwirtschaftlichen 
Akademie Bonn-Poppelsdorf auf dem freiliegenden Versuchsfelde. 



1) Deutsches meteorologisches Jahrbuch. Berlin 1884—86. 
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Demnach lagen also auf dem Versuchsfelde Maximum und 
Minimum der Temperatur um 1,8^ weiter auseinander, als inmitten 
der Stadt. Von Bedeutung ist dieser Unterschied besonders im 
Frühjahr. 

Von einer Landstation wird noch weiter später ein Herunter- 
gehen des Thermometers unter 0^ beobachtet werden, als von einer 
solchen in der Stadt. Während z. B. in Frankfurt a. M. als spätester 
Frosttag der 30. April festgestellt wurde, machte sich in der Aussen- 

1) Tagesmittel = V2 (Max. + Min.). 

2) Das -|- Zeichen wurde gesetzt, wenn die Amplitude auf dem Versuchs- 
felde, das — Zeichen, wenn sie an der Sternwarte grösser war. 
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Stadt noch am 19. Mai ein Frost fühlbar.^) Es ist von vornherein 
klar, dass derartige meteorologische Beobachtungen für die Land- 
wirtschaft geringeren Wert haben. Sollen die Angaben für den 
Landwirt brauchbar sein, so müssen sie sich auf das freie Feld be- 
ziehen und dürfen nicht durch störende, lokale Verhältnisse beein- 
flusst sein. Ebenso dürfen sich die Instrumente nicht in zu grosser 
Entfernung vom Erdboden befinden, sondern in einer Höhe, in 
welcher unsere Kulturpflanzen zu wachsen pflegen. Auch dieser 
Forderung werden- die Beobachter in den Städten selten gerecht 
werden können. 

Aus diesen Gründen sollten es sich die Landwirte mehr als 
bisher angelegen sein lassen, durch Errichtung von Stationen und 
eigene Beobachtungen sich genügende Aufklärung über die Witte- 
rungsverhältnisse ihrer örtlichkeiten zu verschaffen und somit dem 
Meteorologen zum Segen für die heimische Landwirtschaft zu Hilfe 
zu kommen, um so mehr, als die Möglichkeit vorliegt, auf diese 
Weise einen augenblickUchen Nutzen durch lokale Wetterprognosen 
zu erreichen. 

Da in nachfolgenden Ausführungen die einzelnen Unterabtei- 
lungen der Klimakreise als selbständiges Ganzes behandelt wurden, 
machte sich eine Unterscheidung der Haupt- und Unterabteilungen 
in der Bezeichnung notwendig. Es werden deshalb die Hauptabtei- 
lungen als klimatische „Gebiete" bezeichnet werden, und die Be- 
nennung „Kreis" wird für die Unterabteilungen beibehalten werden. 
Im grossen und ganzen ist die Einteilung Deutschlands in klima- 
tische Gebiete dieselbe gebüeben, wie sie von Wohltmann (s. oben) 
gegeben wurde. 

Das Binnenmeer- oder Ostseegebiet war zweckmässig in einen 
westlichen und einen östlichen Teil zu trennen. In dem westlichen 
Binnenmeer- oder Ostseegebiet liegt das Temperaturmittel (des April 
über 6^, d. h. derjenigen Grenze, unter welcher ein Wachstum der 
Pflanzen nicht stattfindet; in dem östlichen Binnenmeer- oder Ost- 
seegebiet erreicht die Temperatur dagegen diese Grenze nicht. Beide 
mussten in mehrere Kreise geteilt werden, da der mecklenburgisch- 
pommersche Landrücken mannigfache Modifikationen des Klimas 
bedingt. Der pontische Kreis wurde fallen gelassen; da die Tem- 



1) Jahresbericht des physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. für das 
Jahr 1880—81. S. 79. 
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peraturverhältnisse völlig denen des sarmatischen Kreises analog 
sind, wurde er mit letzterem verschmolzen. Indem die beiden 
Unterabteilungen des Waldgebirgskreises zu zwei Hauptabteilungen 
wurden, ergibt sich eine Einteilung Deutschlands in elf klimatische 
Gebiete. Dieselben sind folgende: 

1) Das oceanische oder Nordseegebiet. 

2) „ westliche Binnenmeer- oder Ostseegebiet. 

3) „ östliche Binnenmeer- oder Ostseegebiet. 

4) „ Ostkontinental- oder sarmatische Gebiet 

5) „ Centrale oder gemischte Gebiet. 

6) „ Westkontinental- oder gallische Gebiet. 

7) „ Rhein-, Neckar-, Mainthalgebiet. 

8) „ Mitteldeutsche Waldgebirgsgebiet. 

9) „ Hercynische Waldgebirgsgebiet. 

10) „ Schwäbisch -bayerische Hochebenengebiet. 

11) „ Alpine Gebiet. 

In folgendem sollen die klimatischen Verhältnisse und ihre 
charakteristischen Eigentümlichkeiten der Reihenfolge nach geschil- 
dert werden. 



I. 
Das oceanische oder Nordseegebiet. 



Wie schon der Name besagt, umfasst dieses Gebiet die sich 
längs der Nordsee erstreckenden Küstendistrikte. Es sind dies der 
westliche grössere Teil von Schleswig-Holstein, das Gebiet der 
Städte Hamburg und Bremen, das Grossherzogtum Oldenburg und 
der nördliche Teil der Provinz Hannover. 

Da in dem ganzen Gebiete keine Gebirge vorhanden sind und 
die Erhebung des Festlandes über das Meer nur an wenigen Orten 
über 30 — 35 m ansteigt, so können die von der See kommenden 
Luftströmungen unbehindert über das Land hinstreichen und werden. 
Je nach der Entfernung von der Küste, stärkeren oder schwächeren 
Einfluss auf die klimatischen Verhältnisse ausüben. Die freie Ver- 
bindung der Nordsee mit dem Atlantischen Ocean bedingt es daher, 
dass wir es hier mit einem ausgesprochenen Meeresklima zu thun 
haben. Dasselbe charakterisiert sich durch milde Winter und kühle 
Sommer, gleichmässig hohe Luftfeuchtigkeit, starke Bewölkung, 
reichliche Niederschläge und heftige Winde. 

Je weiter wir uns von der Küste entfernen, um so schwächer 
wird der Einfluss des Meeres. In dem südlichen Teil des be- 
zeichneten Gebietes bemerken wir folgedessen eine geringe Modi- 
fikation des Klimas, so dass eine Teilung gerechtfertigt erscheint. 
Wir unterscheiden zwei Kreise: 

a. den nördlichen Küstenkreis mit echtem Seeklima, 

b. den südlichen Binnenkreis mit abgeschwächtem Seekhma. 
Tj^pische meteorologische Beobachtungsstationen für dieselben 

sind: 

a. Meldorf, Borkum, Wilhelmshaven, Jever, Emden; 

b. Löningen, Lingen. 

Die mittleren Monats- und Jahrestemperaturen derselben 
sind folgende (s. Tabelle I, S. 32 ff.): 
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Jan. Febr. Man Apr. Mai Jani Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 



Meldorf 


0,7 


1,7 


3,0 7,2 10,9 15,1 17,5 
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1,1 


8,S 
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Infolge der langsamen Abkühlung des Meeres im Winter wer- 
den dem Festlande warme Luftströmungen zugeführt. Dieser Um- 
stand verursacht im Nordseegebiet eine hohe Wintertemperatur. 
Das Mittel der Temperatur im kältesten Monat, dem Januar, liegt 
über dem Gefrierpunkt. Eine Ausnahme machen Bremen mit 
— 0,1*^ und Hamburg mit — 0,4*^C. Noch schärfer tritt dies her- 
vor, wenn wir das Mittel der Kälteextreme im Januar betrachten. 
Während es in Borkxmi — 7,2^ und in Meldorf — 9,2^ erreicht, 
steigt es in Hamburg auf — • 10,6^ C. Veranlassung für diese 
niedrige Temperatur ist die weitere Entfernung vom Meere und 
ferner, im Gegensatz zu Löningen und Lingen, die östliche Lage. 
Letztere bedingt grössere Kälte, da der starken Einwirkung des 
Golfstromes zufolge die 0^ Isotherme des Januar Deutschland in 
südlicher Richtung durchschneidet. Wir haben Hamburg und 
Bremen als auf der Grenze der beiden Kreise liegend anzusehen. 

Der Einfluss des Meeres macht sich in gleicher Weise betreffs 
der Temperatur im Frühjahr geltend. Die in den gelinden Wintern 
dieses Klimagebietes gebildeten Eisflächen und gefallenen Schnee- 
massen sind nur gering im Vergleich mit denen kontinentaler Ge- 
biete. Da das Schmelzen des Eises und Schnees bedeutende Wärme- 
mengen verbraucht, kann sich bei starker Anhäufung derselben die 
Temperatur im Frühjahr nur langsam erhöhen. In dem oceanischen 
Gebiete fehlt diese Wärmeabsorption, und es kommt mit dem Steigen 
der Sonne die stärkere Insolation der Strahlen ausgiebiger zur Gel- 
tung. Folgedessen haben diese Gegenden eine hohe Temperatur im 
Frühling; und zwar der Binnenkreis eine höhere, da das Festland 
schneller erwärmt wird als das Meer. Während noch in dem weit 
südlicher gelegenen Trier der letzte Frost im Mittel am 11. April 
eintritt, trifft dies für Emden nur um einen Tag später, am 12. April 
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zuJ) Das früheste Datum für das Eintreten des letzten Frühjahrs- 
frostes ist in Frankfurt a. M. der 1. März, in Emden der 
9. Februar.^) 

Umgekehrt werden im Sommer, da sich die See langsam er- 
wärmt, die Temperaturen niedriger gehalten als im Binnenlande. 
In den für den Anbau landwirtschaftlicher Kulturpflanzen haupt- 
sächlich in Frage konmienden Monaten Mai bis Juli beträgt die 
durchschnittliche Temperatur im Küstenkreis 14,3*^; im Binnenkreis 
dagegen 14,7^. Eine Differenz von 0,3^ erhalten wir, wenn wir 
die für Hackfrüchte u. a. bedeutungsvollen beiden Monate August 
und September mit in Rechnung ziehen; nämlich 14,6<^ gegen 
14,9^. Vergleichen wir damit das durch seine niedrige Januar- 
temperatar von — 5,1 ^ hervorragende, auf dem ostpreussischen Seen- 
plateau gelegene Klaussen bei Lyck. Es hat dieser Ort in den Mo- 
naten Mai- Juli eine mittlere Wärme von 15,4^ und vom Mai-Sep- 
tember eine solche von 15,1 ^ also um fast l^mehr als die an der 
Nordseeküste gelegenen Distrikte. Auch in der Juli -Temperatur, 
dem Maximum, konmat dieser Unterschied zum Ausdruck. In 
Klaussen 17,7^, im Nordseekreis 17^ durchschnittlich. Aus diesen 
Zahlen erkennen wir zur Evidenz den oceanischen Einfluss, der in 
einer Herabminderung der Sommertemperaturen besteht. 

Wie im Frühjahr ein frühes Aufhören des Frostes festzustellen 
war, so ist entgegengesetzt für den Herbst ein spätes Eintreten 
desselben hervorzuheben. Während in Trier der erste Frost im 
Mittel am 31. Oktober, in Frankfurt a. M. am 2. November 
beobachtet wurde, war dies in Emden erst am 4. November der 
Fall.^) Es ergiebt sich hieraus für das Nordseegebiet eine lange 
Vegetationsdauer. Die Zahl der Tage zwischen dem ersten und 
letzten Frost beträgt nach den Beobachtungen in den Jahren 1854 
bis 1888 in Emden 205 Tage, eine sehr günstige Zahl im Gegen- 
satz zu dem weit südhcher gelegenen Trier mit 202 Tagen.^) 

Die Milderung der jährlichen Wärmeschwankungen durch die 
See, wie in obigem dargethan wurde, kommt auch durch den Ver- 
gleich der Amplituden der absoluten Temperaturextreme zum Aus- 
druck. Im Küstenkreis ist sie 49,9 ^ mit weiterer Entfernung vom 
Meere wachsend, in Hamburg 51,8^, im Binnenkreis 58,8^ und 
vergleichshalber in Göttingen 60,9 « C. 

1) Meitzen, Boden- und landwirtschaftliche Verhältnisse des preussischen 
Staates. V. S. 261. 
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Niederschlagsmengen : 

Jan. Febr. Marx Apr. Mai Juni Joli Mai-Joli Ang. Sept. Mal-Sept. Okt. Not. Dai. Jahr 

Meldorf 45 40 41 34 48 60 83 19 i 89 94 374 89 76 71 770 

Borkum 46 52 51 42 50 51 70 171 90 79 340 95 83 65 774 

Jever 50 49 60 42 47 70 76 193 90 79 362 64 67 60 754 

Emden 51 45 49 S6_ 49 65 78 192 90 73 355 70 67 63 7S6 

IVIittel S8 187 358 7»» 

Löningen49 44 56 36 47 66 89 202 78 62 342 56 57 59 6M 

Lingen 49 41 52 J8 54 66 81 201 77 65 343 54 59 58 694 

Mittel S7 202 343 697 

Bei Betrachtung der Niederschlags? erhältnisse erkennen wir 
wiederum den Einfluss des Meeres. In den an der Küste gelegenen 
Orten haben wir eine um 60 mm pro Jahr höhere Regenmenge als 
im Binnenkreis; dort 760, hier 700 mm. Nichtsdestoweniger hat 
letzterer den relativ immer noch starken Regenfall von 700 mm 
ebenfalls dem oceanischen Einfluss zu verdanken. 

In beiden Kreisen fällt das Minimum der Niederschläge mit 
ca. 37 mm in den April. Bezüglich des Maximums waltet im Küsten- 
kreis die Tendenz ob, dasselbe in die Monate August-Oktober zu 
verlegen, während im Binnenkreis, auch schon in Bremen und Ham- 
burg das Maximum deutlich in den Juli fällt. In Schleswig-Holstein 
macht sich in dieser Beziehung der oceanische Einfluss bis nahe an 
die Ostküste geltend. Die Orte Gramm und Flendsburg zeigen das 
Maximum der Regenmenge in den Monaten August-Oktober, so dass 
sie zu dem Nordseekreis zu rechnen sind. Auf der Grenze desselben 
liegen Neumünster und Segeberg, welche ein schwaches Maximum 
im September haben, aber doch im Juli fast die gleiche Nieder- 
schlagshöhe erreichen. 

Ziehen wir die Verteilung des Regens auf die Vegetations- 
monate, einmal Mai- Juli, zum anderen Mai-September in Betracht, 
so ergeben sich für beide Kreise zwei weitere wichtige Unter- 
schiede : 

Küstenkreis: Mai-Juli 187 mm oder 23^0 5 Mai-September 358 mm 

oder 46 «/o, 
Binnenkreis: Mai-Juli 202 mm oder 29 ^Z^; Mai-September 343 mm 

oder 49 ^/o- 

Wir erhalten das beachtenswerte Resultat, dass im Binnenkreis 
trotz der um 60 mm geringeren Niederschlagsmenge in den Monaten 
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Mai-Juli eine 1 5 mm grössere Regenmenge gefallen ist. Da diese 
Monate diejenigen der üppigsten Vegetation und für die Getreide- 
ernten die bestimmenden sind, kann der für den Küstenkreis be- 
stehende Nachteil nicht durch reichlichere Niederschläge im August 
und September wett gemacht werden. Wie wenig der Küstenkreis 
thatsächlich in Bezug auf Verteilung seiner Regenmengen begünstigt 
ist, ersehen wir noch deutlicher, wenn wir andere Stationen, z. B. 
Halle a. S., damit vergleichen. Trotzdem dort jährlich nur 484 mm 
Regen fallen, also über ein Drittel weniger als im vorliegenden Falle, 
kommen davon auf die Monate Mai- Juli 189 mm, also noch ein 
geringes mehr als an der Nordsee. 

Bezüglich der Verteilung der Regentage, und zusammenhängend 
damit bezüglich der Regen Wahrscheinlichkeit und Regendichte, er- 
geben sich in beiden Kreisen dieselben Verhältnisse wie bei den 
Niederschlägen. Während die Zahl der Regentage pro Jahr im ' 
Küstenkreis sich auf 186, im Binnenkreis nur auf 160 beläuft, ist 
dieselbe in den Vegetationsmonaten in beiden fast genau gleich. 

Schliesslich ist die relative Feuchtigkeit einer Betrach- 
tung zu unterziehen. 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nqv. Düz. Jahr 

Borkum 91 91 86 83 80 81 81 81 83 85 82 87 89 92 80 
Löningen 90 87 82 74 70 73 76 73 79 83 76 90 89 91 82 

Einerseits verursacht es die Nordsee, indem auf ihr grosse 
Wassermassen verdunsten und dem Festlande zugeführt werden, 
dass wir in diesem ganzen Klimagebiet einen hohen Gehalt an 
Feuchtigkeit beobachten. Andererseits ist auch die auf dem Fest- 
lande verdunstete Wassermenge eine beträchtliche, da das Grund- 
wasser in dem grössten Teil des Gebietes hoch ansteht; im Küsten- 
kreis in den Niederungen der See und der Flüsse, im Binnenkreis 
in den weit ausgedehnten Moordistrikten. Der Feuchtigkeitsgehalt 
beträgt in ersteren rund 86 ^/q, in letzterem 82 ^/q. Ein bedeuten- 
derer Unterschied ergiebt sich in den Sommer- und Herbstmonaten. 
Mit dem Steigen der Temperatur im Sommer nimmt die Stärke 
der Verdunstung auf dem Meere zu. In gleichem Masse vermag 
dieselbe auf dem Festlande nicht Schritt zu halten. Während die 
Differenz der Jahresmittel nur 4^/^ beträgt, steigt sie im Sommer 
auf 6 — 8^/o. Der Feuchtigkeitsgehalt ist: 

im Küstenkreis im Mai-Juli 81 ^/q, im Mai-September 82 ^/^ 

„ Binnenkreis „ „ 73 „ „ „ 76 „ 
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Als weiteren wichtigen Klimafaktor hatten wir die Bewöl- 
kung kennen gelernt. Da wasserreiche Gebiete in hervorragender 
Weise Veranlassung zur Wolkenbildung geben, so haben wir im 
oceanischen Gebiet mit einer starken Bewölkung zu rechnen. Aus 
den angestellten Beobachtungen ergiebt sich die Zahl 6,9 für beide 
Kreise als Jahresmittel. Das Minimum fallt in den Mai und beträgt 
im Küstenkreis 5,4; im Binnenkreis 6,2. Das Mittel der Monate 
Mai-Juli ist in ersterem 5,7, in letzterem 6,5. Die beiden für das 
Reifen der Hackfruchte wichtigen Monate August und September 
ergeben 6,1 resp. 6,2 als Verhältniszahl. 

Ziehen wir zum Vergleich die Angaben über Bewölkung in 
kontinentalen Gebieten, z. B. Halle a. S. und Heidelberg, heran, 
für welche wir in den Monaten Mai-Juli 5,6 resp. 5,8, im August 
und September 5,3 resp. 5,1 angegeben finden, so erkennen wir 
deutlich denselben oceanischen Einfluss auf die Bewölkung, besonders 
in den beiden letzten Monaten, welcher auch in der Zahl der Regentage 
und der Höhe der Niederschlagsmenge prägnant zum Ausdruck kam. 

Gewitter finden in den Niederungen häufig statt. Es wurden 
in Hamburg und Borkum 21 Gewittertage pro Jahr gezählt. 

Seltener entladen sich solche in dem höher gelegenen Binnen- 
kreis, wo sich für Löningen nur 16,6 Gewittertage ergaben. 

Die geringen Eis- und Schneemassen des Winters werden, wie 
wir sehen, früh zum Schwinden gebracht, und die hohe Temperatur 
im April begünstigt ein rechtzeitiges Erwachen der Vegetation. Nichts- 
destoweniger verzögert sich die Saatbestellung im Frühjahr häufig 
recht erheblich, da bei dem hochstehenden Grundwasser und dem 
grossen Feuchtigkeitsgehalt der Luft der Boden nur langsam ab- 
trocknet. Spätfröste stellen sich auf den Marschböden selten ein, 
doch auf den feuchten, kalten Moorböden treten sie etwas häufiger 
und zuweilen noch bis spät in den Mai hinein auf, in welchen Fällen 
sie den Saaten, besonders dem Buchweizen, äusserst schädlich werden 
können. In Emden z. B., wo im Mittel der letzte Frost am 11. April 
eintritt, Wtirde als spätester Termin des Nachtfrostes der 20. Mai 
festgestellt. Wenn durch die vorangegangenen warmen Tage die 
Vegetation frühzeitig hervorgelockt ist, muss ein solcher später 
Nachtfrost den Feldfrüchten um so gefährlicher werden. Ein weiterer 
Nachteil für den Getreidebau ergiebt sich aus den in den Ernte- 
monaten fallenden grossen Regenmengen, der starken Bewölkung 
und dem hohen Feuchtigkeitsgehalt, welche bei verhältnismässig 
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niedriger Temperatur das gute Einbringen der Früchte sehr er- 
schweren. Besonders trifft dies bei spätreifendem Getreide zu. 

Aus gleicher Ursache ist im oceanischen Gebiet femer der An- 
bau von Hackfrüchten sehr wenig gewinnbringend. Die Kartoffeln 
erkranken wegen zu grosser Nässe leicht und faulen. In den 
Monaten August und September sind für Kartoffeln wie auch für 
Rüben die Wärmemengen etwas gering; ausserdem ist die Bewöl- 
kung eine zu starke und infolgedessen die Belichtung eine mangel- 
hafte. Wärme und Sonnenschein in ausreichender Menge sind aber 
zwei unbedingt erforderliche Faktoren zur Bildung von Stärkemehl 
und Zucker. Schliesslich wird durch die häufigen und ergiebigen 
Niederschläge im Herbst die Bergung der Hackfrüchte schwierig 
und kostspielig gestaltet. In richtiger Würdigung dieser Verhält- 
nisse ist dem Hackfruchtbau eine sehr geringe Ausdehnung gegeben. 
Im Regierungsbezirk Schleswig ist er der schwächste in ganz Deutsch- 
land. Von der Fläche des Acker- und Gartenlandes nahmen im 
Jahre 1 893 die Anbauflächen der Hackfrüchte ^) 3,54% ein.^) Für 
die Regierungsbezirke Aurich, Stade und das Grossherzogtum Olden- 
burg ergaben sich der Reihe nach folgende Zahlen: 5,46%; 9,23%; 
7,2 8^/^.^) Ebenso kann sich ein rentabler Obstbau nur beschränkt 
entwickeln. Der Handelsgewächsbau wird unter diesen Umständen 
ebenfalls nicht zur Blüte gelangen. Es hatte sich in den fünfziger 
Jahren in Holstein ein Verein zur Hebung des Hopfenbaues ge- 
bildet, dessen Bestrebungen aber wegen der Ungunst der klimatischen 
Verhältnisse resultatlos blieben und aufgegeben werden mussten. 

Der nasse Herbst ist ferner ein grosses Hindernis für eine 
leichte und gute Bestellung des Wintergetreides, welche im Jahre 
1869 auf dem niedrigen und schweren Marschboden des Kreises 
Eiderstedt sogar ganz unterbleiben musste. ^) Dieselben Verhältnisse 
begünstigen dagegen in besonderem Grade den Anbau der Zwischen- 
früchte, sofern sich die Ernte nicht zu sehr verzögert. Im Regierungs- 
bezirk Schleswig, in dem, wie wir unten sehen werden, das Acker- 
land bei weitem überwiegt, dehnt sich die Nebennutzung desselben 
nur auf 0,3^/^, im Regierungsbezirk Aurich auf 0,6% und Stade 



1) Unter „Hackfrüchte" sind hier wie in allen folgenden Angaben nach 
gleicher Quelle nur Kartoffeln, Topinambur und Runkelrüben zu bezeichnen. 

2) Vierteljahrsbefte zur Statistik des Deutschen Reichs. Jahrgang 1894. 
Heft IV. S. 176 und 178. 

3) Meitzen a. a. 0. V. S. 309. 
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auf 2,2®/q, dagegen im Herzogtum Oldenburg sogar auf 6^/^^ der 
Fläche des Ackerlandes aus.*) 

Die gegen das Meer offene Lage des Kästenkreises ist ausser- 
dem Veranlassung, dass die Winde mit ungehemmter Gewalt über 
das Land hinwehen und das auf dem Halm stehende Korn benach- 
teiligen. Eine Minderung dieses Übelstandes durch Waldungen ist 
schwer zu erreichen, da der Baumwuchs aus derselben Ursache ein 
sehr mangelhafter ist. Waldungen kommen deshalb nur äusserst 
spärlich vor. Den stärksten Waldbestand hat der Regierungsbezirk 
Stade mit 6,32^/^ seiner Fläche.*) In Schleswig-Holstein und zu- 
weilen auch in anderen Küstendistrikten hat man diesen Schädigungen 
zu begegnen gesucht, indem man die Felder mit Wällen umfriedigte 
und auf dieselben lebende Hecken pflanzte, so einerseits durch die ent- 
stehenden Gräben das Land trocken legte, andererseits die verheerende 
Gewalt der Winde durch die erhöhten Einfriedigungen milderte. 

Alle diese angeführten Nachteile und Hindemisse, welche den 
Getreidebau schwierig gestalten, kommen beim Futterbau entweder 
nicht in Betracht oder begünstigen denselben im Gegenteil. Das 
feuchte Klima mit seinen häufigen Niederschlägen fördert den Gras- 
wuchs und das Gedeihen aller Futterpflanzen in ganz ausserordent- 
lichem Masse. Das Wachstum beginnt frühzeitig und dauert bis 
spät in den Herbst, durch dessen grosse Feuchtigkeit das Gras 
lange frisch erhalten wird. Durch diese Verhältnisse war die 
Wechselwirtschaft, in Holstein Koppelwirtschaft genannt, das herr- 
schende Wirtschaftssystem geworden. In dem Regierungsbezirk 
Schleswig lagen von der landwirtschaftlich benutzten Fläche im 
Jahre 1893 nicht weniger als 23,41^/^ als Ackerweide nieder; da 
das Ackerland nur 70,72^/^ einnimmt,*^) also ^.j desselben. 

Im übrigen treten die Ackergrundstücke gegen Wiesen und 
Weideflächen sehr zurück. So betragen die Flächen 

der Ackergrundstücke der Wiesen und Weiden 

im Regierungsbezirk Stade 47,91^0 50,69^0 

Aurich 48,79 <>/o 50,00 ^^ 

„ Grossherzogtum Oldenb. 45,16% 51,56% 



1) Es wurden diese Prozentzahlen ebenso wie alle unten folgenden, welche 
sich auf den Anbau von Zwischenfrüchten beziehen, aus den Angaben des Viertel- 
jahresheftcs über Nebennutzungen auf Acker- und Gartenland berechnet. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 198. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 170. 
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der landwirtschaftlich benutzten Flächen derselben. Von der ganzen 
Fläche an Wiesen und Weiden wurden als reiche Weiden angegeben: ^) 
im Regierungsbezirk Stade 23 ^/^ 
„ „ Aurich 40^0 

„ Grossherzogtum Oldenb. 43 ^/^ 
Bei der demnach guten Beschaffenheit der Wiesen und Weiden 
und dem hohen Grundwasserstand ist der Graswuchs auf letzteren 
ein üppiger. Das Vieh findet eine gute, nahrhafte, jederzeit hin- 
reichende Weide. Es braucht bei der Milde und Kürze des Winters 
nur kurze Zeit im Stalle gehalten werden. 

Seine Aufzucht und Haltung wird dadurch wenig kostspielig. 
Weidewirtschaft und Viehzucht sind daher im Nordseegebiet über- 
wiegend und werden mit bestem Erfolge betrieben. 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 136—138. 
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n. 
Das westliche Binnenmeer- oder Ostseegebiet. 



An das vorige Gebiet anschliessend, gehören in das westliche 
Binnenmeer- oder Ostseegebiet: der östliche kleinere Teil von 
Schleswig-Holstein, die beiden Grossherzogtümer Mecklenburg und 
ausserdem Vorpommern bis zur Insel Wollin. 

Wie in dem Nordseegebiet, so werden auch hier die Witterungs- 
zustände von dem Meere beeinflusst. Es ist jedoch nicht die Nord- 
see , deren Einfluss nur noch im westlichen Teil dieses Gebietes 
wesentlich zur Geltung kommt, sondern vornehmlich die Ostsee, 
welche das Klima beherrscht. Da dieses Wasserbecken nur durch 
drei seichte Meerengen mit dem Ocean verbunden ist, gelangen 
keine stärkeren Strömungen von letzterem in dasselbe, und die Be- 
wegung des Wassers ist eine schwächere. Eine Erwärmung und 
Abkühlung desselben an der Oberfläche durch die Sonnenstrahlen 
wird daher schneller erfolgen. Infolgedessen ist der Unterschied 
zwischen der Temperatur der Luft und derjenigen des Wassers 
geringer als über der Nordsee. Aus diesem Grunde ist der modi- 
fizierende Einfluss auf die Temperatur des Festlandes schwächer, 
zumal^ an dem Baltischen Meere die Seewinde seltener sind. Da 
ausserdem die Einwirkung des Golfstromes hier fehlt, wird die 
Temperatur des Winters kühler, die des Sommers dagegen wärmer. 

Ausser der Ostsee sind es aber noch zwei andere Faktoren, 
welche bestimmend und abändernd auf das Klima einwirken: der 
Ocean und der Kontinent. Der Einfluss des ersteren wird mit 
wachsender Entfernung nach Osten abnehmen, der des letzteren da- 
gegen grösser werden, wie dies in den Temperaturen der Luft deut- 
lich zum Ausdruck kommt. Je weiter wir nach Osten vorschreiten, 
um so niedriger wird die Jahrestemperatur. Ebenso sinken die 
Winter- und Frühjahrstemperaturen beträchtlich, dagegen steigen sie 
im Sommer; der kontinentale Einfluss wird überwiegend. 
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Die erwähnten Verhältnisse veranlassen uns, in dem westlichen 
Binnenmeergebiet drei Kreise zu unterscheiden: 

a. den schleswig-holsteinischen Küstenkreis, 

b. „ mecklenburgischen Inlandseenkreis, 

c. „ vorpommerschen Küstenkreis. 

a. Der schleswig-holsteinische Kästenkreis. 

Nach den meteorologischen Beobachtungen ergaben sich fol- 
gende Temperaturen (siehe Tabelle ü. S. 48 ff.). 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Kiel +0,6 1,2 2,6 6,8 11,0 14,9 16,6 14,2 16,2 13,3 14,4 9,0 4,0 1,6 8,1 

Eutin —0,1 0,7 2,3 6,6 11,0 15,3 16,9 14,4 16,4 13,3 14,6 8,7 3,4 0,9 8,0 

Lübeck — M 1,0 2,6* 6^11,2 15,3 IT^S 14,0 16,3 13,5 14J_ 8,5 3,4 0,8 8^0 

Mittel 0,1 6,7 16,9 14,4 14,6 8,0 

Die Witterungstemperatur ist in Kiel fast die gleiche wie an 
der Westseite der Provinz, wie überhaupt im Norden zwischen Osten 
und Westen, auch bezüglich der Niederschläge, nur eine geringe 
Differenz besteht. Je weiter nach Süden, desto entscheidender wird 
der Einfluss der Ostsee. Das Minimum der Temperatur liegt in 
Eutin schon unter ^ und erreicht in Lübeck die Tiefe des folgenden 
Kreises. 

Der Unterschied zwischen dem vorliegenden und dem Nordsee- 
küstenkreis markiert sich scharf in der Frühjahrstemperatur, die in 
ersterem um 0,5^ niedriger ist als in letzterem. Immerhin ist sie, 
wenn wir vom Mecklenburger Landrücken absehen, infolge des 
oceanischen Einflusses höher als in allen anderen Küstenkreisen 
des Baltischen Meeres. Die Herrschaft des letzteren tritt bezügUch 
der Sommerwärme mehr zurück. Während wir in den beiden fol- 
genden Kreisen eine Julitemperatur von 17,5^ und 18^ beobachten, 
finden wir hier dieselbe wie an der Nordseeküste, nämlich 16,9^ C. 
Die gleiche Übereinstimniung zwischen Westen und Osten Schleswig - 
Holsteins besteht bezüglich der Wärme in den Vegetationsmonaten 
Mai bis Juli resp. Mai bis September. 

Betrachten wir die Niederschlagsverhältnisse, so er- 
kennen wir wiederum den überwiegenden Einfluss des Oceans in 
der Höhe des Eegenfalls. Es ergeben sich folgende Zahlen für 
Kiel und Eutin. 
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Jan. Febr. Man Apr. Mai Jani Juli Mal-Jali Aog. Sept. Mai-8ept. Okt. Not. Bes. Jahr 
Kiel 46 48 47 33 46 59 82 1S7 74 66 327 84 69 66 720 mm 
Eutin 55 47 52 37 48 67 69 184 77 68 329 55 55 65 695 „ 

Mittel 35 , isn 328 708 „ 

Das Minimum fallt wie im Xordseegebiet auf den April. In 
den Monaten Mai bis Juli ist die Niederschlagsmenge ebenso gross, 
jedoch bleibt sie in den Monaten August und September hinter 
derjenigen der Westküste zurück. Das Maximum tritt nicht mehr 
so entschieden hervor ; wier beobachten es hier häufiger im August. 
Der Juni und Juli bringen ebensoviel Regen als der September, 
so dass die Verteilung für die Vegetation eine klein wenig günstigere 
wird. Bezüglich der Summe der Niederschläge ist zu bemerken, 
dass dieselbe von Süden nach Norden zunimmt Während in Eutin 
nur 695 mm gemessen wurden, beobachtete man in Kiel 720 und 
Apenrade 770 mm. Je mehr sich der schleswig-holsteinische Land- 
rücken verflacht und je schmaler das Land zwischen Nord- und 
Ostsee wird, desto stärker wird der oceanische Einfluss, und desto 
grösser werden die Regenmengen. Im Süden liegt Lübeck mit 
gleicher Jahrestemperatur, aber nur 600 mm Regen, auf der Grenze 
des Kreises. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist in diesem Kreise, 
gleich wie im Nordseegebiet, ein sehr bedeutender. Man stellte fest in : 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dea. Jahr 

Kiel 92 92 86 79 75 78 82 78 84 89 82 90 91 93 86 % 
Lübeck 92 90 89 80 71 75 78 75 80 83 77 87 91 93 84 „ 



Mittel 80 80 77 80 85 

Einmal ist es die Ostsee, welche durch Verdunstung an ihrer 
Oberfläche auf hohe relative Feuchtigkeit hinwirkt, zum anderen wird 
die letztere durch die von der Nordsee kommenden feuchten Luft- 
strömungen erheblich vermehrt. Im April nimmt der Feuchtigkeits- 
gehalt rasch ab; das Minimum ist im Mai erreicht und beginnt 
dann eine allmähliche Zunahme, die bis zum Dezember andauert. 

Auch in dem Grade der Bewölkung kommt der oceanische 
Einfluss stark zum Ausdruck. In Kiel wurde dieselbe in den 
Monaten Mai -Juli mit 6,4 und im August und September mit 6,6 
bewertet ; es war mithin der Himmel hier mehr bedeckt als in dem 
Nordseegebiet. 
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Im nördlichen Teil des Kreises gleichen die klimatischen Ver- 
hältnisse, wie wir sahen, fast völlig denen des Nordseekreises, und 
wir finden deshalb wie dort vorwiegend Viehzucht; dagegen im 
Süden, wo der Charakter des Binnenmeerklimas mehr hervortritt, 
beginnt der Ackerbau eine stärkere Ausdehnung anzunehmen. Er 
kann sich hier rentabel gestalten, yeil die in dem oceanischen Kreise 
sich geltend machenden Nachteile nicht in dem gleichen Masse ge- 
fährdend für ihn werden. Wenn auch die Apriltemperatur etwas 
niedriger ist, so liegt sie doch noch über 6^ und ist damit hoch 
genug, die Entfaltung der Vegetation zu gestatten. Eine frühe Be- 
stellung des Sommergetreides ist um so eher ermöglicht, als wir 
es hier mit tieferem Grundwasserstand zu thun haben und das Land 
deshalb leichter abtrocknet. Für die Saaten ist es femer von Be- 
deutung, dass Maifröste nur ganz ausnahmsweise sich einstellen. 
In Kiel wurde während 19 jähriger Beobachtungen ein einziger 
solcher Frost am 7. Mai 1877 konstatiert.^) Im Mittel tritt der 
letzte Frost am 4. April auf. Als mittleres Datum des ersten 
Frostes im Herbst wird der 11. November angegeben. Demnach 
beläuft sich die Zahl der Tage zwischen dem ersten und letzten 
Frost auf 217. Dieselbe übertriflpfc sogar die für Köln und Frank- 
furt a. M. berechnete, welche nur 211 resp. 213 beträgt. Die Vege- 
tationszeit ist also sehr lang. 

Zur Abführung des überflüssigen Regenwassers und zur 
Brechung der Nordseewinde finden wir hier ebenfalls die so- 
genannten Knicke angelegt. 

Als Schutz gegen die heftigen Winde dienen auch die Wal- 
dungen, welche hier an Ausdehnung zunehmen. Auf dem Lübecker 
Gebiet sind z. B. 13,42 o/^ der Fläche mit Wald bestanden.^) 

Unter solchen Umständen kann sich der Getreidebau im 
schleswig-holsteinischen Küstenkreis besser entwickeln als in dem 
Nordseegebiet. Wie derselbe zur Blüte gelangen kann, beweist die 
Probstei, welche Saatgetreide in grossen Mengen exportiert. Die 
ihm in seiner Heimat gebotene lange Vegetationszeit ist beim Im- 
port zu berücksichtigen. 

Da die Niederschläge besonders im Herbst reichlich fallen, ist 
auch in diesem Kreise die Feldgraswirtschaft überwiegendes Wirt- 



1) Meitzen a. a. 0. V. S. 258. 

2) Statistik des Deutschen Keicbes a. a. 0. S. 200. 
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Schaftssystem, welches Ackerbau und Viehzucht als gleichwertig 
verbindet. Spätreifende Früchte, besonders Hackfrüchte, finden nicht 
das gute Gedeihen wie in anderen Gegenden, da die Herbstregen 
noch zu stark, die Belichtung zu mangelhaft ist, um ein gutes 
Beifen derselben begünstigen zu können. Dagegen sind sie für die 
Stoppelsaat vorteilhaft, die jedoch nicht so ausgedehnt betrieben 
wird wie in Oldenburg. In dem Fürstentum Lübeck waren im 
Jahre 1893 von dem Ackerlande 1,1 "/o in Nebenbenutzung. Hier- 
von waren ^/^ mit Buchweizen und Spörgel bestellt Ein ziemlich 
hoher Prozentsatz, 10,37^0 des Acker- und Gartenlandes liegt 
als Brache, welche allein eine genügende Reinigung des Feldes 
wegen der grossen Niederschlagsmengen gestattet.^) 

b. Der mecklenburgische Inlandseenkreis. 

Als typische Beobachtungsstationen können Schwerin und 
Rostock gelten. Die meteorologischen Beobachtungen ergaben 
folgende Temperaturen (siehe Tabelle E, S. 48flF): 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Rostock —0,4 0,3 2,8 7,4 11,7 16,3 18,3 15,4 17,5 14,5 15,7 8,9 3,5 0,6 8,5 

Schwerin —0,2 0,5 2,2 7,0 11,6 15,9 17,6 15,0 16,9 13,7 15,1 8,8 3,3 0,6 8,2 

Mamitz —0,7 0,2 2,0 7,8 12,1 15,0 17,8 15,0 16,5 13,9 15,1 7,6 3,4 -0,8 7,9 

Mittel —0,4 7,4 17,9 15,1 15,3 8,2 

Der Grund für die hohen Temperaturen dieses Kreises ist in 
den von dem Ocean kommenden feuchten Luftströmungen zu suchen, 
welche gleichzeitig Wärme mitbringen. Diese kommt dem Lande 
in hohem Grade zu gute, weil die Luftströmungen durch aus- 
gedehnte Waldungen gehemmt werden und daher ihren Einfluss 
voll zur Geltung bringen. Es wird in dieser Beziehung gewiss 
nicht unwichtig sein, dass in Mecklenburg die Forsten 17,767o^) 
der ganzen Landfläche einnehmen. Eine Erhöhung der Temperatur 
hierdurch ist jedoch nur im Winter und Frühjahr möglich. Die 
grosse Wärme der Sommermonate wird veranlasst durch die der 
Ostsee abgewendete Lage und durch die zahlreichen Seen des 
Landrückens. Schliesslich bewirkt die grösstenteils westliche und 
südwestliche Abdachung des Höhenzuges bei günstigem Einfalls- 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 181. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 200. 
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Winkel der Sonnenstrahlen eine starke Erwärmung des Bodens und 
hebt damit die Lufttemperatur. Aus derselben Ursache werden die 
rauhen Nordostwinde im Frühjahr nicht so schädlich sein, wie auf 
der Ostseite an der Oder. Es behalten die Westwinde die Ober- 
hand. Im anderen Falle müsste im Frühjahr bei dem Schmelzen 
des Schnees und des Eises der vielen Seen das Thermometer weit 
niedriger stehen, als es thatsächlich zutrifft. 

Die Niederschlagsverhältnisse sind ebenfalls günstige. 
Der bis 150 m ansteigende Höhenrücken und der an und für sich 
infolge zahlreicher Seen und grosser Waldungen erhebliche Wasser- 
dampfgehalt der Luft veranlassen die hauptsächlich aus dem Westen 
konmienden feuchten Winde zur Koifdensation ihrer Feuchtigkeit. 
Die Niederschlagsmengen betragen deshalb hier rund 600 mm, wäh- 
rend sie in folgenden Kreisen im Regenschatten des Landrückens 
sich nur auf 540 mm belaufen. 

Es wurden gemessen in 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Schwerin 43 49 45 39 44 62 67 173 63 50 286 46 52 56 616 mm 

Rostock 42 40 36 32 43 53 68 164 70 64 298 47 44 51 690 „ 

Marnitz 42 35 37 38 41 60 62 163^ 73 53 289 48 52 51 _592 „ 

Mittel 36 167 291 596 „ 

Ein deutliches Minimum mit 36 mm weist der April auf. In 
den Wintermonaten sind die Niederschläge ziemlich gleichmässig. 
Die grössten Mengen fallen in den Sommermonaten; im Mai bis Juli 
28 ^/o der jährlichen Summe, im Mai bis September 49 ^/q. Ver- 
glichen mit der Verteilung in Halle a. S., wo 38 resp. 56 ^/^ auf 
die entsprechenden Zeiten entfallen, ist dieselbe nicht die günstigste. 
Doch reichen die Feuchtigkeitsmengen für die Vegetation aus. Im 
August und September ist der Regenfall ein starker. Ersterer zeigt 
das Jahresmaximum. 

Die hohe Temperatur und geringen Niederschläge im April 
bewirken eine schnelle Abtrocknung des Landes und damit eine 
frühzeitige Feldbestellung. Die auf der Ostseite des Mecklenburger 
Höhenrückens die Frühjahrsvegetation oft benachteiligenden Ost- und 
Nordostwinde werden hier weniger schädlich. Nachtfröste treten 
seltener auf. Für das Gedeihen des Getreides ist die grosse 
Sommerwärme, welche wir um 1^ höher als in den benachbarten 
Küstenkreisen fanden, von eminentem Vorteil. Sie lässt bei genügen- 
der Nahrung im Boden ein volles und gut ausgebildetes, schweres 
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Rom gewinnen. Es sind zwar die Regenmengen vom Mai bis Juli 
nicht allzu grosse, aber doch bei regelmässigem Fall genügende. 
Die Erntemonate erweisen sich als regenreich mid kann dadurch 
das Einheimsen der Halmfrüchte leicht erschwert werden, doch wird 
dieser Nachteil nicht so schwerwiegend sein wie in den vorher- 
gehenden Kreisen, da die Temperaturen hier höher sind. 

Die hohe Temperatur der Monate Mai bis September ist femer 
für den Anbau der Hackfrüchte von Bedeutung. Die Regenmengen 
des August und September werden einem guten Ausreifen derselben 
nicht so hinderlich, als dies in den bisher besprochenen Kreisen 
der Fall ist, wo die Wäime eine geringere ist. Wenn trotzdem der 
Hackfruchtbau kein sehr starker ist — er nimmt 8,44^/^ vom Areal 
des Acker- und Gartenlandes ^) ein — so liegt dies an der grossen 
Ausdehnung welche Ackerweide und Brache haben. Auf erstere 
entfallen 10,18 »/o, auf letztere 10,55 «/^ jener Fläche. *) Die Acker- 
weide ist infolge reichlicher Niederschläge berechtigt. Dagegen 
dürfte die Brache in anbetracht des langen Sommers eine Ein- 
schränkung erfahren können zu Gunsten des Hackfruchtbaues. 
Immerhin ist das Verhältnis seiner Anbaufläche in den letzten 
Jahren schon ein günstigeres geworden als früher. Aus denselben 
Gründen hat auch der Getreidebau nicht die Ausdehnung, welche 
ihm unter der Gunst der klimatischen Verhältnisse gegeben werden 
müsste. Es sind 48,1 3^/^ der Fläche des Acker- und Gartenlandes^) 
mit den Hauptgetreidearten bestanden, nur um ein Geringes mehr, 
als in dem durch seine kurze Vegetationszeit weit schlechter ge- 
stellten Ostpreussen. 

Ganz besonders wird in diesem Kreis der Anbau von Zwischen- 
früchten Erfolg haben, da die Ernte früh vorgenommen wird und 
Feuchtigkeit und Wärme in ausreichender Menge zur Verfügung 
stehen. Die Temperatur der bei Stoppelsaat in Frage kommenden 
Monate August bis Oktober beträgt im Mittel in Schwerin 13,1^ in 
Rostock 13,9^, und in Marnitz 12,7^, die Niederschläge 159, bezw. 
181 und 174 mm. 

Es wurde von Wohltmann^) zuerst darauf hingewiesen, wie 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. — 2) Ebenda S. 181. 
3) Ebenda S. 174. 

4) Wohltmann, Warum bedürfen wir landwirtschaftlich-meteorologischer 
Stationen, und wie sind solche am zweckmässigsten einzurichten? in ,Landwirt- 
schaftliche Tierzucht'. Bunzlau 1892. No. 37. 
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Schultz -Lupitz durch sein Wirtschaftssystem die grossen Erfolge, 
welche er zu verzeichnen hat, nur unter den dort herrschenden 
günstigen klimatischen Verhältnissen zu erzielen in der Lage war 
und wie geföhrlich es sein muss, in anderer Gegend mit geringen 
Niederschlagsmengen dasselbe einzuführen. In dem nahe bei Lupitz 
gelegenen Cunrau beträgt naeh Wohltmann die jährliche Regen- 
menge 730 mm, im August bis Oktober 206 mm. Für Mamitz be- 
rechnen sich 592 resp. 174 mm. Wir ersehen aus diesen Zahlen, 
wie günstig die Verteilung der Regenmenge bezüglich des Stoppel- 
fruchtbaues in diesem Kreise ist. Von der Gesammtsumme kommen 
auf August bis Oktober in Cunrau 28«/o, inMarnitz 30%. An letzterem 
Ort ist die absolute Menge zwar um 32 mm kleiner als an ersterem, 
doch reichen diese Niederschläge für die Stoppelfrucht aus, da ja 
In den Monaten Mai bis Juli die Menge noch geringer ist. 

Diese Verhältnisse bedingen und rechtfertigen es, dass in 
neuerer Zeit an der Südgrenze dieses Kreises, wo die Regenmengen 
vielleicht noch grösser sind, da an dem Südabhange des Land- 
rückens sehr häufig Gewitter niedergehen, viehlose Betriebe ein- 
geführt sind, von denen nach Wodargs Angaben^) derjenige in 
Maulbeerwalde floriert, trotzdem »die kommerzielle Lage für eine 
solche Wirtschaft keine gute ist. Im übrigen ist der Stoppelfrucht- 
bau trotz alledem ein schwacher. Im Jahre 1893 waren nur 0,3% 
der Fläche in Nebennutzung, von denen zwei Drittel mit Seradella 
und Spörgel bestanden waren. 

Da alle Bedingungen zum Gedeihen des Ackerbaues gegeben 
sind, tritt die Weidewirtschaft in den Hintergrund. Die Viehzucht 
stützt sich auf Wiesen, Ackerweide und daneben hauptsächUch auf 
Abfalle der technischen Nebengewerbe. 

c. Der Yorpommersclie Küstenkreis. 

Derselbe erstreckt sich längs der Ostseeküste von Nordwest 
nach Südosten und schliesst ausser Vorpommern den grösseren 
nördlichen Teil der Uckermark und Mecklenburg -Strelitz ein. Er 
wird gebildet von der nordöstlichen und östlichen Abdachung des 
mecklenburgischen Höhenrückens zur Oder. Infolge dieser Exposition 
liegen diese Länder gegen westliche Luftströmungen geschützt, sind 
aber um so mehr den östlichen Winden ausgesetzt. Dadurch ge- 



1) Wodarg, Fünf Jahre viehlose Wirtschaft in Maulbeerwalde. Berlin 1893. 
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winnen der Kontinent und die Ostsee in der Beeinflussung der 
klimatischen Verhältnisse die Oberhand. 

Wir erkennen dies deutlich in der Abnahme der Tempe- 
raturen (siehe Tabelle II. S. 50 ff.). 

Jan. Febr. Marx Apr. Mai Juni Jaü Mai-Jali Aag. Hept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Putbus —0,8-0,4 1,8 6,0 10,5 15,2 17,1 14,3 16,5 13,4 14,5 8,6 3,0 0,0 7,6 

Swinemünde — 1,1 0,8 1,9 6,1 10,3 15,6 17,7 14,5 16,4 13,9 14,8 8,3 3,3 0,Ä 7,8 

Neu-Strelitz — 126_-0,8 1,5 6,8 12,9 10,4 17,8 15,7 16,113,4 15,3 7,3 3,3 0,0 T^S^ 

Mittel —1,2 6,3 17,5 14,S 14,8 7,7 

Während im benachbarten vorigen Kreise die Januartemperatur 
nach — 0,4^ betrug, sinkt dieselbe hier schon auf — 0,8 bis — 1,6 *^. Die 
Frühjahrstemperatur ist mit 6,3® um reichlich einen ganzen Grad 
niedriger. Es ist dies eine Folge der im Frühjahr herrschenden* 
kalten Ostwinde, sowie der Neigung des Landes nach Nordosten 
und der dadurch germgeren Erwärmung derselben, da der Einfalls- 
winkel der Sonnenstrahlen ein ungünstiger wird. Ferner wird ein 
beträchtlicher Teil der Wärme durch das Schmelzen des Eises der 
Ostsee und der zahlreichen Seen und der Schneemassen absorbiert. 
Immerhin bleibt die Temperatur • des April im Mittel auf 6 ® und 
darüber, derjenigen Grenze, welche erreicht werden muss, wenn ein 
Wachstum der Pflanzen stattfinden soll. 

Die Sommerwärme im Mai -Juli wie im Mai - September und 
die Julitemperatur sind um 0,3 — 0,5 ® geringer als im Mecklenburger 
Seenkreis. Wir erkennen hierin klar den abkühlenden Einflus^ 
der Ostsee. In den an der Küste gelegenen Stationen sind die 
Temperaturen im Sommer um ein Bedeutendes niedriger als in dem 
entfernter gelegenen Mecklenburg- Strelitz, wogegen hier entgegen- 
gesetzt die Kälte im Winter eine grössere ist, also sich kontinentales 
Klima geltend macht. Es würde letzteres Land zu dem südUch 
gelegenen märkischen Kreise zu rechnen sein, wenn dem nicht seine 
niedrigere Frühjahrstemperatur entgegenstände. 

Das Jahresmittel des vorpommerschen Küstenkreises sinkt auf 
7,7 ® herab. Wir haben also bei niedriger Jahrestemperatur kühleren 
Winter und kühleren Sommer als im vorigen Kreise. 

Die Niederschlagsmengen vermindern sich ebenso wie 
die Temperaturen, weil dieser Kreis im Regenschatten des Mecklen- 
burger Landrückens gelegen ist. Es fallen 520 — 540 mm pro 
Jahr. Swinemünde mit 595 mm steht vereinzelt da; bei längerer 
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Beobachtung wird diese Summe vermutlich eine Abänderung er- 
fahren. 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez Jahr 



Prenzlau 33 


29 


40 


35 48 


60 


66 


174: 


61 


40 


275 


39 


39 


40 


530 mm 


Neu-Strelitz 39 


24 


38 


28 49 


55 


57 


IGi 


62 


34 


257 


63 


46 


46 


641,, 


Putbus 36 


29 


33 


30 34 


54 


57 


145 


72 


51 


268 


46 


38 


44 


524 „ 


Wittstock 44 
Mittel 


42 


40 


Jü 39 
32 


47 


65 


151 

158 


81 


51 


283 
271 


40 


29 


40 


559 „ 
539 ., 



In diesem Kreis befinden wir uns im Gebiet der vorwaltenden 
Sonmierregen. Der Winter hat im allgemeinen gleichmässige und 
geringe Niederschläge. Das Minimum fallt in den Februar; nicht 
viel grössere Mengen zeigt der April. Von dem jährlichen Regen- 
fall konmien auf die Vegetationsmonate Mai-Juli 30 ^/q, auf Mai- 
September 50 ^Z^; er gestaltet sich demnach von den drei Kreisen 
des westlichen Binnenmeergebiets hier am günstigsten. Das Maximum 
wird im August beobachtet, zuweilen auch im Juli; es tritt nicht 
scharf hervor. Wenig Regen hat der September; nur an der Küste 
mehrt sich das Quantum unter dem Einfluss der See. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist in der Nähe der 
Ostsee ein relativ hoher, nimmt aber weiter ins Land hinein ab. 
Er beträgt in 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Jali Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Swinemünde 88 87 83 78 73 76 75 75 79 81 77 85 88 90 82 ^|^ 

Neu-StreHtz 88 84 79 68_ 64 65 70 £^ 74 76 70_ 83 87 89 J[7_ „ 

Mittel 73 70 74 80 „ 

Wie im Nordseegebiet, so ist auch hier im Winter der prozentische 
Feuchtigkeitsgehalt im Binnenlande ebenso hoch, wie an der Küste, 
im Sommer dagegen ist er an letzterer bedeutend höher. Von 
April bis Juni beträgt die Differenz 10^/^, in den übrigen Vege- 
tationsmonaten nur 5^/0. Im Mai ist er an beiden Stationen am 
geringsten, dann nimmt er allmählich bis zum Winter hin zu. 

Ebenso liegen die Verhältnisse bezüglich der Bewölkung. 
In Swinemünde war nach den gemachten Beobachtungen der Himmel 
weit mehr bedeckt als in Neu-Strelitz. Während für ersteres die 
Verhältniszahl 6,8 im Jahresmittel angegeben wird, beträgt dieselbe 
am letzteren Ort 6,0. Derselbe Unterschied besteht auch während 
der Vegetationsmonate, für welche sich als Durchschnitt 6,1 bezw. 
5,2 berechnen. 
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Im vorpommerschen Küstenkreise sind die klimatischen Ver- 
hältnisse für den Ackerbau nicht so günstige wie auf dem Mecklen- 
burger Landrücken. Dass von Februar bis April geringe Niederschläge 
fallen, ist ein Vorteil, weil infolgedessen der meistenteils schwere 
Boden leicht abtrocknet und sich rechtzeitig bestellen lässt, was bei 
der niedrigen Temperatur und hohem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
sich sonst sehr verzögern würde. Es erwärmt sich aber der Boden 
im Frühjahr bei der um 1 ^ geringeren Temperatur nur langsam ; 
die Vegetation beginnt später als in den westlich gelegenen Kreisen. 
Der letzte Frost im Frühjahr wurde in Putbus im Mittel am 24. April 
beobachtet; der erste lYost im Herbst trat durchschnittlich am 
6. November ein, so dass sich die Zahl der frostfreien Tage auf 
195 beläuft. Im allgemeinen ist der Kreis in dieser Beziehung 
ganz günstig gestellt, wenn wir den preussischen Inlandseenkreis 
mit nur 155 frostfreien Tagen damit vergleichen. Es bleibt aber 
zu beachten, dass in Putbus als äusserstes Datum für den Frühjahrs- 
frost der 18. Mai und für den Herbstfrost der 10. Oktober fest- 
gestellt wurde '), also bisweilen jene Zeit eine bedeutende Abkürzung 
erfahrt. Ein Übelstand sind die rauhen und kalten Nordostwinde 
des Mai. Dieselben halten das Wachstum sehr zurück und werden 
ganz besonders der Roggenblüte leicht gefährlich. An der Küste 
stellen sich auch häufig heftige Stürme ein, welche das Halmgetreide 
durch Einknicken und Ausschlagen des Kornes stark benachteiligen. 
Besonders sind Rügen, Usedom und Wollin denselben ausgesetzt.^) 
Auf die Erntemonate entfallen bei niedriger Temperatur zwar 20 
bis 25 ^/o der Gesamtmenge; immerhin sind diese Gegenden mit 
120 — 230 mm Niederschlag im Juli und August ganz günstig ge- 
stellt, wenn wir die im Nordseekreise gemessenen 160 — 180 mm 
dem gegenüberhalten. Die Bestellung des Wintergetreides ist wegen 
der Trockenheit des Herbstes eine leichte und kann frühzeitig 
erfolgen. 

Der Körnerbau hat aus diesen Gründen keine grössere Aus- 
dehnung als im vorigen Kreise. Die Hauptgetreidearten nehmen 
im Regierungsbezirk Stralsund ^) 48,43 %, in Mecklenburg-Strelitz ^) 



1) Gülzow, Die Temperaturverliältnisse von Putbus. Inauguraldissertation. 
Greifswald 1888. Tabelle IX. 

2) Meitzen a. a. 0. I. S. 149. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. 8. 172. 

4) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 174. 
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nur 47,21% von der Fläche des Acker- und Gartenlandes ein. 
Die Brache hat ein bedeutendes Areal in Beschlag genommen — 
in ersterem 11,66, in letzterem 11,40% — das im Verhältnis zu 
den östlich der Oder gelegenen Ländern sehr gross ist. 

Der Hackfruchtbau ist im Küstendistrikt im allgemeinen nicht 
rentabel, weil die niedrige Temperatur des Sommers und eine starke 
Bewölkung die Bildung von Stärkemehl und Zucker nicht hin- 
reichend fördern, und, zum Zweck technischer Verarbeitung angebaut, 
zu gehaltlose Rohprodukte gewonnen werden. Es findet deshalb im 
Regierungsbezirk Stralsund mit Recht ein sehr geringer Anbau von 
Kartoffeln und Rüben statt, ersterer dehnt sich auf 3,94 ^j^, letzterer 
auf 2,04 ^/o des Acker- und Gartenareals aus.*) Den Regierungs- 
bezirk Schleswig und das Fürstentum Lübeck ausgenommen, ist 
hier der Kartoffelbau der schwächste in ganz Deutschland. 

Etwas stärker ist der Hackfruchtbau in Mecklenburg-Strelitz 
und der Uckermark, wo die Sommertemperatur eine höhere und 
die Bewölkung eine nicht so grosse ist. Er behauptet im ersteren 
Lande 7,31^/o der gleichen Fläche.^) Wegen der intensiveren Wärme 
wird auch die Kultivierung des Tabaks im südlichen Teil dieses 
Kreises möglich. 

Stoppelsaat ist wegen mangelhafter Niederschläge im Herbst 
nicht vorteilhaft und wenig üblich. 

Die Ackerweide nimmt, den klimatischen Verhältnissen ent- 
sprechend, in Strelitz mit 11,40^/^^) eine zu grosse Fläche ein. 
An der Küste, im Regierungsbezirk Stralsund, liegen nur 7,68 ^/^ 
des Acker- und Gartenlandes zur Weide nieder. Neben den vor- 
handenen Wiesen und der Ackerweide wird durch starken Futterbau 
eine reichliche Viehhaltung ermöglicht. 

Der Anbau von Futterpflanzen auf dem Felde, welcher sich auf 
13,63 ö/q^) der Fläche in letzterem Bezirk erstreckt, wird an Aus- 
dehnung in Norddeutschland nirgends überholt. 



1) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 176. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 172. 

4) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 180. 
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m. 
Das östliche Binnenmeer- oder Ostseegebiet. 



Der Name bringt zum Ausdruck, dass wir es in diesem dritten 
Klimagebiet ebenfalls mit Küstenländern der Ostsee zu thun haben, 
und zwar den östlich der Oder gelegenen. Es sind im grossen 
und ganzen Hinterponmiem und die Provinzen Ost- und West^ 
preussen hierunter zu begreifen. 

Der Grund zur Trennung dieser von dem Baltischen Meer be- 
spülten Gegenden in zwei Teile, einen westlichen und einen östlichen, 
liegt, wie oben erwähnt, in der Verschiedenheit der Frühjahrs- 
temperaturen. Während sich für den westlichen Ostseekreis im 
April eine Temperatur von 6^0. und darüber ergab ^,) finden wir 
im östlichen Kreise dieselbe stets unter 6^ C. Da ein Wachstum 
der Pflanzen erst stattfindet, wenn sich die Temperatur über diesen 
Punkt erhebt, so ist dieser Unterschied für die Landwirtschaft von 
ausserordentlicher Wichtigkeit. Es wird die Vegetationszeit erheblich 
abgekürzt, und muss demnach der Wirtschaftsbetrieb mannigfache 
Modifikationen erfahren. 

Wie schon dargethan, liegt der Grund der starken Winter- 
kälte in dem kontinentalen Einfluss, der hier scharf zur Geltung 
kommt. Im Sommer wiederum wird die Temperatur durch ihn 
eine hohe, da sich das Festland intensiver als das Meer erwärmt. 
Der Wechsel zwischen Sommer und Winter tritt schroflF und un- 
mittelbar ein; es fehlt ein allmählicher Übergang. Im Frühjahr 
wird das Steigen der Temperatur lange Zeit durch die Wärme- 
absorption beim Schmelzen des Schnees und Eises, die sich in grossen 
Massen während des Winters anhäufen, zurückgehalten. Nach dem 
Fortgange derselben erhöht sich die Temperatur äusserst schnell. 



1) Ausgenommen ist Wustrow; hier konstatierte man für April 5,8^ im 
zehnjährigen Mittel, das sich bei längerer Beobachtungsreihe aber wohl etwas 
höher stellen wird. 
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Sehr früh und ebenso plötzlich tritt wiederum der Winter ein. 
Trotzdem der Sonjmer dadurch sehr kurz wird, sind die Wärme- 
mengen gross genug für die Mehrzahl der landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen. Was der Sommer an Länge einbüsst, gleicht die 
intensive Wärme wieder aus. Es gestaltet sich aber der Wirtschafts- 
betrieb wegen des langen Winters viel kostspieliger, da die Feld- 
arbeiten sich auf kurze Zeit zusammendrängen, infolgedessen ver- 
hä.ltnismässig viel Arbeitskräfte gehalten werden müssen, welche in der 
arbeitslosen, längeren Zeit um so schwerer auszunutzen sind, da femer 
das Vieh zu seiner Überwinterung bedeutende Vorräte verlangt. 

Diese Eigentümlichkeiten treten in dem ganzen östlichen Binnen- 
meergebiet hervor. Es geschieht aber in verschiedenem Grade je 
nach der Lage der örtlichkeiten zur Ostsee und zum Kontinent 
und je nach ihrer Höhenlage. Unter Berücksichtigung dieser regio- 
nalen Abänderungen ergeben sich vier Kreise: 

a. Der hinterpommersche Küstenkreis. 

b. „ westpreussich-pommersche Inlandseenkreis. 

c. „ ostpreussische Küstenkreis. 

d. „ „ Inlandseenkreis. 

a. Der hinterpommersclie Küstenkreis. 

In diesem Kreis sind Köslin in 46 m und Lauenburg in 28 m 
Seehöhe bezüglich der Temperaturen (siehe Tabelle in, S. 66.) 
recht charakteristische Stationen. Es wurden dort folgende Be- 
obachtungen gemacht: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai- Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Des. Jahr 

KösUn -1,9 -0,9 1,2 5,8 10,4 15,2 17,0 14,2 16,1 12,9 14,3 8,8 2,5 -0,7 7,1 

Lauenburg -1,3 -1,0 1,4 5^^10,1 15,1 16,6 13,9 16,4 13,0 14^ 7,8 2,9 -0,9 7,2 

Mittel -1,6 5,8 16,8 14,1 14,3 7,2 

Aus diesen Zahlen erkennen wir, dass nicht nur der Winter, 
sondern auch der Sommer kälter wird. Alle Temperaturen liegen 
ungefähr 0,5^ tiefer als diejenigen des vorpommerschen Küstenkreises. 
Dass der Grund hierzu für den Winter in dem stärkeren Einfluss 
des Kontinentes liegt, den die Ostsee nicht zu paralysieren vermag, 
dass er für Frühjahr und Sommer zu finden ist in der Abkühlung 
durch das Meer, die durch die nördliche Abdachung des Landes 
zur Ostsee und infolgedessen langsameres Schmelzen des Schnees 
noch verstärkt wird, wurde oben des weiteren auseinandergesetzt. 
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Die Regenmengen zeigen eine gleiche Übereinstimmung 
nicht. Die Messungen ergaben: 

Jan. Febr. Man Apr. Mai Jtrni Juli Mal-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 
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53 


45 
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Als Durchschnitt sind 640 mm anzunehmen. Das Minimum 
beobachten wir im Februar. Im übrigen sind in den Wintermonaten 
die Niederschläge ziemlich gleichmässig. Vom Mai ab beginnen 
sie zu steigen, bis sie das Maximum im westlichen Teil des Kreises 
im August, im östlichen Teil im Juli erreichen, um dann bis zum 
November allmähhch wieder zurückzugehen. Die hauptsächlichsten 
Regenmengen fallen in den Sommermonaten ; in den Monaten Mai- 
Juli 30 ^/o, im Mai-September 50**/^ der Jahressumme. Es ist die 
Verteilung mithin dieselbe wie im vorpommerschen Küstenkreise, 
nur sind hier die Niederschlagsmengen an und für sich grössere. 
Denn die Südwestwinde als die vorherrschenden Luftströmungen, 
welche ihren grössten Wassergehalt in den deutschen Mittelgebirgen 
verloren hatten, haben auf ihrem Wege über die Niederungen der 
Elbe, Havel und Oder und über das waldreiche Gebiet der Mark 
Brandenburg grosse Mengen Feuchtigkeit aufgenonmien. Diese 
werden auf dem pommerschen Landrücken beim Aufsteigen der 
Winde zur Kondensation gebracht, und zwar um so leichter, als 
jener Höhenzug mit grossen Waldungen bestanden ist, welche das 
Niederschlagen der Feuchtigkeit befördern. Im Regierungsbezirk 
Köslin sind 22,77 ^/^ des ganzen Areals Waldfläche, ^) welche in 
dieser Hinsicht von erheblicher Wichtigkeit sind. Dementsprechend 
werden in der südwestlichen Ecke des Kreises, zwischen Pyritz, 
Stargard und Amswalde auf der Abdachung der pommerschen Höhe 
zur Oder, die grössten Niederschlagsmengen, bis 700 mm und dar- 
über, beobachtet. Wie hier die Südwestwinde, so sind es an der 
Küste die von dem Baltischen Meere kommenden, jedoch selteneren, 
feuchten Winde, welche ihren Wasserdampfgehalt auf der nördlichen 
Abdachung des Landrückens abgeben und dadurch Veranlassung 
zu den reichlichen Regenmengen von 580 — 640 mm werden. 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 198. 
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Da wegen der Kürze des Sommers alle Bestellungsarbeiten 
sehr zusammengedrängt werden, gelingt es hier, wie in den anderen 
drei Kreisen, nicht immer, den Acker genügend von Unkraut rein 
zu halten, zumal reichliche Niederschläge die Vertilgung desselben 
erschweren. Um desselben Herr zu werden, sind die Landwirte 
genötigt, diesen Übelständen durch Brachhaltung zu begegnen. 
Wenn man in neuerer Zeit bemüht ist, dieselbe mehr und mehr 
einzuschränken,^) da sie den Betrieb sehr verteuert, so wird man 
darin nicht zu weit gehen dürfen. Es betrug deshalb im Jahre 
1893 das zur Brache niederliegende Areal 9,25 ^/^ von der Fläche 
des Garten- imd Ackerlandes, ^) eine Prozentzahl, welche ausser den 
schon genannten Ländern nur von der Provinz Ostpreussen über- 
holt wird.^) 

Der starke Regenfall im Sommer befördert den Graswuchs; 
deshalb nehmen die Ackerweiden 9,93 ^/^ der Fläche ein. Eine 
gleiche — 9,44 ^/^ — *) dient dem Anbau von Futterpflanzen, denen 
reichliche Niederschläge ebenfalls zusagen und deren Gedeihen die 
kühle Witterung des Sommers keinen Abbruch thut. 

Dem Hackfruchtbau sind die klimatischen Verhältnisse nicht 
günstig. Die Monate August und September bringen viel Feuchtig- 
keit, und die Bewölkung ist eine starke, ausserdem sind die Tem- 
peraturen im Sommer hier die niedrigsten, welche in Deutschland, 
die Gebirge ausgenommen, beobachtet werden. Wenn trotz alledem 
12,10^0 vom Garten- und Ackerlande ^) mit Hackfrüchten bestellt 
werden, also mehr als in den bisher besprochenen Kreisen, so wird 
dies nur durch die Beschaffenheit des Bodens gerechtfertigt, der in 
diesem Kreise vornehmlich ein Sand- und sandiger Lehmboden, ein 
warmer, trockener Boden ist.^) Durch die grosse Ausdehnung, welche 
Brache, Ackerweide, Futterbau und Hackfruchtbau haben, bleibt dem 
Getreide ein Areal, das sich auf 48,59 ^/^ belauft.®) Unter dem 
Halmgetreide ist Gerste nur mit 1,98 7o der Fläche des Acker- und 
Gartenlandes®) oder mit 4^/^ der mit Halmfrucht bestandenen 



1) Jahresbericht über den Zustand der Landeskultur im Bezirke der pommer- 
schen ökonomischen Gesellschaft im Jahre 1891. S. 39. 

2) Statistik des Deutschen Kelches a. a. 0. S. 180. 

3) Alle Angaben beziehen sich auf den Regierungsbezirk Köslin. 

4) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 176. 

5) Meitzen a. a. 0. Atlas, Tafel IV. 

6) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 172. 
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Fläche vertreten, da der kurze Sommer mid seine niedrigen Tem- 
peraturen den Anbau derselben unrentabel machen. 

Weil der Winter früh eintritt, ist eine Stoppelsaat selten mög- 
lich. Dagegen kann Seradella im Frühjahr in das Halmgetreide 
gesät werden, die sich bei den starken Niederschlägen üppig ent- 
wickelt Es wird dieser Vorteil in neuerer Zeit mehr und mehr 
ausgenutzt. Von den Acker- und Oartenländereien befinden sich 
1,4^0 der Fläche in Nebennutzung, und von dieser sind ^j^^ mit 
Seradella bestanden. 

Bei dem bedeutenden Futterbau, reichlicher Ackerweide, bei 
dem Vorhandensein von 22,48 ^/^ des landwirtschaftlich benutzten 
Areals an Wiesen und Weiden,^) und da die als Hackfrucht fast 
ausschliesslich angebauten Kartoffeln meistens zur technischen Ver- 
arbeitung gelangen, kann die Viehhaltung eine starke sein. 

b. Der westpreussisch-pommersche Inlandseenkreis. 

Dieser Kreis umfasst den grössten Teil des Baltischen Höhen- 
rückens in Pommern und Westpreussen westlich von der Weichsel. 
Da die Höhenlage stellenweise eine ganz beträchtliche ist — das 
Plateau von Karthaus hat im Durchschnitt eine Höhe von 200 m 
xmd erreicht seine höchste Erhebung in dem 331 m hohen Turm- 
berg — so findet eine solche Temperaturemiedrigung statt, dass das 
Jahresmittel demjenigen in Memel gleich kommt, an den höchsten 
Stellen noch geringer ist Ausserdem lässt die Entfernung. von der 
Ostsee den Charakter des kontinentalen Klimas schärfer hervor- 
treten, der sich durch grössere Winterkälte und höhere Sommer- 
temperatur erkennbar macht. Es wurden in Konitz folgende Tempe- 
raturen (siehe Tabelle HI, S. 66) festgestellt: 

Jftn. Febr. Min Apr. M»i Juni Jiüi M*i-Jali Aag. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Bez. Jahr 
Konitz -S,2 -2,5 0,2 M 10,9 15,9 17,S MJ 16,4 12,5 14,6 7,3 1,3 -2,2 6,6 

Hiemach ist der Winter um reichlich 1,5® strenger als im 
hinterpommerschen Küstenkreis. Die Temperatur des März liegt nur 
noch wenig über dem Gefrierpunkt und die des April um 0,2 <> tiefer 
als oben. Dagegen steigt die Temperatur des Juli und der Vege- 
tationsmonate um 0,5 über die der Küste, da der abkühlende Ein- 
fluss der Ostsee geringer wird. 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 170. 
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Die Regenmenge beträgt in Konitz 535 mm pro Jahr und 
verteilt sich auf die einzelnen Monate folgendermassen : 

Jan. Febr. Man Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Des. Jahr 
35 30 37 34 44 61 68 173 71 45 289 39 33 38 535 mm 

In den Monaten Oktober bis März sind die Summen ziemlich 
gleich; das Minimum fallt auch hier auf den Februar. Im Mai 
beginnt eine Vermehrung der Niederschläge, bis im August das 
Maximum erreicht ist. Der September steht mit dem Mai und der 
Oktober schon wieder mit den Wintermonaten fast gleich. Es gehen 
mithin die bei weitem stärksten Regenmengen in der Zeit der inten- 
sivsten Pflanzenproduktion nieder. Die Verteilung ist eine gute; 
es ergeben sich für Mai- Juli 31<>/q und für Mai- September 54 ^/^ 
der Jahressumme. Hinsichtlich der mittleren Jahresmenge ist be- 
achtenswert, dass sich dieselbe aus recht erheblichen Extremen 
bildet; es werden als Maximum 730, als Minimum 286 mm an- 
gegeben. Da die Niederschläge überhaupt nur geringe sind, be- 
sonders im Vergleich mit den unter oceanischem Einfluss stehenden 
Klimakreisen, fallt jener Umstand um so mehr ins Gewicht. Es 
werden die Pflanzen in solchen extrem trockenen Jahren unter der 
Dürre ganz erheblich zu leiden haben. 

Die Anzahl der Regentage wurde in Konitz auf 175 pro Jahr 
bestimmt, im Verhältnis zu der geringen Niederschlagsmenge eine 
recht hohe Ziffer. Über die einzelnen Monate sind die Regentage 
ziemlich gleichmässig verteilt; am wenigsten hat der September. 
Es ist deshalb anzunehmen, dass die Bewölkung, über welche keine 
Daten vorliegen, in letzterem Monat am geringsten sein wird. Die 
Regendichte ist am weit grössten in den Vegetationsmonaten, was 
sich in anbetracht des schwachen Regenfalles als Vorteil erweist. 

Der Sommer ist in diesem Kreise noch weit kürzer als an der 
hinterpommerschen Küste, und es gilt das für jenen Ausgeführte 
daher hier in verstärktem Masse. 

Der letzte .Prost wurde im Mittel am 12. Mai beobachtet^), 
also um 6 Tage später als in dem östlicher liegenden, in dieser 
Beziehung hervortretenden preussischen Inlandseenkreis. Auch in 
den Extremen wetteifert der vorliegende mit dem genannten Kreise. 
Für Klaussen (siehe unten) wird als spätestes Datum des Frostes 



l)Pa8zotta, 61. Jahresbericht -des königlichen Gymnasiums zu Konitz. 
1882. S. 47. 
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im Frühjahr der 6. Juni angegeben. Konitz steht mit dem 2. Juni 
nur um 4 Tage dahinter zurück. Im Herbst machte sich an letz- 
terem Orte der erste lYost durchschnittlich am 12. Oktober fühl- 
bar. Demnach beträgt die Zahl der frostfreien Tage 153, übertrifit 
in ihrer Ungunst mithin noch diejenige für Klaussen festgestellte, 
welche sich auf 155 belauft. Trotz dieser ganz beträchtlichen Ab- 
kürzung der Vegetationszeit liegen die Verhältnisse für den Acker- 
bau in so fem günstiger gegen den hinterpommerschen Küstenkreis, 
als die Sommerwärme eine intensivere ist. In dieser Beziehung 
besteht eine grosse Ähnlichkeit zwischen dem vorliegenden und den 
beiden folgenden Kreisen. Da über letztere ein vollständiges Be- 
obachtungsmaterial vorliegt, soll dort des näheren darauf eingegangen 
werden. Es möge nur noch eine Bemerkung bezüglich des An- 
baues von Hackfrüchten Platz finden. Auf den Höhen des Land- 
rückens hat der Hackfruchtbau nicht unter der starken Bewölkung, 
wie sie an der Küste herrscht, zu leiden. Da die Regenmengen 
und Regentage im September gering sind, wird auch die Bewölkung 
nur schwach sein. Hierdurch, wie ferner durch die grössere Sommer- 
wärme, wird ein normales Wachsen und Reifen der Hackfrüchte 
gesichert. Aus diesen Gründen finden wir in diesem Kreise trotz 
seiner geringen Jahrestemperatur und des kurzen Sommers Zucker- 
rübenbau und eine Zuckerfabrik in Mellno. Dieselbe nimmt bezüg- 
lich des in einer Campagne verarbeiteten Rübenquantums unter 
den 19 Zuckerfabriken der Provinz Westpreussen die vierte 
SteUe ein.i) 

c. Der preussische Küstenkreis. 

Der preussische Küstenkreis bildet einen schmalen Landstreifen 
längs der Ostseeküste, soweit die Erhebung des Landes über See- 
höhe nicht weiter als 40 m steigt. 

Auf die Temperaturen (siehe Tabelle IH, S. 66 ff.) hat den 
überwiegendsten Einfluss der Kontinent. Eine Einwirkung der Ost- 
see macht sich in einer geringen Herabminderung der Früh- 
jahrs- und Sommertemperatur und Abschwächung der Winterkälte 
geltend. 



1) Bericht über den Zustand der Landeskultur in Westpreussen, erstattet 
von der Hauptverwaltung des Centralvereins Westpreussischer Landwirte, für 
1891 S. 105 und für 1892 S. 56. 
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Folgende Beobachtungen liegen aus diesem Kreise vor: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Danzig -2,9 -1,6 -0,2 5,1 10,2 14,6 17,1 14,0 16,6 12,5 14,2 6,8 2,4 -1,1 6,8 

Königsberg -3,3 -2,8 -0,1 5,4 10,6 15,5 17,3 14,5 16,8 13,0 14,6 7,9 1,7 -2,1 6,6 

Tilsit -4,3 -3,2 -0,7_523 11,0 16,1 17,7 14,9 16,5 12,7 i4£ 6,9 1,0 -2,8 6,4 

Mittel -3,5 5,3 17,4 14,5 14,5 6,6 • 

Obige Zahlen belehren uns, dass trotz der strengen Winter- 
kälte und des niedrigen Jahresmittels im Sommer eine beträchthche 
Wärme herrscht. Die Temperaturen des Juli und der Vegetations- 
monate werden von allen bisher besprochenen Kreisen nur von dem 
mecklenburgischen Inlandkreise wesentlich überholt. Die Wärme 
tritt spät im Frühjahr ein, nimmt aber nach dem Fortgang des 
Eises und Schnees schnell zu. Während die Temperatur im April 
um 2^ niedriger ist als in dem eben genannten Kreise, erreicht 
sie schon im Juni fast die gleiche Höhe. Wie hoch die Tempe- 
ratur des Sommers im Verhältnis zum Jahresmittel anderen örtlich- 
keiten gegenüber ist, tritt besonders klar hervor, wenn wir die mitt- 
leren Monatsmaxima einer Betrachtung unterziehen. Wir wollen z. B. 
diejenigen von Königsberg mit denen in Mannheim vergleichen, 
welches letztere ein um 4^ höheres Jahresmittel hat. 

Es betragen die mittleren Monatsmaxima in 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. 

Königsberg 5,1 5,1 10,9 19,4 25,9 29,6 29,9 28,5 29,2 24,4 27,8 18,5 10,4 5,9 
Mannheim 10,8 11,6 16,0 22,7 27,130,8 32,3 30,1 31,2 26,8 29,6 21,113,8 10,7 

Differenz 5,7 3,3 2,4 1,6 1,8 

Es bleiben demnach bei einer Differenz von 4^ zwischen den 
Jahresmitteln die mittleren Maxima des fünf Breitengrade nördlicher 
gelegenen Königsberg im Juli nur um 2,4^ hinter denen des im 
wärmsten Klimakreise gelegenen Mannheim zurück, und das Mittel 
der Maxima in den Vegetationsmonaten liegt sogar nur um 1,6 — 1,8<* 
niedriger. 

So schnell, wie sich im l'rühjahr die Temperatur hebt, ebenso 
schnell und früh fallt sie wieder im Herbst, so dass der Oktober 
mit seiner Temperatur nicht mehr weit über dem für das Pflanzen- 
wachstum erforderiichen Mindestmass von 6^ steht. Das mittlere 
Minimum desselben liegt schon unter dem Gefrierpunkt. 

Die Regenmengen betragen 600 vom und darüber pro Jahr. 
Danzig macht mit 506 mm eine Ausnahme, die durch seine Lage 



166 


82 77 


325 


60 55 40 610 „ 


206 
tKJ 


84 66 


356 
340 


59 57 42 666 „ 
638 „ 



60 ni. Das östliche Binnenmeer- oder Oetseegebiet 

im Regenschatten des Landrückens, der sich dort 331 m erhebt, 
ihre Begründung findet Auf die einzelnen Monate entfallen in 

Jftn. Febr. Man Apr. 3Ui Juni JoU lUi-JaU Aug. 8«pt. lUi-8«pt. Okt. Kot. Des. Jfthr 
Danzig 27 25 28 2S 43 56 59 15S 69 51 27S 37 49 34 506 n 

Königsberg 38 32 33 27 45 58 63 
Tüsit 41 34 35 41_ 48 71 87 

Mittel 34 

Das Minimum wird teils im Februar, teils im April beobachtet; 
es tritt nicht sehr scharf hervor. In den Monaten Mai bis Juli fallen 
29%, von Mai bis September 53% der Jahresmenge, dasselbe Ver- 
hältnis wie in den übrigen Kreisen der Ostseeküste. Der in Tilsit 
gegen Königsberg jährlich mehr fallende Regen konmit fast ganz 
auf die Monate Juni und Juli. Die für den Winter verbleibenden 
47 7o verteilen sich ziemlich regelmässig auf die einzelnen Monate. 
Das Maximum an Niederschlägen hat der August Im September 
sind die Regenmengen im Osten des Kreises grosser als im Westen. 
Während für Danzig und Neufahrwasser nur 52 mm angegeben 
sind, finden wir in Tilsit und Königsberg 66 und 77 mm, also 14 
bis 25 mehr. 

Die Anzahl der Regentage beläuft sich pro Jahr durch- 
schnittlich auf 177. Sie ist am kleinsten zur Zeit der geringsten 
Niederschläge. Mit der Zunahme derselben hält aber die der Regen- 
tage nicht Schritt. Im Mai- Juni haben wir nur 22 ^/^ und im Mai- 
September bO^I^ der ganzen Summe zu verzeichnen. Es ergiebt 
sich demnach für die Sommermonate eine grössere Regendichte, 
welche der Vegetation nützlich ist. 

Über den Gehalt der Luft an relativer Feuchtigkeit 
liegen Daten aus Memel und Königsberg vor. Dieselbe betrug in : 

Jan. Febr. Mäxz Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Memel 87 86 83 74 73 72 75 73 75 79 75 82 86 86 80 % 

Königsberg 88 86 82 75__ 71 72 74 72_ Ib HO 74^ 83 87 88 80_ „ 

Mittel 75 73 75 80 „ 

Im April nimmt der Feuchtigkeitsgehalt der Luft rasch ab, bis er 
im Juni sein Minimum erreicht; dann beginnt er langsam zu steigen, 
doch geht er in den Vegetationsmonaten nicht mehr über das Jahres- 
mittel hinaus. Im Durchschnitt der Sommermonate ist der Gehalt 
an Feuchtigkeit ein geringer, wie ein Vergleich mit den vom Ocean 
beeinflussten Kreisen zeigt. Wir fanden 
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im preussischen Küstenkreis im Mai-Juli 73^/^; Mai-September 75 o/^ 
„ oceanischen „ „ „ 81 „ „ 82 „ 

Nach den Ergebnissen der Beobachtungen ist die Bewölkung 
als eine mittlere anzusprechen. Sie war in 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Jali Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nor. Des. Jahr 
Memel 7,5 7,7 6,8 5,8 5,8 5,3 5,3 5,5 5,8 5,8 5,6 6,9 7,7 8,4 6,6 

In Halle a. S. und Heidelberg, welche eine geringe Bewölkung von 
6,0* im Mittel haben, ist der Durchschnitt vom Mai bis Juli 5,6 resp. 
5,8 demnach grösser als im preussischen Küstenkreis. Dagegen ist 
sie im August und September geringer; dort 5,3 resp. 5,1, hier 5,8. 
Doch auch letztere ist nicht sehr stark, wenn wir ihr die im Nord- 
seekreis gefundene 6,2 gegenüberhalten. Die dadurch bedingte 
stärkere Belichtung erkennen wir femer aus den über Königsberg 
vorUegenden Beobachtungen über die Anzahl der Sonnentage, *) welche 
sich nach Meitzen^} für die an Meeresküsten gelegenen Stationen 
wie folgt berechnen: 

in Emden von Mai-Juli 43; August und September 30 Sonnentage 
„ Kiel „ „ 47; „ „ „ 33 „ 

„ Königsberg,, „ 66; „ „ „ 42 

Je weiter wir uns vom Ocean entfernen, desto grösser wird die Zahl 
der Sonnentage; desto geringer demnach die Bewölkung. 

Gewitter gehen an der preussischen Küste selten nieder. 
Es wurden in Memel und Königsberg nur 13 Tage mit Gewittern 
beobachtet, eine Zahl, wie wir sie so klein in Deutschland nirgends 
wiederfinden. In der Ebene sind die Gewitter im allgemeinen selten. 
Dass wir an der Nordsee ausnahmsweise bedeutend mehr Gewitter- 
tage zählen, ist auf die warme Meeresströmung zurückzuführen, 
welche nach Supan^) die Gewitterbildung begünstigt. 

Nach 40 jährigen Beobachtungen in Königsberg liegen zwischen 
dem letzten und ersten Frost 174 Tage.*) Im Frühjahr ist das 
Datum far das Eintreten des letzten Nachtfrostes im Mittel der 
1. Mai und im Herbst für das des ersten Frostes im Mittel der 



1) Als Sonnentage sind diejenigen Tage gezählt, an denen der Himmel an 
den drei täglichen Beobachtungsterminen völlig heiter oder höchstens zu ^/g be- 
wölkt war. 

2) Meitzen a. a. 0. V. S. (285)— (287). 

3) Supan, Grundzüge der physischen Erdkunde. Leipzig 1884. S. 107. 

4) Meitzen a. a. 0. V. S. 261. 
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22. Oktober. Abgesehen von den Übelstanden, welche diese kurze 
Vegetationszeit mit sieh bringt, sind die Verhältnisse dieses Kreises 
für den Ackerbau günstige. Das Getreide findet zum beschleunigten 
Wachstum genügende Feuchtigkeit infolge vortrefflicher Verteilung 
der Regenmengen. Wärme und Sonnenlicht werden den Pflanzen 
in ergiebiger Weise zu teil, da während der Vegetationszeit, wie 
wir sahen, die Temperaturen hohe sind und der Himmel wenig 
bewölkt ist. Die Ernte ist bei trockener Luffc, klarem Wetter und 
intensiver Wärme schnell und leicht zu bewerkstelligen. Die Herbst- 
bestellung findet gleichfalls keine Schwierigkeiten. Der Feldbestellung 
im Frühjahr ist es sehr förderlich, dass der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft im April bedeutend abnimmt und infolgedessen das Land 
schnell abtrocknet. Frühjahrsfröste stellen sich recht spät ein — 
als äusserstes Datum wird der 20. Mai angegeben *) — aber sie 
werden hier weniger schädlich, weil das Wachstum erst kräftig sich 
zu entwickeln beginnt und sich nicht in jenem vorgeschrittenen 
Stadium befindet, wie im Westen des Reiches mit seinen hohen 
Frühjahrstemperaturen. Es waren im Jahre 1893 mit den Haupt- 
getreidearten im Kreise Memel51,757o» im Landkreis Elbing 54,00^/^ 
der Fläche des Acker- und Gartenlandes bestanden.^) 

Der im Verhältnis der Jahrestemperatur heisse Sommer und 
die reichliche Belichtung gestatten es, dem Hackfruchtbau eine 
grössere Ausdehnung zu geben; vornehmlich im Westen des Kreises, 
wo die Regenmengen des September kleiner sind und die Frucht 
ilifolgedessen schneller und besser reift. Aus diesem Grunde wird 
in der Weichselniederung trotz aller ungünstigen klimatischen Ver- 
hältnisse ein starker Zuckerrübenbau betrieben, der in den übrigen 
Küstenkreisen zum Teil gar nicht, zum Teil nur äusserst schwach 
gefunden wurde. Von den 19 Zuckerfabriken der Provinz West- 
preussen liegen elf in diesem Kreise, und Ostpreussen ist mit einer 
an der westlichen Grenze gelegenen Fabrik beteiligt. Der Anbau 
von Hackfrüchten überhaupt erstreckte sich im Kreise Memel auf 
10,16%, im Landkreis Elbing auf 10,77 ^/^ vom Areal der Acker- 
und Gartenländereien. ^) Die gleichen Bedingungen gestatten es, 
Obstbau zu betreiben, dem in den letzten Jahren grösste Beachtung 
geschenkt wurde. 



1) Meitzen a. a. 0. V. S. 261. 

2) Siehe TabeUe XII. 
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Wegen der Kürze der Vegetationszeit ist eine gründliche Be- 
arbeitung des Feldes Vor der Saat und nach der Ernte selten möglich. 
Es erweist sich deshalb die Brachhaltung als ein unbedingtes Er- 
fordernis zur Vertilgung des Unkrautes, ganz vornehmlich in Gegen- 
den mit hohem Grundwasserstande und auf graswüchsigem Boden. 
Wir sehen daher zum Beispiel im Kreise Memel ll,49^/o der Fläche 
des Ackerlandes und Gartenlandes^) brach liegen. Aus gleichen 
Gründen kann der Stoppelfruchtbau nur in sehr geringem Masse 
betrieben werden. 

Die Viehzucht ist ihrer Bedeutung nach dem Ackerbau gleich- 
berechtigt. Viele und gute Weiden, vomehmUch in der Weichsel- 
niederung, lassen die Viehzucht florieren. Im Regierungsbezirk 
Danzig sind z. B. von der gesamten Fläche 2,69 ^/o als reiche 
Weiden^ bezeichnet. Derselbe gehört nur zum kleineren Teil in 
diesen Küstenkreis. Es ergiebt sich deshalb für letzteren eine weit 
höhere Prozentzahl, da jene Weiden ausschliesslich in ihm liegen. 
Im Kreise Memel nahmen Wiesen, Weiden und Hütungen 39,51 7o» 
imLandkreisElbing41,32^/^j der landwirtschaftlich benutzten Fläche^) 
ein. Ausserdem begünstigen die klimatischen Verhältnisse die Pro- 
duktion von Futterpflanzen auf dem Felde, deren Anbauflächen in 
jenen Kreisen sich auf 11,05 ^/^ bezw. 14,06^0 vom Areal des Acker- 
und Gartenlandes^) ausdehnen. 

d. Der preussische Inlandseenkreis. 

. Nach den langjährigen Beobachtungen in Haussen bei Lyck sind 
als mittlere Temperaturen (siehe Tabelle HI. S. 68) anzugeben: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Des. Jahr 

-5,1 -3,4 -1,1 5,5 12,1 16,4 17,7 15,4 16,5 12,9 15,1 7,0 0,6 -3,6 6,3 

Nicht nur von den Kreisen des östlichen Binnenmeergebietes, 
sondern überhaupt in Deutschland, wenn wir von den landwirt- 
schaftlich nicht in Betracht kommenden Berggipfeln absehen, hat 
der ostpreussische Höhenrücken, über den sich dieser Kreis erstreckt, 
die niedrigste Jahrestemperatur und die härtesten Winter. Trotz- 
dem steht die Wärme des Juli keineswegs hinter derjenigen der 
vorigen Kreise zurück. Sie ist im Gegenteil noch um 1 ^ höher 
als im pommerschen Küstenkreise. Die mittleren Temperaturen der 



1) Siehe Tabelle XII. * 

2) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 168. 
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Vegetationsmonate, welche im vorigen Kreise im Verhältnis zum 
Jahresmittel als hoch angesprochen werden mussten, steigen hier 
auf 15,4 resp. 15,1 ^ kommen mithin denen im mecklenburgischen 
Inlandkreise, dem wärmsten von den bisher behandelten Kreisen, 
völlig gleich. Dass sie an der preussischen Küste um 0.5 ^ niedriger 
sind, ist auf den im Sommer abkühlenden Einfluss des Baltischen 
Meeres zurückzufahren. Im April hält das Schmelzen grosser 
Schneemassen und der starken Eisdecke auf den zahlreichen Seen 
das Steigen der Temperatur au£ Dann hebt sie sich aber sehr 
schnell infolge der Erwärmung des Festlandes und ist im Mai um 
1,5^, im Juni um 0,9^ und im Juli um 0,4^ höher als in Königs- 
berg. Die Regenmengen betragen 637 mm pro Jahr und sind 
wie folgt verteilt. 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Juli Mai-Joli Aog. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Des. Jahr 

Aiys 33 29 27 33 39 53 77 169 105 86 360 57 56 39 GS4iiuii 

Marggrabowa 35 24 43 35 47 71 107 225 76 49 350 76 39 30 GS8 „ 

Altstadt 30 21 27 _37_ 50 71 116 237 81 63 381 76 41 33 €46 „ 

Mittel 35 210 364 6S7 „ 

Die Verteilung der Niederschläge ist die gleiche wie im vorigen 
Kreise: gleichmässig im Winter, ein schwaches Minimum im Fe- 
bruar, die stärksten Regenmengen von Juni bis August und das 
Maximum im Juli (ausgenommen Arys, welches dasselbe im August 
hat). Es fallen in den Monaten Mai bis Juli 33 ^j^, von Mai bis Sep- 
tember 57% des jährlichen Niederschlages. Der prozentische An- 
teil der Sommermonate an denselben ist demnach von allen Kreisen 
der Nord- und Ostseegebiete hier am grössten. Er nähert sich 
demjenigen, welchen wir weiter unten im harz -thüringischen Vorland- 
kreise beobachten werden, wo z. B. in Halle auf Mai bis Juli 38 ^/o, 
auf Mai bis September 55% der Jahresmenge entfallen. Durch diese 
günstige Verteilung wird der Nachteil des geringeren Quantums 
wieder ausgeglichen. In Klaussen bei Lyck sind nur 504 mm 
Niederschlag jährlich gemessen worden. Die grosse Differenz mit 
den obigen Angaben ist auf lokale Beeinflussung, wenn nicht un- 
günstige Aufstellung des Regenmessers, zurückzuführen. Die monat- 
liche Verteilung ist dieselbe wie an den anderen Orten. 

Da auf dem ostpreussischen Landrücken die Temperatur im 
April ebenso hoch und im Mai höher ist als an der Küste, wird 
die Vegetation ein wenig schneller vorwärts schreiten. Um so 
schädlicher sind die Spätfröste, welche sich hier bisweilen im Juni 
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noch einstellen. Im Mittel ist nach Meitzen^) der letzte Frost am 
6. Mai beobachtet, also 5 Tage später als in Königsberg. Während 
jedoch an letzterem Ort innerhalb 40 Jahren das späteste Datum der 
20. Mai war, trat auf dem Seenplateau im Jahre 1891 noch 17 Tage 
nach diesem Termin, am 6. Juni ein Nachfrost von — 4 — 6 ^ C. ein. ^) 
Dadurch sinkt die Zahl der Tage zwischen dem letzten und ersten Frost 
auf 155, ist demnach um rund 20 Tage geringer als an der Küste. 

Was der Sommier an Länge verliert, wird durch grössere 
Wärme eingeholt. Ausser den oben gemachten Angaben mag zur 
Erläuterung dieser Thatsache noch ein Vergleich der Anzahl der- 
jenigen Tage, welche über 18^ Wärme hatten, dienen. Dieselbe 
betrug im Mittel i"^) in Emden 30, in Kiel 23, in Königsberg 31, 
in Klaussen 39, war also in diesem Kreise am grössten. 

Die klimatischen Verhältnisse, welche im übrigen denen des 
westpreussisch-pommerschen Inlandseenkreises gleichen, sind dem 
Kömerbau förderlich. Wenn die mit den Hauptgetreidearten be- 
standene Fläche im allgemeinen nicht sehr gross ist — im Kreise 
Rastenburg ^) betrug sie 45,85 ^/^^ — , so liegt dies vornehmlich in 
der äusserst kurzen Vegetationszeit begründet, welche eine starke 
Brachhaltung erforderlich macht, die sich auf 13,88% der Acker- 
und Gartenländereien erstreckt. 

Die Zahl der Sonnentage beträgt in Klaussen^) von Mai bis 
Juli 37, von August bis September 25, ist also bedeutend geringer 
als in Königsberg und selbst in Emden und Kiel (siehe Seite 61). 
Wenn zwar der stark bedeckte Himmel der Bildung von Kohle- 
hydraten keinen Vorschub leistet, so wird dieser Nachteil durch 
genügende Wärmemengen und die im September herrschende Trocken- 
heit ausgeglichen und dadurch ein rentabler Anbau von Hackfrüchten 
ermöglicht, welche im Kreise Rastenburg zu ^5 aus Zuckerrüben be- 
stehen. In der Stadt gleichen Namens befindet sich eine Zuckerfabrik. 

Bezüglich der Forst verdient die Thatsache Erwähnnng, dass 
die Buche, welche eine Abkürzung ihrer Vegetationszeit unter 
5 Monate nicht verträgt,^) hier ihre Polargrenze findet, da der 
Sommer nur noch 155 Tage zählt. 

1) Meitzen, a. a. 0. V. S. 261. 

2) Jahresbericht des landwirtschafth'chen Centralvereins für Littauen und 
Masuren für 1891. S. 69. 

3) Meitzen, a. a. 0. V. S. (284)— (287). 

4) Siehe TabeUe XH. 

5) Griseb ach, Die Vegetation der Erde. Leipzig 1872. L Band. S. 89- 
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IV. 

Das Ostkontinental- oder sarmatische Gebiet. 



Nachdem bisher diejenigen Länderstriche behandelt wurden, 
welche an Meeresküsten liegen und deren klimatische Verhältnisse 
grösstenteils von den Einflüssen des Meeres beherrscht werden, sind 
in folgendem die kontinentalen Gebiete einer Betrachtung zu 
unterziehen. 

Gegen Süden an den vorigen sich anschliessend ist das nächste 
Gebiet das Ostkontinental- oder sarmatische Gebiet Der Haupt- 
sache nach wird dasselbe von den Provinzen Posen und Schlesien 
gebildet. Da im Norden der Baltische Höhenrücken, im Süden die 
Sudeten und im Westen, etwas weiter zurückUegend, die deutschen 
Mittelgebirge vorgelagert sind, so wird das Klima dieses Kreises 
vornehmlich von dem östlichen Kontinent, dem Rumpf von Europa 
beeinflusst. Die überwiegende Einwirkung desselben giebt sich zu 
erkennen in niedrigen Winter- und hohen Sommertemperaturen. 
Mit der Zunahme der Erhebung des Landes über das Meeresniveau 
an dem Abhänge der Sudeten wird das Klima kühler und rauher 
und ist sehr verschieden von dem der Ebene. Es ist daher zweck- 
mässig, die nördliche und nordöstliche Abdachung des Gebirgszuges 
von dem übrigen Teil des Gebietes zu trennen. Wir unterscheiden 
deshalb zwei Kreise: 

a. Den polnisch -sarmatischen Kreis. 

b. „ schlesisch- sächsischen Gebirgskreis. 

a. Der polniscli- sarmatische Kreis. 

Li diesem Kreise können als typische meteorologische Stationen 
Posen, Breslau und Eatibor angesehen werden. An denselben er- 
gaben die Beobachtungen über die Temperaturen (siehe Tabelle IV, 
S. 80 ff.): 
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Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Posen -2,0 -0,6 1,9 7,4 12,4 17,2 18,5 16fi 17,5 13,7 15,9 8,6 2,6 -1,0 8,0 

Breslau -2,8 -1,0 1,9 7,7 13,0 16,6 18,1 15,9 17,7 13,8 15ß 8,8 3,0 -1,0 8,0 

Batibor -2.8 -1,2 2,2 728_ 12,9 17,3 18,3 16,2 17,7 13,8 16fi_ 9,0 2,4 -2,0 8,0 

Mittel -2,5 7,6 18,3 lß,0 15,9 8,0 

Das Kontinentalklima prägt sich deutlich in diesen Zahlen aus, 
wenn wir dieselben mit den Temperaturangaben des oceanischen 
Gebietes vergleichen. Das Jahresmittel, die Frühjahrs- und Herbst- 
temperatur sind in beiden ungefähr gleich. Dagegen ist die Winter- 
kälte hier um 3 — 4^ grösser, die Temperaturen im Sommer sind 
um 1 — 1,5^ höher als dort. Abgesehen von der Strenge des 
Winters ähneln den vorliegenden Verhältnissen am meisten diejenigen 
im mecklenburgischen Inlandkreise, doch erreicht auch in letzterem 
die Sommertemperatur nicht die oben angegebene Höhe wegen des 
Vorhandenseins zahlreicher Landseen, welche in Posen und Schlesien 
fehlen. Auf der Grenze gegen das östliche Binnenmeergebiet liegen 
Marienwerder und Bromberg, welche mit ihrem Jahresmittel, der 
Winter- und Frühjahrstemperatur zwischen den benachbarten und 
dem polnisch -sarmatischen Kreise stehen, in den Sommertempera- 
turen dagegen mit letzterem konform sind. Gegen den westlich 
angrenzenden märkischen Kreis ist Landsberg a. W. als Grenzstation 
anzusprechen, deren Frühjahrs- und Sommertemperatur den hier 
angegebenen, deren Wintertemperatur aber der jenes folgenden 
Kreises entspricht. 

Die Regenmengen schwanken in diesem Kreise infolge der 
weit verschiedenen Meereshöhe im Norden und Süden sehr. Es 
wurden beobachtet in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Posen 31 31 37 32 39 63 60 162 69 41 272 33 33 31 500 mm 

Guhrau 37 37 38 36 49 72 67 188 69 40 297 35 39 38 550 „ 

Breslau 27 29 34 36 56 65 79 200 79 48 327 36 36 34 559 „ 

Ratibor 28 30 37 37_ 56 74 74 204 85 52 341 36 41 38 588 „ 

]\IitteI 35 189 309 550 

Die geringsten Regenmengen fallen im Norden, wo im Kulmer 
Land, das ziemlich im Eegenschatten des westpreussischen Land- 
rückens liegt, dieselben nur 490 mm betragen. Je weiter südlich 
die Stationen liegen, desto höher befinden sie sich über dem Meeres- 
niveau und desto grösser wird, mit wenigen Ausnahmen, der Nieder- 
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schlag, wie die obige Zusammenstellung zeigt. Es haben in derselben 
Reihenfolge jene Stationen : 

geographische Lage; 53^ 25'; bl^ 40'; 51 <> 7'; 50^ 5'. 

Erhebung über den Meeresspiegel: 65 m; 87 m; 147m; 269m. 

In den Monaten Oktober bis April sind die Niederschläge gering 
und sehr gleichmässig. Das Minimum ist undeutlich zu erkennen; 
es fallt auf Januar oder Februar. Den grösseren Teil der Jahres- 
summe beanspruchen die Sommermonate. Es kommen auf Mai bis 
JuU 32 — 53<^/o, auf Mai bis September 54 — 57 ^/o- Auch das 
Maximum tritt nicht in einem bestimmten Monat auf, sondern 
wechselt zwischen Juni bis August. Nach dem August sinken die 
monatlichen Quanta schnell, und weist der September nur um wenig 
mehr Niederschlag als die folgenden Herbst- und Wintermonate auf. 

Regentage wurden gezählt in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 



Breslau 1 


7 


8 


12 


14 


13 


13 


40 


14 


12 


66 


11 


10 


7 128 


Liegnitz 11 


10 


12 


10 


12 


13 


15 


40 


11 


10 


61 


12 


10 


12 1S6 


Ratibor 10 
Mittel 


11 


14 


12 


12 


13 


13 


£1 
S9 


13 


10 


IL 
63 


9 


12 


10 140 
135 



Sind diese Zahlen schon an und für sich gering, so ist ferner 
der Anteil der Vegetationsmonate noch ein kleinerer, als ihnen nach 
der Verteilung der Begenmengen zukommen würde. Beide Ursachen 
veranlassen eine Vergrösserung der Eegendichte, welche daher in 
diesem Kreise, wenn wir die Gebirge ausschUessen , die stärkste in 
Deutschland ist. Ferner erkennen wir aus den Zahlen, dass hier, 
verghchen mit anderen Orten, die Bogen wahrscheinhchkeit äusserst 
gering ist. Es wurden z. B. Begentage gezählt in: 



Borkum vom Mai bis Juli 47; 


von Mai bis September 84. 


Kiel „ 51 


88. 


Königsberg „ 42 


72. 


hier dagegen „ 39 


; „ 63. 



Demnach liegen in diesem Kreise während der Sommermonate 
zwischen den Begentagen längere Perioden der Trockenheit als in 
anderen Gegenden. 

Über die relative Feuchtigkeit liegen Angaben aus 
Breslau, Liegnitz und Batibor vor und zwar: 



67 


70 73 


69 


79 


84 


85 


75 «/o 


68 


70 74 


70 


79 


84 


84 


76 „ 


IL 


72 76 


IL 


79 


82 


84 


ü„ 


69 




70 








76 „ 
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Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Breslau 84 82 77 70 66 67 67 

liegnitz 85 81 77 70 66 68 71 

Ratibor 83 82 73 J7^ 71 69 72 

Mittel 71 

Da bei der kontinentalen Lage dieses Klimakreises grössere 
Wasserflächen fehlen und der Grundwasserstand im allgemeinen 
nicht hoch ist, die Wasserdämpfe der von dem Meere kommenden 
feuchten Luftströmungen auf ihrem Wege an den Gebirgen kon- 
densiert werden, ist der Feuchtigkeitsgehalt der Luft gering; er bleibt 
weit hinter demjenigen der vorherigen Kreise zurück. 

Wie schon hervorgehoben wurde, hält die Zu- und Abnahme 
der Bewölkung mit derjenigen der Regentage im grossen und 
ganzen gleichen Schritt. Letztere sind hier wenig zahlreich, und 
so erfreuen sich diese Gegenden durchschnittlich weit öfter eines 
heiteren Himmels als andere, welche unter dem Einfluss des Oceans 
stehen. An Stationen des Nordseegebiets werden jährlich 30 — 50 
heitere Tage gezählt, in Ratibor dagegen beobachtete man 76, in 
Breslau 79 pro Jahr. Über den Grad der Bewölkung werden 
folgende Daten gegeben: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Liegnitz 7,1 6,6 6,8 6,2 5,6 6,0 5,8 5,8 5,5 5,5 5,7 6,9 7,5 7,8 6,4 

Breslau 7,2 7,1 7,0 6^ 6,2 6,2 6,0 6J_ 5,8 5,8 6fi_ 6,5 7,6 7,6 626_ 

Mittel 6,4 5,9 5,9 6^ 

Im Winter ist die Bewölkung ebenso stark wie im oceanischen 
Gebiet, eine erhebliche Differenz ergiebt sich in den Vegetations- 
monaten, ganz besonders in Liegnitz im August imd September, 
den hinsichtlich des Reifens der Hackfrüchte wichtigen Monaten. 

Gewittertage sind im polnisch- sarmatischen Kreise wenig 
häufig; in Breslau beUef sich ihre Zahl auf 14,3 pro Jahr. Zahl- 
reicher sind dieselben an denjenigen Orten wie Ratibor und Beuthen, 
welche näher dem Gebirge und höher über dem Meeresniveau liegen ; 
hier beobachtete man an 19,9 bezw. 21,4 Tagen das Auftreten 
von Gewittern. 

Für den landwirtschaftlichen Betrieb sind die geschilderten 
klimatischen Verhältnisse vorteilhafter als im östlichen Binnen- 
meergebiet. 
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Es verlässt der Winter das Land bedeutend Mher und wird 
damit die Vegetationszeit nicht unerheblich verlängert. In Breslau 
ist der mittlere Termin für den letzten Frost der 13. April, ^) liegt 
mithin um einen vollen Monat früher als in Konitz. Der erste 
Frost im Herbst stellt sich durchschnittlich am 31. Oktober ein. 
Danach zählen wir 201 Tage zwischen dem ersten und letzten Frost, 
während sich für letzteren Ort nur 153 ergaben; also um 48 Tage 
weniger. Es ist in Breslau, mit anderen Worten, die Vegetations- 
zeit um rund P/« Monate länger als in Konitz. In den Städten 
Ratibor*) und Liegnitz*) bezeichnen die Beobachtungen als mittleres 
Datum für das Auftreten des letzten Frostes den 17. bezw. 22. April, 
als das des ersten Frostes im Herbst an beiden Orten den 16. Ok- 
tober; wonach 182 bezw. 178 frostfreie Tage resultieren. Sind diese 
Zahlen auch geringer, als die für Breslau gefundenen, so sind sie 
doch immer noch bedeutend grösser, als die für Konitz angegebene. 
Dass hierdurch der Ackerbau weit günstiger gestellt wird, ist ein- 
leuchtend. Alle jene früher geschilderten Nachteile der kurzen 
Vegetationszeit werden erheblich abgeschwächt Zu bemerken ist, 
dass sich dieser Vorzug, ähnlich den Regenverhältnissen, von Norden 
nach Süden fortschreitend, in immer stärkerem Masse geltend macht; 
Bromberg zählt z. B. 162 frostfreie Tage, nur 9 mehr als Konitz. 
Während femer in Bromberg in 39 Jahren das letzte Auftreten des 
Frostes zehnmal in der Zeit vom 15. — 30. Mai beobachtet wurde, 
war dies in Breslau nur zweimal*) der Fall. Da die Temperatur 
des April um 1—2^ höher ist, als im preussischen Inlandkreise 
und die Niederschlagsmengen des Winters geringe sind, so trocknet 
das Land rasch ab, und die Bestellung kann früh beginnen." Störend 
und hindernd sind bisweilen Spätfröste, welche hier verderblicher 
werden als dort, da die Vegetation bei der höheren Temperatur 
weiter vorgeschritten ist. Es machte sich im Jahre 1876 in Breslau 
ein Nachtfrost noch am 20. Mai, in Bromberg sogar noch am 
29. Mai fühlbar.*) Nach dem Überstehen dieser Gefahr sind die 
Bedingungen für die Entwickelung der Pflanzen die günstigsten. 



1) Meteorologische Zeitschrift. Jahrgang 1879. S. 357. 

2) Meteorologische Zeitschrift. Jahrgang 1881. S. 428. 

3) Gent, Ergebnisse zehnjähriger meteorologischer Beobachtungen. Liegnitz 
1894. S. 21. 

4) Meitzen a. a. 0. V. S. 258. 
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Die Wanne ist eine befriedigende, die Regenmengen entsprechen 
den Anforderungen, und da sie seltener und ergiebiger fallen, lassen 
sie den Sonnenstrahleii Zeit, den Pflanzen das erforderliche Licht 
zu spenden. Auf die Monate der Getreideernte fallt zwar das 
Niederschlagsmaximum, aber trotzdem hat im allgemeinen das Ein- 
heimsen der Früchte keine Schwierigkeiten, da hohe Temperatur, 
geringe Luftfeuchtigkeit und Bewölkung und die überwiegende 
Zahl regenfreier Tage dazu beitragen, das Korn schnell zu trocknen 
und die Ernte frühzeitig zu beschaffen. Dadurch wird Zeit gewonnen 
für eine gute Vorbereitung des Feldes zur Herbstsaat, die sich eben- 
falls leicht bewerkstelligen lässt. Die Fläche, welche den Getreide- 
arten eingeräumt ist, nimmt daher gegen die vorigen Kreise unter 
der Gunst des Klimas an Ausdehnung zu, und zwar im Süden 
mehr als im Norden. In der Provinz Posen waren 5 1,03 ^/^j, in 
Schlesien 59,91% des Acker- und Gartenlandes^) mit Halmfrüchten 
bestanden. 

Der Anbau von Zwischenfrüchten ist in der Provinz Posen 
wegen später Ernte, früheren Eintretens des Frostes und grösserer 
Trockenheit des Herbstes unsicherer als in Schlesien. In letzterer 
Provinz sind die Niederschlagsmengen im August hinreichend, um 
die Pflanzen mit genügendem Wasservorrat zu versehen. Da die 
Ernte in der Regel im Anfang dieses Monats beendigt wird,^) kom- 
men seine Feuchtigkeitsmengen den Stoppelfrüchten voll zu Nutzen ; 
vornehmlich den Untersaaten, welche schon durch die Regenfalle 
des Juli zu kräftiger Entwickelung gebracht werden. Man hat des- 
halb dem Stoppelfruchtbau in den letzten Jahren immer steigende 
Beachtung geschenkt. Im Jahre 1893 waren 2,5^1^ des Acker- 
und Gartenlandes in Nebenbenutzung und davon waren ^j^ mit 
Stoppelrüben, ^e ^i* Seradella, Vn ^^ Spörgel und ^j^ mit Lu- 
pinen zur Gründüngung bestellt. 

Femer sind dem Hackfruchtbau die klimatischen Zustände des 
Herbstes in diesem Kreise äusserst forderlich. Hohe Temperatur, 
geringe, jedoch ausreichende Niederschläge und starke Belichtung 
stehen den Pflanzen zu Gebote und ermöglichen ihnen ein gutes 
'Ausreifen und reichliche Bildung von Stärkemehl und Zucker. Da 
zum Zuckerrübenbau geeigneter Boden in weiten Flächen, nament- 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 172. 

2) Meitzen a. a. 0. I. S. 152. 
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lieh in Schlesien vorhanden ist, finden wir eine grosse Anzahl, in 
der Provinz Posen 15 und in Schlesien 60 Zuckerfabriken.^) Dem 
Anbau von Hackfrüchten überhaupt dienten 15,83^/o '^^zw. 18,597o 
von der Fläche des Acker- und Gartenlandes. 

Denselben Witterungsverhältnissen ist es zuzuschreiben, dass 
auch der Handelsgewächsbau im polnisch -sarmatischen Kreise in 
Blüte steht. Es werden von den Handelsgewächsen in einigem Um- 
fange vornehmlich Hopfen, Tabak und Cichorien gebaut. Der An- 
bau des ersteren wird hauptsächlich in Posen und dem Kulmer 
Lande, die Kultur der beiden letzteren in Mittel- und Oberschlesien 
betrieben. Erwähnenswert ist femer der starke Kleebau in Schlesien 
behufs Samengewinnung, da die herbstUchen Verhältnisse einem 
guten Reifen des Samens hier besonders vorteilhaft sind. Ausser- 
dem ist der Obstbau eine nicht unbedeutende Einnahmequelle des 
Landwirts, welche zu reichlicherem FUessen zu bringen neuerdings 
sehr angestrebt wird. Auch im Norden, an der Weichsel, reift ein 
gutes Obst, dessen Gewinnung man grösste Aufinerksamkeit schenkt. 
Der Weinstock findet in diesem Kreise seine Polargrenze. Gewisse 
Bedeutung hat der Weinbau in einigen geschützten, lokal bevor- 
zugten Gegenden an der Grenze der Provinzen Posen und Branden- 
burg, wie z. B. im Schwiebuser Thal und in den Kreisen ZülUchau 
und Krossen, in Schlesien in der Umgegend von Grünberg. Dass 
der Weinstock hier stark an der Grenze seiner Anbaufahigkeit 
steht, beweist wohl der starke Rückgang des Weinbergareals, das 
in Brandenburg und Posen von 1883 — 1893 um 22^ j^ abgenommen 
hat.^) Man wendet mit Recht seine Aufmerksamkeit mehr dem 
Obstbau und der Obstweinbereitung zu. 

Die Viehzucht tritt in dem polnisch -sarmatischen Kreise ganz 
in den Hintergrund. Weiden und Hutungen sind des für dieselben 
wenig geeigneten Klimas halber sehr geringfügig. Ausser den vor- 
handenen Wiesen, welche sich auf 10 — 16 ^^ der Fläche des land- 
wirtschaftlich benutzten Bodens erstrecken, liefern technische Neben- 
gewerbe neben dem käufhchen Kraftfutter die Mittel zur Unterhaltung 
des Viehstandes. 



1) Jahresbericht des landwirtschaftlichen Pro vinzial Vereins für Posen fiir 
1892. S. 82. — Jahresbericht des landwirtschaftlichen Centralvereins für Schlesien 
für 1892. S. 157. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 132. 
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1). Der schlesisch- sächsische Oehirgskreis. 

Gebildet von der nördlichen und nordöstlichen Abdachung der 
Sudeten und des Erzgebirges, umfasst dieser Kreis die dem Gebirge 
vorgelagerte Landschaft, welche 200 m und weit darüber hinaus 
über dem Meeresspiegel liegt. Das Klima ist dementsprechend ein 
Gebirgsklima, dessen Temperaturen mit steigender Erhebung ab-, 
dessen Niederschläge dagegen zunehmen. An der nördlichen Seite 
dieses Gebirgszuges liegen die meteorologischen Stationen Görlitz 
213 m, Bautzen 217 m, Zittau 263 m und Chemnitz 311 m hoch. 
Dort wurden folgende Temperaturen (siehe Tabelle IV., S. 82 ff.) 
beobachtet. 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez, Jahr 



Bautzen 


-0,9 


-0,2 


2,3 


7,7 12,2 16,1 17,8 


15,3 


16,9 


14,0 


15,4 


8,3 


3,3 


-0,4 8,1 


GörHtz 


-1.8 


-0,1 


2,3 


7,6 12,2 16,5 17,9 


15/) 


17,2 


13,8 


15,5 


8,5 


2,6 


-0,8 8,0 


Zittau 


-1,0 


-0,2 


2,9 


7,8 11,9 15,9 18,0 


15,3 


17,1 


14,1 


15,4 


8,4 


3,2 


-0,9 8,1 


Chemnitz 


-0,5 


0,6 


2,4 


7,6 11,9 15,6 17.3 


14,9 


16,4 


13,5 


14,9 


8,0 


3,3 


-0,1 8,0 


Mittel 


1,1 






7,7 17,8 


15,3 






15,3 






8,1 



Für Eichberg bei Hirschberg in 349 und Plauen im Voigtlande 
in 378 m Seehöhe werden angegeben; 



Eichberg -2,3 -0,9 1,5 6,5 11,1 15,2 16,6 14,3 15,7 12,6 14,2 


7,5 2,5 -1,9 7,0 


Plauen -1,7 -0,2 1,7 6,7 11,0 150 16,7 14,2 15,8 12,8 14,3 


7,3 2,4 -1,2 7,2 



Aus den letzteren Angaben erkennen wir die starke Abnahme 
der Temperatur, welch letztere auf der Schneekoppe in 1603 m Höhe 
nur noch 0,1^ im Jahresmittel erreicht. In einer Erhebung v^n 
500 m, z. B. Elster, haben die Jahrestemperaturen ungefähr den 
tiefen Stand wie im preussischen Küstenkreise erreicht und die Juli- 
temperaturen liegen um 2^ tiefer, sind also weit niedriger, als es 
der südlichen Lage dieser Gegenden entspricht. 

An Niederschlägen wurden gemessen in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Bautzen 29 30 42 44 55 82 81 218 65 49 332 53 45 44 619 mm 

Görlitz 34 45 43 46 58 74 80 212 83 51 346 43 47 43 647 „ 

Eichberg 28 36 44 54 72 79 87 238 78 53 369 37 42 41 651 ., 

Plauen 30 35 51 47_ 72 82 82 236 67 50 353_ 45 42 42 645 „ 

Mittel 48 226 350 640 ., 

Ebersdorf ^) 31 26 45 41 54 103 87 244 79 69 392 56 49 43 683 „ 

KiedlandO 40 30 49 52 74 109 117 300 88 74 462 62 64 62 821 „ 



1) Ebersdorf in 429 m, Friedland in 506 m Meereshöhe. 
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In den landwirtschaftlich vornehmlich in Betracht kommenden 
Gegenden schwanken die Regenmengen hauptsächlich zwischen 600 
und 650 nmi und steigen mit Zunahme der Höhe, wie wir aus 
obigen Angaben erkennen, bis 820 mm. Im Januar fallt das Mini- 
mum in tieferen Lagen, in höheren im Februar. Das Maximum tritt 
nicht klar hervor; es schwankt zwischen den Monaten Juni bis 
August. Die prozentische Verteilung auf die Vegetationsmonate ist 
dieselbe wie im vorigen Kreise. Die absoluten Mengen sind bis 
300 m Meereshöhe noch ziemlich denen in Breslau gleich, nehmen 
dann aber rasch zu und erreichen in Friedland das P/^ fache der- 
selben. Es unterscheiden sich bezüglich der monatlichen Verteilung 
der Niederschläge die Sudeten und das Erzgebirge ganz erheblich 
vom Harz. Die ersten erhalten, wie dargethan, das Maximum an 
Niederschlägen ihrer kontinentalen Lage entsprechend im Sonmier; 
ihre höchsten Erhebungen, die Schneekoppe und der Glatzer Schnee- 
berg im Juni. Dagegen fallen auf dem Brocken und auch schon 
in Klausthal in 592 m Höhe die grössten Regenmengen im Winter. 
Eine Vermehrung der winterlichen Niederschläge beobachtet man 
selbst noch in Osterode und Wernigerode, die nur 221 bezw. 235 m 
über Meeresniveau liegen. 

In Bezug auf Zahl der Regentage, Feuchtigkeitsgehalt der Luft, 
und Bewölkung zeigen die Beobachtungen eine grosse Überein- 
stimmung des schlesisch-sächsischen Gebirgskreises mit dem Nord- 
osten Deutschlands. Es betrugen in den Vegetationsmonaten: 

• Mai bis Juli Mai bis September 

Begentage Feuchtigkeit Bewölkung 1 Begentage Feuchtigkeit Bewölkung 
in Zittau 44 73»/o 5,9 I 70 Tö^/o ^i^' 



73 70 „ 5,9 

77 70 „ 5,6 



Chemnitz 47 68 „ 6,0 

Bautzen 48 69 „ 5,7 

Königsberg 42 72 „ 5,5 j 72 74 „ 5,6 

bezw. Memel 



Der Einwirkung des Gebirges auf die Witterungsfaktoren und 
dem dadurch hervorgerufenen kühlen Klima entsprechend erleidet 
der Wirtschaftsbetrieb je nach der örtlichen Lage zum Gebirge 
mannigfache Modifikationen. In den niedrigen, milderen Lagen des 
Gebirgszuges, in welchen z. B. Bautzen, Zittau und Görlitz liegen, 
sind alle Bedingungen zum Gedeihen des Ackerbaues gegeben. So 
werden z. B. in der Kreishauptmannschaffc Bautzen von der Fläche 
des Acker- und Gartenlandes 61,89^0 init den Hauptgetreidearten, 
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16,84 mit Hackfrüchten^) bebaut, und 5,7% der Fläche befinden 
sich in Nebennutzung. Schon schlechter gestalten sich die Ver- 
hältnisse in dem Hirschberger Thal und dem Kreise Habelschwerdt, 
wo die Temperaturen das ganze Jahr hindurch um 1^ niedriger 
sind, als an jenen Orten und die Wärme des Juli nicht grösser ist 
als im hinterponmierschen Küstenkreise, welche wir als die geringste 
der norddeutschen Tiefebene kennen lernten. Doch wie dort, so 
kann auch hier das Getreide erfolgreich angebaut werden, nur Hack- 
früchte werden keinen sicheren Ertrag mehr bringen. Das Winter- 
getreide leidet auf Nordlehnen leicht durch starke Schneeanhäufungen, 
welche bei dem geringen Einfluss der Sonnenstrahlen infolge der 
ungünstigen Abdachung sich lange erhalten und nicht selten das 
Auswintern der Saaten veranlassen. Im Kreis Habelschwerdt waren 
im Jahre 1893 von dem Acker- und Gartenlande 54,18 ^/^ mit 
den Hauptgetreidearten bestanden; Hackfrüchte wurden nur auf 
8,36 ^Iq des Areals gebaut. Dagegen hatte die Brache eine beträcht- 
liche Ausdehnung; sie erstreckte sich auf 7,57 ^o- Von den Getreide- 
arten ist der Hafer die Hauptfrucht; der Roggen folgt der Fläche 
nach erst an zweiter Stelle. Am wenigsten leiden unter den niedrigen 
Temperaturen Futterpflanzen. Da auch im übrigen die klimatischen 
Verhältnisse ihrem Anbau günstig sind, wird derselbe stark forciert; 
es dienen dem Futterbau im genannten Kreise 17,13% der Acker- 
und Gartenländereien, im Kreis Waidenburg 17,07 ^^j.^) Bei einem 
Ansteigen des Terrains über ca. 600 m hört selbst der Getreidebau 
auf, und eine landwirtschaftliche Nutzung ist nur noch auf den an 
geschützten und sanften Gehängen sich vorfindenden Bergweiden 
möglich, bis auch diese schliesslich verschwinden. Während bis zu 
dieser Höhe stellenweise noch Buchen, Eichen und Birken gut ge- 
deihen, findet höher hinauf nur der Nadelwald ein Fortkommen. Die 
Forsten, welche im Kreis Habelschwerdt 37,34% von der Gesamt- 
fläche einnehmen, bestehen zu 2 ^/^ aus Laub-, zu 98 ^/^ aus Nadel- 
wald;^) für die Kreishauptmannschaft Zwickau werden folgende 
Angaben gemacht: 34,93 ^/^ der Gesamtfläche an Forsten, davon 
4,7% Laub- und 95,3% Nadelwald.^) 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 174 und 178. 

2) Siehe Tabelle XH. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 200. 
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IV. Dag Ostkontinental- oder sarmatigcbe (iebiet 

Tabelle IV. Das Ostkontinenta 
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Lufttemperfttur 
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! I i 
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Meitzen S. (226). 

08trowo,;5l0 39'Ul i 
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graphischen SektiozL 



IV. Das Ostkontinental- oder sarmatische Gebiet. 

^r sarmatische Gebiet. 
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IV. Das Ostkontinontal- oder sarmatische Crebiet. 

Tabelle IV, Das Ostkontinent^ 
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IV. Das Ostkontinental- oder sannatische Gebiet 

Tabelle IV, Das Ostkontinent 
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V. 

Das centrale oder gemischte Gebiet. 



In das centrale Gebiet reiht sich derjenige Teil der nord- 
deutschen Tiefebene ein, welcher bisher nicht behandelt worden ist 
Es ist dies ausser der Lüneburger Heide und dem Landstrich 
zwischen Elbe und Oder das dem Thüringer Wald, Harz, Teuto- 
burger Wald und dem Haarstrang im Osten, Norden und Nord- 
westen vorgelagerte Land. Die südliche Hälfte dieses Gebietes ist 
durch die Gebirge vom Westen abgeschnitten ; infolgedessen herrscht 
hier kontinentales Klima, das je nach der Entfernung des Gebirges 
einer verschiedenen Abänderung unterliegt. Dagegen ist der nörd- 
liche und westliche Teil den vom Meere kommenden Luftströmungen 
ausgesetzt; es werden seine klimatischen Verhältnisse daher vom 
Ocean beeinflusst. Unter Berücksichtigung jener modifizierenden 
Faktoren haben wir in dem centralen Gebiet 4 Kreise zu unter- 
scheiden : 

a. den märkischen Kreis. 

b. „ harz -thüringischen Vorlandkreis. 

c. „ Lüneburger Heidekreis. 

d. „ harz-teutoburgischen Vorlandkreis. 

a. Der märkische Kreis. 

Vom Meere durch die eingangs besprochenen Küstenkreise und 
von den westlichen und südlichen Gebirgen durch den folgenden 
Kreis getrennt, werden in dem märkischen Kreise die Witterungs- 
zustände in erster Reihe von kontinentalen Einflüssen beherrscht, 
die jedoch in einigen Beziehungen eine Einschränkung erfahren. 
Es kommt dies in der kleineren Amplitude der absoluten Temperatur- 
extreme zum Ausdruck. Während in Königsberg die Differenz 
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zwischen dem beobachteten höchsten und niedrigsten Thermometer- 
stand 70,9 ^ in Breslau 68,6^ beträgt, berechnen sich für Dresden 
62,3 und Magdeburg nur 60,8 ^. Die Wärmeextreme erreichen die- 
selbe Höhe; die Kälteextreme sind aber gemildert. 

Die Ergebnisse der Temperaturbeobachtungen (siehe Tabelle 
V. Seite 106 ff.) sind folgende: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Frankfurt a/0. -1,2 0,5 2,8 8,0 12,7 17,2 17,9 15,9 17,6 14,1 

2,8 7,8 12,8 16,9 18,0 15,9 17,3 13,4 

3,1 8,3 12,9 17,0 18,4 16,1 17,7 14,6 

3,1 8,2 12,7 16,5 18,2 15,8 17,3 14,2 

3,3 8,2 12,6 16,7 18,4 15,9 17,7 14,5 

2,7 8,0 12,6 16,7 18,3 15,9 17,3 13,9 

3,3 823^13,0 17,1 18,7 16,3 17,9 14,4 

8,1 18,3 15,9 

Wenn die Winterkälte um 1 — 2^ niedriger ist als im sarma- 
tischen Kreise, so ist das einmal auf die westüche Lage, zum anderen 
auf die innerhalb des Kreises liegenden Ursachen zurückzuführen. 
Die Januarisotherme durchschneidet Deutschland infolge der Wärme- 
zufuhr vom Golfstrome her in südlicher Richtung. Es macht sich 
daher die Winterkälte je weiter nach Westen, desto weniger fühlbar. 
Dazu kommt, dass in diesem Kreise durch ausgedehnte Niederungen 
wie der Spreewald, das Havel- und Rhinluch und die Eibniederung 
mit hohem Grundwasserspiegel, durch zahlreiche Seen der Havel 
und Spree, ferner durch reichhchen Waldbestand ^) der Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft und die Bewölkung stark vermehrt wird. Durch 
die letztere wird eine intensive Wärmeausstrahlung verhindert. In 
den Sommermonaten dagegen wird durch reichliche Verdunstung 
die Temperatur niedriger gehalten, wie wir aus den Temperaturen 
von Potsdam, gemäss seiner Lage zwischen den Havelseen erkennen, 
doch macht sich diese Abkühlung in auffälliger Weise nur in der 
Nähe der Seen merkhch. Li weiterer Entfernung wird durch die 
starke Erwärmung ausgedehnter Landflächen die Temperatur auf 
grösserer Höhe gehalten. Immerhin sind die Temperaturen der 
Sommermonate, mit denen des sarmatischen Kreises verglichen, 
eher etwas niedriger, als höher. Dass wir es im übrigen mit einer 



1) Nach der Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 198 sind im 
Regierungsbezirk Potsdam 30,03 ^/o der Gesamtfläche mit Wald bestanden; die 
Seen nehmen nach Schätzung imgefähr 2 — 3^/o derselben ein. 
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intensiven Wärme im Sommer zu thmi haben, leuchtet besonders 
ein, wenn wir die mittleren Temperaturmaxima von Eberswalde und 
Magdeburg mit denen von Halle a/S. und Mannheim vergleichen. 
Es betrugen das Jahresmittel und die mittleren Monatsmaxima von 
Mai bis September in: 

Jahr Mfti Juni Jtüi Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. 



Mannheim 


10,5 


27,1 


30,8 


32,3 


3(U 


31,2 


26,8 


29,6 


21,1 


Halle a/S. 


9,0 


27,0 


29,5 


32,3 


29/1 


30,1 


26,4 


29J 


20,6 


Eberswalde 


? 


29,6 


31,2 


33,2 


3US 


31,4 


2S4 


30J 


20,5 


Magdeburg 


8,8 


29,5 


30,3 


32,0 


30/; 


31,2 


27,3 


30,1 


20,5 



Demnach liegen die mittleren Wärmeextreme im märkischen 
Kreise imi 1,5« im Mittel höher als in Halle und noch um 0,5^ 
höher als in Mannheim, das im wärmsten Klimakreise Deutschlands 
liegt. Bezüglich der Apriltemperatur bleibt zu bemerken, dass die- 
selbe um 0,5 ^ diejenige des polnisch-sarmatischen Kreises übertrifiR: 
und eine Übereinstimmung erst im Mai eintritt. 

Die Regenmengen schwanken je nach regionalen und lokalen 
Verhältnissen zwischen 500 und 640 mm pro Jahr. Ihre monatliche 
Verteilung ist folgende: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sopt. Okt. Nov. Dez. Jahr 



tVankfurt a/0 


. 28 


33 


35 


38 


46 


57 


65 


las 


60 


35 


263 


35 


40 


40 512 mm 


Magdeburg 
Eberswalde 


26 
29 


22 
32 


45 
41 


35 
30 


50 
43 


57 
56 


67 
81 


174 
180 


46 
54 


32 
45 


252 

279 


60 
53 


36 
38 


36 512 „ 
39 541 „ 


Torgau 


33 


38 


37 


39 


45 


66 


71 


182 


58 


39 


279 


39 


46 


41 552,, 


Dahme 


34 


37 


43 


37 


47 


64 


70 


181 


60 


41 


282 


42 


48 


53 576 V 


Dresden 


28 


33 


42 


43 


53 


85 


77 


215 


61 


43 


319 


49 


43 


43 600,, 


Leipzig 
Mittel 


33 


34 


51 


43 
38 


54 


71 


79 


204 
18G 


66 


48 


318 

285 


57 


50 


48 634,, 
561,, 



Die Jahresmengen weichen von dem für den Kreis berechneten 
Mittel von 561 mm um 50 mm nach unten und 70 mm nach 
oben ab; jedoch beträgt dieser Unterschied bei den Mitteln der 
Vegetationsmonate Mai bis Juli und Mai bis September nur 30 mm. 
Die geringsten Regenmengen fallen dem überwiegend kontinentalen 
Klima gemäss meistenteils im Januar. Dagegen lässt der prozen- 
tische Anteil der Sommermonate durch seine Verringerung, dem 
östlichen Nachbarkreise gegenüber, erkennen, dass der oceanische 
Einfluss beginnt. Es entfallen auf Mai bis Juli 30 — 33%, und 
auf Mai bis September 48 — 51^/^ der Jahressumme; auf die fünf 
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Vegetationsmonate kommen hier 6*^/^ weniger als dort. Der mär- 
kische Kreis steht in dieser Beziehung zwischen den Kreisen mit 
echtem oceanischen und echtem kontinentalen Klima. Das Maxi- 
mum an Niederschlägen zeigt mit ganz wenigen Ausnahmen der 
Juli. Im August sind die Regenmengen denen des Juni gleich und 
im September sind sie nicht mehr grösser als in den bis zur Er- 
reichung des Minimums folgenden Monaten. 
Regentage wurden gezählt in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Eberswalde 13 13 15 12 12 14 16 

Potsdam 13 12 13 9 12 13 17 

Dresden 11 11 17 IS 13 14 17 

Berlin 15 14 15 13_ 13 14 13 

Mittel 12 

Wir beobachten im märkischen Kreis jährlich 30 Regentage 
mehr als im polnisch- sarmatischen. Die Regen Wahrscheinlichkeit 
ist demnach eine grössere und die Regendichte ist, da letzterer in 
seiner jährlichen Niederschlagssumme etwa das Mittel dieses Kreises 
hält, in diesem kleiner. Im nördlichen Teil fallen die geringsten 
Regenmengen; dort ist daher auch die Regendichte am geringsten. 
Am grössten ist sie in dem auf sächsischem Gebiet liegenden Teil 
dieses Kreises. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist, wie oben dar- 
gethan wurde, in den Wintermonaten hoch : in den Sommermonaten 
ist er nach der örtlichen Lage ein wechselnder. Die Beobachtungen 
ergaben für: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 
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71 
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An allen Orten bemerken wir ein schnelles Sinken des Feuchtig- 
keitsgehaltes im Frühjahr, bis das Minimum im Mai erreicht ist. Vom 
Juni ab hebt sich derselbe langsam, steigt erst schnell im Oktober 
und gelangt im November auf seinen winterlichen Stand. In den 
Wintermonaten differieren die Angaben wenig ; dagegen ergeben sich 
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im Sommer recht erhebliche Unterschiede. Zur Zeit der Vegetation 
ist der Feuchtigkeitsgehalt am geringsten in dem nördlicheren Teil 
des Kreises, da in diesen sandigen Gegenden der Mark Brandenburg 
der Boden den gefallenen Regen schnell durchsickern lässt und 
infolgedessen wenig Wasser verdunstet Dass Potsdam im Sonmier 
um 9 — 11% D^^hr Feuchtigkeit misst, ist auf seine Lage in der 
Niederung der Havel, inmitten mehrerer Seen zurückzufuhren. Es 
verdunstet bei starker Erwärmung bedeutend mehr Wasser, als dies 
auf dem trockenen Sandboden möglich ist. Dadurch wird aber eine 
Temperaturemiederung herbeigeführt, welche Potsdam eine Aus- 
nahmestellung im Kreise verschaflFb. Im südlichen Teil sind die 
Feuchtigkeitsverhältnisse den soeben geschilderten sehr ähnlich. 
Einmal regnet es dort mehr und femer ist der Boden von 
grösserer Wasserkapacität , so dass er mehr Wasser festhalten und 
verdunsten kann. 

Über die Bewölkung werden folgende Angaben gemacht: 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 



Eberswalde 


",6 


7,4 


6,7 6.4 5,6 


5,8 6,0 


.5,« 


6,1 


6,1 


.3,9 


7,3 


7,8 


8,3 6,8 


Dresden 


7,1 


7,1 


6,9 6,6 6,1 


6,2 6,2 


«,2 


5,9 


6,0 


r>,i 


6,9 


7,4 


7,6 6,7 


Potsdam 


6,9 


6,7 


6,3 6,7 5,5 


6,1 6,2 


.;,» 


6,0 


5,8 


5,9 


7,4 


7,5 


8,0 6,5 


Berlin 


7,7 


7,3 


6,3 6,8 5,3 


5,6 5,2 


5,4 


5,5 


5,2 


•5,4 


6,4 


7,4 


7,7 6,J 


Magdeburg 


6,5 


6,6 


6,6 6,2 5,2 


5,8 6,1 


.5,7 


5,8 


5,5 


.5,7 


6,7 


7:0 


7,3 6£ 


Mittel 






6,1 




:>,H 






5,8 






6,5 



Im allgemeinen ist die Bewölkung aus den oben angeführten 
Gründen eine starke, so dass sie derjenigen im oceanischen Küsten- 
kreise fast völlig gleichkonmit. Im nachfolgenden harz -thüringischen 
Vorlandkreise ist das Mittel vom Mai bis Juli 5,6 und vom Mai 
bis September nur 5,5, wogegen wir hier in beiden Fällen 5,8 finden. 
Dasselbe geht aus einem Vergleich der in Berlin und Erfurt gezählten 
Sommertage hervor. Während man in Erfurt vom Mai bis September 
88 solcher Tage beobachtete, betrug in Berlin die Zahl nur 65, also 
um ^/^ weniger. 

Die Häufigkeit der Gewitter ist eine mittlere. Es wurden in 
Leipzig 13,8, Dresden 16,2 Eberswalde 17,8 Gewittertage konstatiert. 
Wenn in Potsdam durchschnittlich an 19,8 und in Magdeburg an 20,1 
Tagen Gewitter niedergingen, im Vergleich mit den anderen Stationen 
und Landschaften recht häufig, so ist dies auf ihre lokale Lage 
zurückzuführen ; ersteres zwischen den Havelseen und in einer Gegend 
mit hohem Grundwasserstand, letzteres an der Elbe. 
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Wie im polnisch -sarmatischen Kreise, so sind auch hier alle 
Bedingungen für das Gedeihen des Ackerbaues gegeben. Die hohe 
Temperatur und der geringe Feuchtigkeitsgehalt der Luft im April 
ermöglichen ein schnelles Abtrocknen der Ländereien. Wenn der 
Grundwasserspiegel kein zu hoher ist, können daher die Feldarbeiten 
rechtzeitig beginnen. Noch im Dezember liegt das Mittel der 
Temperatur über 0^ so dass auch im Herbst die Zeit der Ackerarbeit 
bedeutend gegen die des Ostens verlängert wird. Es ist möglich, 
das Unkraut durch fleissige Bearbeitung des Feldes zwischen Ernte 
und Saat und durch Anbau von Hackfrüchten zu vernichten. Die 
Brache ist daher zu vermeiden, so fern nicht der Boden nass und 
kaltgründig ist. Wenn im Regierungsbezirk Potsdam 5,93^0 der 
Fläche des Acker- und Gartenlandes^) gebracht werden, trotz der 
günstigen Verhältnisse etwas mehr als in der Provinz Posen, so ist 
das vornehmlich letzterem Umstände zuzuschreiben. Immerhin ist 
die Brachfläche nur gering, denn sie beträgt in den Regierungs- 
bezirken Stralsund, Königsberg und Gumbinnen das Doppelte und 
mehr. Zur Ackerweide ^) liegen 3,87 %, eine geringe Fläche, nieder, 
weil nach den gemachten Angaben die meteorologischen Verhältnisse 
den Graswuchs nicht befördern. Um so grösser ist das Areal, 
welches dem Kömerbau dient. Mit den Hauptgetreidearten sind 
55,14^/0 vom Acker- und Gartenlande ^) bestanden, eine Sunmie, 
welche in dei: norddeutschen Tiefebene nur von einigen Teilen der 
Provinz Hannover überholt wird. 

Das Klima begünstigt den Anbau der Halmfrüchte in besonderem 
Masse durch seine intensive Wärme und regelmässigen Niederschläge. 
Betreffs der letzteren ist es nicht unwichtig, dass die Anzahl der 
Regentage eine verhältnismässig grosse, die Regendichte mithin 
gering ist. Wir haben es in diesem Kreise vorwiegend mit Sand- 
boden zu thun, also einem Boden, der eine schwache Wasserkapacität 
besitzt. Werden demselben starke Niederschläge zugeführt, so wird 
er einen beträchthchen Teil der Feuchtigkeit schnell durchsickern 
lassen und dann ebenso bald abtrocknen, als wenn ihm kleinere 
Wassermengen geboten worden wären. Für einen derartigen Boden 
ist es deshalb besser, wenn die Niederschläge weniger ergiebig, 
aber desto häufiger sind und die trockenen Perioden nicht lange 
währen. Umgekehrt ist für den schweren Boden Schlesiens eine 

1) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 180. 

2) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 172. 
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grössere Regendichte, wie sie dort vorhanden ist, vorteilhafter, da 
derselbe reichliche Wassermengen zu fassen vermag unff in den 
längeren Trockenperioden die Sonnenstrahlen ihre wichtige, belich- 
tende Einwirkung auf die Vegetation ausüben können. 

Spätfröste richten hier ebenfalls bisweilen ganz bedeutenden 
Schaden an. Es tritt zwar nach Meitzen^) in Berlin der letzte 
Frost durchschnittlich am 15. April auf; er machte sich aber 
innerhalb 40 Jahren fünlmal in der Zeit vom 1. — 14. Mai und 
einmal im Jahre 1880 noch am 19. Mai fühlbar. Als mittleres 
Datum für den ersten Frost wurde der 3. November ermittelt, so 
dass die Zahl frostfreier Tage 202 beträgt. Etwas ungünstiger 
liegen die Verhältnisse in Magdeburg,^) wo nach den Beobachtungen 
sich die Daten: 23. April bezw. 22. Oktober ergaben und frostfreie 
Tage demnach 181 gezählt wurden. Wir erkennen aus diesen An- 
gaben, wie stark durch lokale Verhältnisse die in grösseren Städten 
gewonnenen Beobachtungsergebnisse beeinflusst werden und welchen 
zweifelhaften Wert sie für die Landwirtschaft haben, wenn wir 
damit die einwandsfreien Resultate vergleichen, welche an der 
forstlich- meteorologischen Station Eberswalde erzielt wurden. Nach 
den dortigen 1 5 jährigen Aufzeichnungen '^) stellte sich im Jahre 
1891 der letzte Frost am 6. Juni ein, und als mittlerer Termin 
für denselben ergab sich der 16. Mai. Da ferner das Datum des 
ersten Frostes weit früher liegt — Mittel der 3. Oktober — , so 
beläuft sich die Zahl der frostfreien Tage im Mittel nur auf 140, 
ist also ganz erheblich geringer als die für Berlin und Magdeburg 
gefundene. Wenn sich nach längerer Beobachtungsdauer diese Zahl 
auch vielleicht etwas erhöhen wird, so zeigt sie uns doch klar, wie 
schädlich hier häufig die Frühjahrsfröste im Gegensatze zu dem 
Nordosten Deutschlands werden können. In Klaussen, wie in Ebers- 
wälde konstatierte man im Jahre 1891 einen strengen Nachtfrost am 
6. Juni; im preussischen Inlandseenkreis hatten aber April und 
Mai eine Ten\peratur von nur 5,5 bezw. 12,1^0., während dieselbe 
im märkischen Kreis durchschnittlich 8,1 bezw. 12,8^ betrug. Es 
wird demnach in letzterem die Vegetation beim Eintritt des Frostes 
bedeutend weiter vorgeschritten sein und daher der angerichtete 
Schaden erheblich grösser sein. 

1) Meitzen a. a. 0. 8. 25S. 

2) Grützmacher, Das Klima von Magdeburg. 1888. S. 58. 

3) Meteorologische Zeitschrift. Jahrgang 1892. S. 234. 
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Der Anbau der Hackfrüchte, von denen */, KartoflFeln sind, 
erstreckt sich unter der Gunst der Witterung im Regierungsbezirk 
Potsdam auf I7,03^/o der Fläche.^) Die reichliche Bewölkung der 
Monate August und September ist dem Ausreifen und der Bildung 
von Stärkemehl durch die Pflanzen nicht günstig, doch wird dieser 
Mangel in etwas durch geringe Niederschläge im September und 
relativ hohe Temperatur wett gemacht. Dieselben Verhältnisse sind 
auch dem Obst- und Gemüsebau förderlich, zu deren Hebung man 
besonders in neuerer Zeit Massregeln ergriflfen hat. Zahlreiche und 
grosse Handelsgärtnereien bei Berlin und Dresden, der feldmässig 
betriebene Gemüsebau, z. B. auf den Berliner Rieselfeldern, und 
der Obstbau bei Werder legen Zeugnis ab, dass Obst- und Garten- 
bau in diesem Kreise aufs beste gedeihen können. Femer wird im 
Eibthal bei Dresden der Weinstock kultiviert; es wurde im Jahre 
1893 in der Kreishauptmannschaft Dresden ein Weinbergsareal 
von 893 ha festgestellt.^) Auch hier hat sich seit 1883 die Fläche 
um 21^/o vermindert. 

Schliesslich ist noch der Handelsgewächsbau zu erwähnen, der 
ebenfalls einige Ausdehnung hat, soweit ihn die Bodenverhältnisse 
zulassen. Zunächst ist es im nördlichen Teil der Tabak, welcher 
kultiviert wird. Sodann ist im südlichen Teil besonders der Anbau 
von Zuckerrüben zur Samenzucht zu nennen. Über den Anbau von 
Stoppelfrüchten gilt dasselbe wie im vorigen Kreise. 

Aus den obigen Ausführungen geht hervor, dass der Ackerbau 
bei weitem in den Vordergrund tritt. Viehzucht wird vereinzelt 
in einigen Gegenden betrieben, welche durch lokale und Boden- 
verhältnisse darauf angewiesen sind, wie in der Oder-, Havel- und 
Eibniederung. 

b. Der harz -thüringische Vorlandkreis. 

Es umfasst dieser Kreis den Landstrich, welcher dem Harz 
und Thüringer Wald im Osten vorgelagert ist. Er erstreckt sich im 
Osten bis an den märkischen Kreis; im Norden bildet seine Grenze 
ungefähr eine Linie, welche die Städte Wolfenbüttel und Magdeburg 
miteinander verbindet. Das ihm zugehörige Land hat eine wellige 
Oberfläche; es erreicht seine höchste Erhebung gegen den Thüringer 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a 0. S. 176. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 139. 
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Wald in Langensalza, einer Beobachtungsstation in der südwestlichen 
Ecke des Kreises, welche 201 m über Meeresniveau liegt Im 
Gegensatz zum märkischen Kreise fallt hier jegliche Beeinflussung 
durch den Ocean fort. Modifizierend wirken die im Westen liegen- 
den Gebirge, welche eine bedeutende Verringerung der Niederschlags- 
mengen verursachen. 

Als typische Stationen können die Orte Langensalza, Halle a. S. 
und Bemburg angesehen werden. Dort wurden folgende Tempe- 
raturen (siehe Tabelle V, S. 108) beobachtet: 

Jaa. Febr. Mars Apr. Mai Jani Jali Mai-Juli Aag. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Des. Jahr 

Langensalza -0,6 1,7 3,7 8,112,6 16,2 18,1 io,6 17,3 14,2 16,7 8,6 3,8 0,2 8,« 

HaUe a/S. -0,1 0,9 3,4 8,8 13,0 17,2 18,0 /M 18,0 14,5 16,3 9,3 3,5 0,6 0,0 

Bemburg ^ 1,0 3,1 8,1 11,8 15,9 18,0 16,2 17,0 13,9 15,3 8,1 3,5 0,7 8,C 

Mittel -0,8 8,2 18,8 16,7 16,8 8,7 

Wie der Durchschnitt der Jahresmittel in diesem und dem 
märkischen Kreise gleich ist, so zeigen auch die übrigen Tempe- 
raturangaben nur ganz unerhebliche Abweichungen. Wenn man 
berücksichtigt, dass in Halle a/S. die meteorologischen Beobach- 
tungen inmitten einer grossen Stadt angestellt werden und dass 
die Temperaturen deshalb wahrscheinlich etwas zu hoch angegeben 
sind, wenn man aus diesem Grunde von Halle absieht, so stellen 
sich alle Temperaturen etwas niedriger als im vorigen Kreise. 
Dass die Wärmeintensität in ihren Extremen im märkischen Kreise 
grösser ist als hier, wurde oben durch Vergleich der Temperatur- 
maxima dargethan. 

Die Niederschlagsmessungen ergaben folgende Re- 
sultate: 

Jau. Febr. März Apr. Mai Jani Juli Mai-Joli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nor. Dez. Jahr 

Langensalza 29 26 36 28 46 67 68 

HaUe a,;S. 23 22 33 33 43 73 73 

Bemburg 28 26 37 J^ 38 52 46 

Mittel 34 

Die auffallend geringe Niederschlagsmenge, welche uns diese 
Zahlen zeigen, ist eine Folge der östlichen Lage dieses Kreises im 
Regenschatten des Thüringer Waldes und des Harzes. Der Wasser- 
dampf der von Südwesten und Westen kommenden feuchten Luft- 
strömungen wird bei ihrem Aufsteigen über die Höhen des Gebirges 
infolge der dabei erfolgenden Abkühlung zum grossen Teil tropfbar- 
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flüssig und fiillt als Regen nieder. Bedeutend wasserärmer geworden^ 
gelangen die Winde nun über das östlich gelegene Vorland, über 
welchem die Luft trocken ist, da Wasserflächen und Waldungen, 
welche den Feuchtigkeitsgehalt derselben vermehren könnten, nur 
in geringem Masse vorhanden sind. Die Bedingungen für weitere 
Kondensation der Luftfeuchtigkeit sind daher ungünstige und die 
Regenmengen klein. Am prägnantesten zeigt sich diese Beeinflussung 
an der Leeseite des die grösste Höhe erreichenden Harzes, wo Bem- 
burg die geringsten Niederschlagsmengen zu verzeichnen hat. Im 
Regenschatten des niedrigen Thüringer Waldes sind die Nieder- 
schlagsmengen, wie in Langensalza, grösser. Dass auch schon in 
früherer Zeit hier wenig Regen gefallen ist, beweisen die vielen 
Lössbüdungen, welche wir in diesen Gegenden finden. 

La den Monaten September bis April ist der Regenfall ziemlich 
gleichmässig; ein sehr schwaches Minimum lässt der Februar er- 
kennen. Im Mai ist die Regenmenge wenig vermehrt; sie steigt 
dann plötzlich im Juni, bleibt im Juli ungefähr dieselbe und fallt 
schon im August, so dass sie im September wieder den niedrigen 
Standpunkt des Winters erreicht hat. Auf Juni und JuU entfallen 
die grössten Mengen; das Maximum tritt nicht deutlich hervor. 
Auf die günstige monatliche Verteilung dieser geringen Regenmengen 
wurde oben verschiedentlich Bezug genommen. Es berechnen sich 
für Mai bis Juli 36—39^0 und für Mai bis September 54— 55^/^ 
der Jahressmnme. Weit unvorteilhafter ist das Verhältnis für Bem- 
burg, das neben seiner sehr kleinen Niederschlagsmenge unter der 
Ungunst eines geringen Anteils d«r Sommermonate, auf die 30 
bezw. 46 ^/o entfallen, zu leiden hat. 

Regentage wurden in Erfurt 159 gezählt. Den grössten 
Regenmengen entsprechend sind in den Monaten Mai bis August 
14 — 15 Regentage beobachtet; in den übrigen Monaten 11 — 14. Es 
sind demnach Regenwahrscheinlichkeit und Regendichte dieselben 
wie im vorigen Kreise. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist im Jahresmittel 
aus den oben angegebenen Gründen gering. Die Schwankungen in 
den einzelnen Monaten sind klein, es beträgt die grösste Abweichung 
vom Mittel 8^/^, während dieselbe sich in Eberswalde nach unten 
und nach oben auf 16^/^ belief. 

Hinsichtlich der Bewölkung ergab sich aus früheren Be- 
trachtungen, dass dieselbe im Mai bis Juli stärker ist als in Königs- 
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berg; trotzdem ist sie nur als schwach zu bezeichnen, und ganz 
besonders trifft dies, wie wir sahen, für August und September zu. 
Dasselbe zeigte uns ein Vergleich mit dem märkischen Kreise» 

Die Zahlen über Gewittertage bewegen sich in mittleren 
Grenzen. Man beobachtete in Erfurt 16,9, in Halle a/S. 17,5 Tage 
mit Gewittern, im Durchnitt dieselbe Zahl wie im vorigen Kreise. 

Von allen landwirtschaftlichen Kulturpflanzen verträgt am 
leichtesten das Getreide längere Trockenheit. Ganz besonders ver- 
langen Weiden und Wiesen grosse Feuchtigkeitsmengen. Da letztere 
im harz -thüringischen Vorlandkreise aber sehr gering sind, be- 
schränken sich Wiesen und Weiden auf kleine, wegen lokaler Ver- 
hältnisse geeignete Gebiete. Im Regierungsbezirk Erfurt nehmen 
sie 10,44 ^/q der landwirtschaftlich benutzten Fläche^) ein, ein 
Prozentsatz, der gleich niedrig nur noch im Regierungsbezirk Köln, 
der Provinz Rheinhessen und dem Fürstentum Schwarzburg-Sonders- 
hausen gefunden wird. Infolgedessen tritt die Viehzucht in diesem 
Kreise vollständig zurück; der Ackerbau ist bei weitem über- 
wiegend. 

Das Getreide findet alle Erfordernisse zu seinem kräftigen 
Gedeihen hinsichtlich klimatischer Verhältnisse gegeben, sofern es 
ihm an genügender Feuchtigkeit nicht mangelt, was in Jahren mit 
niedrigen Niederschlagsextremen leicht der Fall sein kann. Die 
Bestellung des Feldes lässt sich unschwer bewerkstelligen, denn die 
Ackerarbeiten können im Frühjahr frühzeitig beginnen und weit in 
den Herbst hinein fortgesetzt werden. Die Vertilgung des Unkrautes 
bietet keine Schwierigkeiten, um* so weniger, als man es wegen der 
Witterungsverhältnisse hauptsäphlich mit Samenunkräutern zu thun 
hat. Die Bergung des Getreides wird in der Regel nicht durch 
Unbilden des Wetters verzögert und verteuert. Infolge höherer 
Temperaturen und reichlicher Belichtung wird ein gut ausgereiftes, 
schweres Korn gewonnen. Der Getreidebau nimmt daher hier im 
allgemeinen dieselbe bedeutende Stellung ein, wie im märkischen 
Kreis. Nach ihm floriert am besten der Hackfruchtbau, dessen 
Areal im Regierungsbezirk Merseburg 22,14^/^, im Herzogtum Anhalt 
29,07 ^/o von der Fläche des Acker- und Gartenlandes^) einnimmt. 
Etwas über die Hälfte davon ist mit Zuckerrüben bestanden. 



1) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 170. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 176 u. 178. 
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Wenn auch natürlich nicht an Fläche, aber doch an Bedeutung 
nehmen eine sehr wichtige Stellung die Handelsgewächse ein. Die 
grosse Wärmeintensität des Sommers und der trockene Herbst mit 
seinen warmen, sonnigen Tagen ist der Entwickelung, dem Reifen 
und der Ernte jener Gewächse äusserst forderiich und gestaltet 
ihre Kultur zu einem sehr rentablen Betriebszweige der Landwirt- 
schaft. Dass die Bewölkung in den Monaten August und September 
gering ist, wurde zahlenmässig dargelegt. Wir erkennen die Be- 
vorzugung dieses Kreises in dieser Hinsicht auch, wenn wir die 
Anzahl der Sonnentage vergleichen, welche im märkischen Kreise 
und hier beobachtet wurde. In diesen beiden Monaten betrug die- 
selbe in Berlin 27, dagegen in Erfurt 36. Hatten wir femer früher 
gesehen, dass im märkischen Kreise die Wärmeintensität im Sommer 
eine grössere ist, als in dem durch hohe Temperaturen ausgezeich- 
neten Halle, so verschiebt sich dieses Verhältnis im Herbst zu 
Gunsten des harz-thüringischen Kreises. Es wurde in Berlin der 
letzte Tag mit 18^ C. und mehr frühestens am 16. August, spätestens 
am 14. September beobachtet, im Erfurt dagegen noch am 22. August 
bezw. 13. Oktober. 1) Von den angebauten Gewächsen verdienen in 
erster Reihe die Zuckerrüben behufs Samengewinnung genannt zu 
werden. Femer werden Mohn, Tabak und Cichorien kultiviert. 
Ausserdem wird in diesem Kreise eine umfangreiche Feldgärtnerei 
betrieben. Dieselbe erstreckt sich besonders auf die Kultur von 
Gurken, Zwiebeln und Kohl; aber auch Maiglöckchen und Blumen 
ähnlicher Art werden auf grossen Flächen angebaut.^) In neuerer 
Zeit sind im Regiemngsbezirk Merseburg Anbauversuche mit öl- 
rosen gemacht worden, deren Resultate zur Fortsetzung derselben 
angeregt haben. ^) SchliessUch ist es gewiss nicht Zufall, dass 
gerade in diesem Kreise die Städte Erfurt, Quedlinburg, Oschers- 
leben und andere' mit ihren bedeutenden, Weltruf geniessenden 
Handelsgärtnereien liegen, sondern eine Folge der äusserst günstigen 
khmatischen Verhältnisse. Diese letzteren sind ebenso dem Obst- 
und Weinbau förderlich. In der Provinz Sachsen behaupten die 
Weinberge ein Areal von 988 ha."*) Doch auch hier steht der 



1) Meitzen, a. a. 0. S. (287). 

2) Jahresbericht des landwirtschaftlichen Centralvereins der Provinz Sachsen 
u. s. w. für 1891. S. 224. — 3) Ebenda S. 226. 

4) Statistik des Deutschen Kelches a. a. 0. S. 137. 

7 
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Weinstock an der Grenze seiner rentablen Anbaufahigkeit, und sein 
Areal hat sich von IS83 — 1893 wie in Brandenburg und Posen 
ebenfalls um 22% vermindert. M 



c. Der LUneburger Heidekreis. 

Es \iird dieser Kreis, wie der Name zum Ausdruck bringt, 
von der Lüneburger Heide gebildet. Dieselbe erhebt sich im all- 
gemeinen 80— 120 m über das Meer und erreicht ihren höchsten 
Punkt mit 171 m im Wilseder Berg. 

Die Temperaturen (siehe Tabelle V. S. 1 1 0) sind nach den 
in Lüneburg und Lintzel angestellten Beobachtungen folgende: 

Jan. Febr März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Lüneburg 0,2 1,0 2,9 7,1 11,3 15,4 16,4 14,4 16,0 13.0 14,4 8,3 2,9 0,8 7,9 

Lintzel -0,7 0,3 2.5 e^Q^lO," 14,H 16,1 IS, 8 16,0 12,b 14,0 8,1 2,2 0,0 7,S 

Mittel -0,3 6,9 16,3 14,1 14,2 7,7 

Ln Gegensatz zum vorigen erlangt der Einfluss des Meeres die 
Oberhand in diesem Kreise, da er dem Ocean sehr nahe liegt und 
die westlichen Luftströmungen ungehindert über das vorliegende 
Land hinstreichen können. An das oceanische Gebiet im Süden 
angrenzend, sind die klimatischen Verhältnisse der Lüneburger Heide 
denen des ersteren sehr ähnlich. Die angegebene Temperatur stimmt 
am besten mit der in Hamburg gefundenen überein, sie ist aber 
wegen der höheren Lage über dem Meeresniveau im grossen und 
ganzen etwas geringer. Von den für den Küstenkreis berechneten 
Mittelzahlen weichen die obigen um ungefähr 1,5^ nach unten ab; 
grösser ist der Unterschied im Winter, kleiner im Sommer. 

Die Regenmengen unterliegen in demselben Masse wie 
die Temperaturen der herrschenden Einwirkung des Oceans, welche 
sich nicht nur durch die Höhe, sondern auch durch die Verteilung 
auf die einzelnen Monate zu erkennen giebt. Die von der See 
kommenden Winde werden zum Aufsteigen gezwungen und ent- 
laden sich infolge der stattfinden Abkühlung eines Teiles ihrer 
Feuchtigkeit. Dieser Vorgang wird gesteigert durch einen hohen 



l) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 132. 
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Feuchtigkeitsgehalt, welchen ausgedehnte Waldungen in diesen 
Landschaften hervorrufen. Es wurden folgende Niederschlagsmengen 
gemessen : 

Jan. Febr. März Apr. Mai Joni Juli Mai- Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nor. Dez. Jahr 

Lüneburg 38 38 38 37 57 72 67 196 63 49 308 49 47 50 606 

Lintzel 33 31 41 _38_ 57 50 73 180 62 43 285 67 50 36 _581 

Mittel 38 188 297 593 

Auf die Monate Mai bis Juli entfallen 30 — 32 ^/q, auf Mai bis 
September 50 ^/^ des Jahresmittels, welches Verhältnis wir in allen 
stark vom Meere beeinflussten Klimakreisen fanden. Am geringsten 
sind die Regenmengen von Januar bis April, ohne dass das Mini- 
mum sich scharf ausprägt. Ziemlich gleichmässig verteilen sich 
dieselben in den Vegetationsmonaten, nur der September hat eine 
etwas geringere Summe. 

Niedrige Temperaturen , gleichmässig verteilte , ausreichende 
Regenmengen und infolge der Meeresnähe und grosser Forsten 
vermutlich hoher Feuchtigkeitsgehalt sind dem Graswuchs förderUch 
und sind neben wirtschaftlichen, Boden- und Verkehrsverhältnissen 
Veranlassung, dass einen grossen Teil der landwirtschaftlich benutzten 
Fläche Wiesen, Weiden und Hutungen bilden. Im Kreise Soltau 
nehmen dieselben 48,50 ^/^^ und Acker- und Gartenländereien 51,50% 
(siehe Tabelle XII) des Areals ein. Von letzteren liegen wiederum 
8,90 ^/q als Ackerweide. Aus diesen Gründen gewinnt neben dem 
Kömerbau die Viehzucht an Bedeutung. Die Kultur des Halm- 
getreides hat nicht so stark unter der Ungunst der Witterung zu 
leiden wie in dem oceanischen Gebiet, und ein ausgedehnter Anbau ist 
daher gerechtfertigt, wenn auch der Bildung eines guten, vollen Kornes 
nicht Vorschub geleistet wird. Die Hauptgetreidearten nahmen im 
Jahre 1893 im Keise Soltau 57,30 ^/^ von der Fläche des Acker- 
und Gartenlandes ein. Der Hackfruchtbau erstreckte sich nur auf 
9,530/^. 

d. Der harz - teutoburgische Yorlandkreis. 

Im Norden und Osten von den im vorigen besprochenen Klima- 
kreisen begrenzt, umfasst der harz-teutoburgische Vorlandkreis, wie 
sein Name andeutet, das dem Harz und Teutoburger Wald im 
Norden vorgelagerte Flachland und erstreckt sich westlich weiter 
über das westphälische Becken bis zur niederländischen Grenze. 
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Von dem Meere durch das Xordseegebiet und die Niederlande ge- 
trennt, gehört er seiner Höhenlage nach zu der norddeutschen Tief- 
ebene. Seine Erhebung über das Meeresniveau beträgt im all- 
gemeinen 70 — 120 m. Infolge seiner geographischen und physischen 
Lage kommt der Einfluss des Oceans auf das Klima voll zur Geltung, 
wie uns einmal das hohe Januarmittel, zum anderen die geringe 
Differenz zwischen den absoluten Temperaturextremen zeigt. Die 
Amplitude derselben beträgt in Braunschweig 57,3 und in Hannover 
57,6, während wir in den Gebieten mit einem vom Kontinente be- 
herrschten Klima, z. B. in Königsberg und Breslau 70,9 bezw. 
68,6 fanden. 

Die Temperaturen wurden wie folgt festgestellt (siehe 
Tabelle V. S. 110) 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai<Sept. Okt. Nov. Dez. Jalir 



Braunsehweig 0,1 1,4 


3,7 8,0 12,0 1(),1 17,7 


jrj,3 


17,1 


14,0 


16,4 


9,5 


4,1 1,5 8,9 


Münster 0,0 2,0 


3,0 8,0 12,6 16,3 17,8 


16A 


16,6 


12,8 


16,1 


9,2 


3,7 0,9 8,5 


Gütersloh 0,9 2,3 


3,7 8,4 12,5 16,3 17,7 


15,6 


16,9 


13,4 


15,4 


9,5 


4,2 1.6 9,0 


Paderborn 0,7 1,S 


3,6 8,1 12,5 16,3 17,2 


16,3 


16,S 


13,9 


16,3 


10,4 


4,1 1,8 8^ 


0,4 


8,1 17,4 


16,4 






16,3 




8,8 



Diese Verhältnisse zeigen grose Ähnlichkeit mit dem am Ein- 
gange über den Binnenkreis des Nordseegebiets angegebenen Resul- 
taten. , Der grösseren Entfernung vom Meere entsprechend , sind 
die Temperaturen im harz-teutoburgischen Kreise während des Aprils 
und der Sommermonate um 0,3 — 0,7^ höher als im Binnenkreise, 
indem der abkühlende Einfluss des Meeres abgeschwächt wird. Ver- 
gleichen wir den harz -thüringischen Kreis hiermit, so ergiebt sich, 
dass in demselben die Temperatur des Frühjahrs und Sommers etwas 
höher ist. Im Durchschnitt der Vegetationsmonate beträgt der 
Unterschied 0,3 — 0,5® und steigt im Juli auf 0,9®. Es hält be- 
züglich der Sommertemperaturen der in Eede stehende Kreis die 
Mitte zwischen dem harz -thüringischen und dem südlichen Binnen- 
kreis. Die Temperaturen im Herbst sind ebenso wie in ersterem 
Kreise im Verhältnis zu den übrigen Temperaturen hoch und über- 
treffen in dieser Hinsicht noch jene angegebenen Verhältnisse. Es 
wurde der letzte Tag mit 18® C. und darüber beobachtet^) in 
Hannover frühestens am 14. August spätestens am 15. Oktober, in 
Kleve frühestens am 13. August spätestens am 11. November. 



1) Meitzen, a. a. 0. V. S. (287). 
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Die von der Station Kleve ermittelten Sommertemperaturen stimmen 
mit den oben angegebenen überein, im Winter sind sie jedoch an 
diesem Orte bedeutend höher mid kommen denen des folgenden 
Kreises mehr gleich. Wir haben deshalb Kleve als auf der Grenze 
liegend anzusprechen. 

Die Regenmengen werden stärker als die Temperaturen 
von dem Meere beeinflusst. Beobachtet wurden in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Braunschweig 33 38 56 33 4S 64 66 

Münster 56 42 48 40 54 68 68 

Paderborn 45 50 42 42 57 77 80 

Gütersloh 59 53 54 _47_ 57 75 80 

Mittel 41 

Das Minimum fallt nicht in einen bestimmten Monat, man 
sieht aber die Tendenz, dasselbe, wie im oceanischen Kreise, in den 
April zu verlegen, während es sich in den vorigen Kreisen im 
Januar und Februar kenntlich machte. Ein gleiches Schwanken 
zeigt sich bezüglich des Maximums, welches ebenfalls nicht klar 
hervortritt. Der in den Vegetationsmonaten gemessene Niederschlag 
berechnet sich auf 28 — 29% ^^zw. 46 — 47% der Jahressumme. 
In Kleve beträgt der Anteil 27 bezw. 45 ^Z^^; auch in dieser Be- 
ziehung kennzeichnet es sich als Grenzstation. Während in den 
kontinentalen Kreisen auf Mai bis September die Hälfte der jähr- 
lichen Regenmenge und mehr entfiel, bleibt hier der Anteil unter 
50%. Die Monate Oktober bis März haben reichlichere Nieder- 
schläge wie im inneren Kontinent. Ganz dieselben Verhältnisse, 
nur in verstärktem Masse, fanden wir im Nordseegebiet. Wie dort 
so sind dieselben auch hier auf den vorherrschenden Einfluss des 
Oceans und der von ihm kommenden Luftströmungen zurückzufuhren. 
Zu bemerken ist noch, dass durch den Teutoburger Wald hinsicht- 
lich der Niederschlagsverhältnisse ein Unterschied zwischen dem 
westlichen und östlichen Teil des Kreises hervorgerufen wird, derart, 
dass durch diesen Gebirgszug die Wasserdämpfe der. aus Südwesten 
kommenden Winde kondensiert werden und dadurch veranlasst wird, 
dass die östliche Seite weniger an Niederschlag erhält. Die Regen- 
mengen sind aber trotzdem nicht gering, da West- und Nordwest- 
winde, welche jenes Gebirge nicht übersteigen, gleichfalls mit viel 
Feuchtigkeit beladen sind. 
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Die Zahl der Regentage wurde in Hannover auf 105, in 
Braunschweig auf 172 festgestellt. Auf der Westseite des Teuto- 
burger Waldes ist dieselbe der stärkeren Niederschlagsmenge ent- 
sprechend, weit höher; in Kleve zählte man z. B. 224 Regentage. 
Sie sind über die einzehien Monate sehr gleichmässig verteilt, so dass 
die Regen Wahrscheinlichkeit sich wenig ändert, die Regendichte in 
den Sommermonaten am grössten ist 

Diesen Verhältnissen entsprechend, wird die Bewölkung im 
Westen des Teutoburger Waldes stärker sein als im Osten. Über 
letzteren liegen Beobachtungsergebnisse aus Braunschweig vor, aus 
welchen zu ersehen ist, dass jene Landschaften in dieser Hinsicht 
nicht ungünstig gestellt sind. In den Monaten Mai bis Juli ist der 
Grad der Bewölkung 5,5 ; im August und September ebenfaUs. Es 
erfreuen sich die in Frage stehenden Gegenden einer beträchtlichen 
Anzahl heiterer Tage, nämlich 55 pro Jahr, denen nur 126 trübe 
Tage gegenüberstehen. 

Gewitter werden im harz-teutoburgischen Vorlandkreise 
häufig beobachtet. So belief sich die Anzahl der Tage, an denen 
Gewitter niedergingen, in Hannover auf 19,1, in Braunschweig 
auf 23,3. 

Wie in Bezug auf geographische Lage und meteorologische 
Verhältnisse dieser Kreis die Mitte hält zwischen dem oceanischen 
und harz -thüringischen Kreise, so auch hinsichtlich der Landwirt- 
schaft. Bevorzugt ist der Ackerbau, da für ihn alle Vorteile 
des letzteren Kreises gelten, hingegen die Nachteile beider fort- 
fallen oder nur in schwächerem Masse zur Geltung kommen. Zwar 
werden Maifröste ebenfalls recht häufig beobachtet — der letzte 
Frost trat in Kleve in der Zeit vom 1. — 9. Mai innerhalb 40 Jahren 
siebenmal, in Hannover vom 1.— 9. Mai viermal ein^) — •*, so dass 
die Vegetation im Frühjahr stark geschädigt oder zurückgehalten 
wird, aber es ist die Zeit zwischen dem letzten und ersten Frost 
doch erheblich länger als in den östlichen Kreisen. In Kleve be- 
trägt die Anzahl der Tage zwischen beiden 198, in Hannover^) 212; 
um 40 bezw. 54 Tage mehr als in Klaussen. Was diese Gegenden 
einen besonderen Vorsprung vor dem Osten gewinnen lässt, ist die 
warme Witterung des Herbstes, welche gestattet, einmal dem Felde 



1) Meitzen, a. a. 0. V. S. 258. 

2) Meitzen, a. a. 0. V. S. 261. 
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noch eine zweite Frucht zu entnehmen, und zum anderen, die Acker- 
arbeit in der Regel bis tief in den Winter fortzusetzen. Indem 
die letztere bei den über 0^ liegenden Temperaturen des Winters 
nur eine sehr kurze Unterbrechung erfahrt, wird es möglich, in 
diesen regenreichen, graswüchsigen Gegenden dennoch die Brache 
zu entbehren und dieselbe durch geeignete Kulturmassregeln unter 
der Gunst der Herbstwitterung zu ersetzen. Es bleibt die Brache 
auf eng begrenzte Gebiete beschränkt. Im Fürstentum Schaumburg- 
Lippe beträgt ihr Areal z. B. nur 0,63 ^/^ des Acker- und Garten- 
landes. •"*) Die Temperaturen der Sommermonate sind geringer als 
im harz -thüringischen Vorlandkreise, sie genügen aber für alle 
wichtigeren landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. Die Regenmengen 
entsprechen allen Anforderungen. In den Monaten August und 
September ist die Witterung etwas ungünstiger als in jenem Kreise. 
Die Niederschläge sind reichlicher, und die Wärme ist nicht so 
intensiv; das Getreide trocknet mithin schwerer, und die Hack- 
früchte sind, besonders im westlichen Teil, schlechter gestellt. 
Immerhin sind aber die Verhältnisse bei weitem besser als im 
oceanischen Kreise, und können alle Hackfrüchte mit Erfolg an- 
gebaut werden. 

Aus diesen Gründen ist dem Getreidebau ein bedeutendes Areal 
eingeräumt. Dasselbe erstreckt sich im Regierungsbezirk Münster 
auf 63,20%, Hannover 66,85% und in Schaumburg -Lippe 64% 
des Acker- und Gartenlandes. ^) Es nehmen die Hauptgetreidearten 
in letzteren Bezirken einen prozentischen Anteil an Fläche ein, wie 
er gleich gross in Deutschland nur selten gefunden wird. Der 
Hackfruchtbau wird besonders stark in den weniger regenreichen 
Gegenden östlich des Teutoburger Waldes betrieben. Es waren im 
Jahre 1893 in Braunschweig 23,96% jener Fläche 2) mit Hack- 
früchten bestellt. Ausserdem steht in dem östlichen Teil des Kreises 
. der Handelsgewächsbau in hoher Blüte. Neben einem starken An- 
bau von Flachs und Hanf, ersterer in ganz erheblicher Ausdehnung 
im Fürstentum Schaumburg-Lippe, ist besonders die Kultur von 
Tabak und Cichorien im Regierungsbezirk Hildesheim und in Braun- 
schweig hervorzuheben. Ferner wird durch eine grosse Anzahl von 
Konservenfabriken der feldmässige Anbau von Gemüse, wie Weiss- 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 181. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 



104 ^' I^as centrale oder gemischte Gebiet. 

kohl, Wirsingkohl, Karotten, Bohnen, Erbsen, Spargel u. s. w. ge- 
fordert. Dem Obstbau wird in letzterer Zeit viel Aufmerksamkeit 
zugewendet, dessen Früchte man durch Beschaffung von Obstdarren 
und Herrichtung von Keltereien zu verwerten sucht 

In ganz hervorragender Weise unterstützen die klimatischen 
Verhältnisse dieses Kreises schliesslich den Zwischenfiruchtbau. Nach 
obigen Ausführungen wird die Ernte im allgemeinen frühzeitig be- 
endigt, die Eegenmengen sind im Herbst ausreichende, häufig recht 
reichliche, und die Temperatur liegt noch im Oktober um 4^ über 
dem Vegetationsminimum, so dass ein Wachstum der Pflanzen bis 
spät in den Herbst ermöglicht wird. Nach den an betrefifender 
Stelle gemachten Angaben waren im Grossherzogtum Oldenburg 
6 ^Iq von dem Areal des Acker- und Gartenlandes in Nebennutzung. 
Im harz-teutoburgischen Vorlandkreise wird diese unter der Gunst 
der Witterung weit intensiver betrieben. So waren im Jahre 1893 
im Regierungsbezirk Münster 9,8 ^/^ der Fläche in Nebennutzung. 
Von diesen rund 10% war ungefähr die Hälfte mit Futterpflanzen, 
Seradella und vornehmlich Spörgel und die andere Hälfte mit 
Stoppelrüben bestanden. Wie zur Futtergewinnung lassen sich die 
Vorteile der Herbstwitterung auch zur p]rzielung grosser Gründungs- 
massen ausnutzen. Bei Besprechung des mecklenburgischen Inland- 
kreises wurde auf die Bedeutung einer richtigen Würdigung der 
meteorologischen und nicht am wenigsten der Niederschlagsverhält- 
nisse bei Einführung viehloser Wirtschaften hingewiesen. Cunrau, 
auf dessen starke Herbstregen dort Bezug genommen wurde, liegt 
in diesem Kreise und zwar in dem östlichen, trockeneren Teil. 
Wenn dort 730 mm Regenmengen pro Jahr beobachtet wurden, so 
ist dies auf seine Lage am Drömling, einem von Ohre und Aller 
durchflossenen Bruch von beträchtlicher Ausdehnung und mit sehr 
hohem Grundwasserspiegel, zurückzuführen. Es werden auf dem- 
selben grosse Wassermengen verdunstet und der Feuchtigkeitsgehalt , 
der Luft vermehrt. Bei einem westlichen, feuchten Winde kommt 
es infolgedessen leicht zur Sättigung der Atmosphäre und zur Kon- 
densation des Wasserdampfes; um so mehr, weil im Osten die 
160 m hohen Hellberge liegen, welche ein Aufsteigen der Luft- 
strömungen und Temperaturemiedrigung veranlassen. 

Wir ersehen aus diesem Beispiel, wie wichtig es ist, bei der 
Beurteilung und Prüfung eines Wirtschaftssystems auf seine Brauch- 
barkeit für eine bestimmte Ortlichkeit den yimatischen Verhältnissen 
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genügende Beachtung und richtige Würdigung zu teil werden zu 
lassen. Wir erkennen aber ferner, wie äusserst schwankend die 
Regenmengen je nach lokalen Verhältnissen sind und wie wertvoll 
es daher für den Landwirt sein muss, durch Beobachtungen, welche 
an dem Betriebsorte angestellt werden, sich eine genaue Kenntnis 
über dieselben zu verschaffen. 
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VI. 

Das Westkontinental- oder gallische Gebiet. 



Mit Ausschluss des Rheinthaies von Basel bis Bingen erstreckt 
sich der Westkontinental- oder gallische Kreis über das ganze west- 
Uch vom Rhein gelegene Gebiet, sowie die östlich desselben vom 
Siebengebirge bis an die Grenze des vorigen Kreises sich ausdehnende 
Ebene. Flussthäler, Hügelland und Gebirge wechseln in diesem 
Länderstrich mannigfaltig ab und modifizieren das Klima in ver- 
schiedenster Weise. Auf dem Gebirge und dem Hochland finden 
wir dasselbe rauh und kalt; in den Flussthälem dagegen ist es 
sehr milde und bildet den Übergang zum echten Weinklima. Der 
westlichen Lage entsprechend, sind in diesem Kreise die Jahres- 
temperaturen höher als in den früher besprochenen. Von dem 
vorigen unterscheidet er sich, weil er vom Meere weiter entfernt 
liegt, durch niedrige Winter- und höhere Sommertemperaturen, 
welche den Charakter des kontinentalen Klimas zum Ausdruck 
bringen. Es tritt dies schärfer in dem südlichen als in dem nörd- 
lichen Teil hervor, da letzterer dem Ocean näher hegt und er des- 
halb stärker durch * die von jenem kommenden nordwestlichen und 
nördlichen Luftströmungen beeinflusst wird als ersterer. Ln Norden 
sind die Wintertemperaturen höher, die Sommertemperaturen nie- 
driger als im Süden. 

Es sind deshalb zwei Kreise zu unterscheiden: 

a. der nördUche gallische Kreis, 

b. der südliche gallische Kreis. 

a. Der nördliche gallische Kreis. 

Es gehört in diesen Kreis der grösste Teil der preussischen 
Rheinprovinz. Die Temperaturen (siehe Tabelle VI. S. 120) in 
demselben sind folgende: 



VI. Das Westkontanental- oder gallische Gebiet 113 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nor. Des. Jahr 
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An der Abschwächung der Winterkälte ist deutlich der Ein- 
fluss des Oceans und des Golfstromes zu erkennen. Die Tempera- 
turen des Januar erreichen in Aachen eine Hohe, wie sie keine 
andere Gegend in Deutschland aufzuweisen hat. Dass auch in 
Trier noch die Wintertemperatur hoch ist, muss darauf zurück- 
geführt werden, dass der Lauf der Mosel eine nordöstUche Richtung 
verfolgt, infolgedessen die Wärme bringenden Südwestwinde in dem 
Flussthal heraufstreichen und dasselbe erwärmen können. Dasselbe 
geht aus der AmpUtude der absoluten Lufttemperatur hervor, welche 
in Aachen 60,0 und in Trier, nur unbedeutend weniger, 59,5 be- 
trägt. Ln übrigen kommt aber im Moselthal die kontinentale Lage 
mehr zur Geltung, wie die hohe Temperatur in Trier gegenüber der 
in Aachen erkennen 'lässt. Ln Gebirge wird die Wärme mit zu- 
nehmender Höhe geringer. Es betrug auf der Eifel, in Hollerath, 
617 m über dem Meer, das Jahresmittel 6,8^, das Mittel des Juli 
15,5^. Das Temperaturminimum mit — 0,1^ beobachtete man hier 
und gleichfalls in Birkenfeld mit — 0,8^ im 24 jährigen Mittel, 
nicht wie sonst allgemein in Deutschland im Januar, sondern im 
Dezember. 

HinsichtHch der Niederschläge liegen folgende Angaben vor: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Aachen 65 65 66 45 67 66 83 216 88 71 375 67 74 83 840 mm 

Krefeld 55 52 44 49 55 63 71 189 

Boppard 47 41 49 51 60 69 75 204 

Trier 56 40 46 _50_ 64 70 73 207 

Mittel 50 200 

Die Eifel und das hohe Venn veranlassen eine Kondensation 
der Feuchtigkeit der westlichen Winde und dadurch starke Regen- 
mengen. Wie schon oben bezüglich des Harzes erwähnt wurde, 
fallen auch hier die Niederschläge relativ reichlich im Winter. Es 
sind in Aachen die Mengen von Oktober bis Dezember grösser als 
von Mai bis Juli. Die Vegetationsmonate Mai bis Juli partizipieren 
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nur mit 26 ^/^ an der Jahressumme, Mai bis September mit 44 ^j^. 
Das Minimmn zeigt der April. Hiervon weichen die Verhältnisse 
im Westen und Südwesten, die mehr oder weniger im Regenschatten 
der Eifel liegen, sehr ab. Es ist das Regenquantum ein weit 
geringeres, aber seine Verteilung auf die einzelnen Monate ist eine 
bessere. An den anderen drei Stationen kommen auf die Zeit von 
Mai bis Juli 30 %, von Mai bis September 47 % der Gesamtmenge. 
Das Minimum beobachten wir, wie in den früheren Kreisen, im 
Februar. Es steigen die Regenmengen allmählich bis zum Juli an, 
in welchem sie das Maximum erreichen, und im September sinken 
sie schnell auf den winterlichen Stand zurück, während sie in Aachen 
ihren hohen Stand bewahren. An Orten, welche im Grebirge hegen, 
sind die Niederschläge mit wachsender Meereshöhe stärkere als die 
oben angegebenen. Z. B. wurden in Birkenfeld 894 und in HoUe- 
rath 927 mm jährKch gemessen, ersteres auf dem Hunsrück 396 m, 
letzteres auf der Eifel 617 m hoch gelegen. 

Der Gehalt der Luft an Feuchtigkeit ist im Mittel der 
Vegetationsmonate in Aachen und Trier völlig gleich. Von Mai 
bis Juni ergeben sich 70 ^/q, von Mai bis September 71 ^Iq relative 
Feuchtigkeit an beiden Orten. 

Über den Grad der Bewölkung liegen nur Angaben von 
der Station in Aachen vor. Wegen des herrschenden oceanischen 
Einflusses ist dieselbe eine sehr starke; von Mai bis Juni 6,5, 
im August und September 6,1, kommt also den im Nordseegebiete 
gefundenen Werten annähernd gleich. In den übrigen Gegenden 
dieses Kreises ist sie vermutlich eine geringere. 

Den Unterschieden der klimatischen Faktoren entsprechend sind 
die landwirtschaftlichen Verhältnisse in diesem Kreise recht ver- 
schiedene. Im nördlichen Teil, in dem Regierungsbezirk Aachen, 
hat die Ackerweide die beträchtliche Ausdehnung von 7,37 ^^ des 
Acker- und Gartenlandes, ^) die durch einen infolge starker Nieder- 
schläge üppigen Graswuchs gerechtfertigt ist. Ferner gedeihen aus 
diesem Grunde Futterpflanzen auf dem Felde vortrefflich und werden 
mehr als in den früheren Kreisen angebaut; sie nehmen 10,8 ^/^^ 
des Areals ^) ein. Ausserdem sind Wiesen und Weiden mit 30,94 ^/^ 
der landwirtschaftlich benutzten Fläche^) beteiligt. Unter diesen 



1) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 180. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 170. 
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Umständen ist eine starke Viehhaltung ermöglicht und ist daher 
die Viehzucht von gleicher Bedeutung wie der Ackerbau. Hinsicht- 
lich des letzteren ist zu erwähnen, dass Hackfrüchte unter der nassen 
Witterung und der schwachen Belichtung im Herbste leiden. Diesen 
Nachteil vermögen die im August und September herrschenden hohen 
Temperaturen nur in etwas auszugleichen, und hält sich die mit 
Kartoffeln und Runkelrüben bestellte Fläche infolgedessen in mitt- 
leren Grenzen. Im Jahre 1893 betrug sie 12,07% ^^^ Acker- 
und Gartenlandes.^) Dem Getreide sagen die klimatischen Ver- 
hältnisse mehr zu, und ist seine Kulturfläche eine grössere als in 
den übrigen Gegenden des Kreises. Die Ernte gestaltet sich wegen 
des in den Monaten Juli und August fallenden ergiebigen Regens 
meistenteils schwierig, und kann das Korn sehr leicht minderwertig 
werden. Diesem Umstände wird es zuzuschreiben sein, dass die 
der Gerstenkultur dienende Fläche, sowohl in genanntem wie auch 
den Regierungsbezirken Köln und Düsseldorf, im Vergleich zu anderen 
Landschaften äusserst gering ist, weil eine gute Braugerste unter 
solchen Verhältnissen nur selten zu erzielen ist. Dagegen über- 
trifft der Hafer mit seinem Areal alles übrige Halmgetreide. Von 
den 57,26 ^/o der Fläche des Acker- und Gartenlandes, welche die 
Hauptgetreidearten im Bezirk Aachen einnehmen, sind 1,06 ^/o mit 
Gerste und 21,69 ^/^ mit Hafer bestanden.^) Äusserst förderlich 
sind die reichlichen Niederschlagsmengen des Sommers und Herbstes 
dem Stoppelfruchtbau. Trotzdem ist der Anbau von Zwischenfrüchten 
kein so starker wie in dem vorhergehenden Kreise. Es befanden 
sich 4,6 ^/o der genannten Fläche in Nebennutzung, die fast aus- 
schliesslich mit Stoppelrüben bestanden waren. 

Im südlichen Teil des Kreises, im Regenschatten der Eifel, 
tritt die Viehzucht gegen den Ackerbau zurück. Da die Nieder- 
schlagsmengen im September schnell abnehmen, da femer die Wärme- 
intensität eine grössere ist, finden Kartoffeln und Rüben günstigeren 
Standort als an der Südseite des Gebirges. Im Regierungsbezirke 
Trier und Koblenz finden wir den Hackfruchtbau auf eine Fläche 
von 20,49 ^/(j bezw. 20,09% des Acker- und Gartenlandes^) aus- 
gedehnt. Dem Halmgetreide ist im Regierungsbezirk Koblenz die- 
selbe Fläche wie in oben genannten eingeräumt. Sie ist aber im 



1) Statistik des Deutschen Kelches a. a. 0. S. 176. 

2) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 172. 
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Bezirk Trier geringer, und ausserdem liegt hier mehr Land als 
Brache nieder, da sich derselbe nicht nur über das Moselthal, sondern 
auch auf Gebiete der Eifel und des Hunsrücks erstreckt. Wie 
das Klima im Gebirge rauher wird, so nimmt die Brache an Aus- 
dehnung zu, die mit Getreide bestandene Fläche im Gegenteil ab. 
Es wurden z. B. im Fürstentum Birkenfeld von den Acker- und 
Gartenländereien 9,00 ^/^ gebracht, mit den Hauptgetreidearten 
51,38®/(> bestellt Letztere bestehen zu ^/^ aus Roggen und Hafer, 
beide zu annähernd gleichen Teilen. 

Beachtenswert ist, dass in diesem Kreise trotz seines hohen 
Temperaturmittels im April sich Nachtfröste noch recht spät ein- 
stellen. Ln Mittel ist das Datum für den letzten Frost in Trier 
der 11. April. Es wurde aber im Jahre 1863 ein Nachtfrost noch 
am 9. Mai beobachtet. Da durch die voraufgegangene warme 
Witterung die Vegetation stark gefördert worden ist, muss ein 
solcher später Frost von um so bedeutenderem Nachteil sein. Dieser 
Fall tritt jedoch selten ein — in 40 Jahren wurden zweimal Nacht- 
fröste im Mai, am 3. und 9. Mai,^) festgestellt — so dass der 
Schaden, der durch dieselben angerichtet wird, nicht grösser ist als 
in den östlichen Gegenden Deutschlands, in denen zwar die Nacht- 
fröste im einzelnen Falle weniger verderblich sind, aber sich viel 
häufiger fahlbar machen. 

Ein anderer Vorteil des Westens gegen den Osten ist, wie 
früher betont wurde, die günstige Witterung des Herbstes, welche 
in hohen Temperaturen, geringen Regenmengen und schwacher Be- 
wölkung besteht. Aus diesem Grunde beginnt der Weinbau eine 
hervorragende Stelle einzunehmen. Im Regierungsbezirk Koblenz 
beträgt das Areal an Weinbergen 9121 ha, Trier 4081 ha.^) Des- 
gleichen steht der Obstbau in sehr hoher Blüte. 

Auf den Höhen der Eifel und des hohen Venu werden mit 
Abnahme der Temperatüren die Bedingungen für den Ackerbau 
ungünstiger. Das Wintergetreide gedeiht nur in geschützten Lagen 
und muss oft wegen Auswintems umgepflügt werden. Mit Sicherheit 
wächst in den höheren Lagen nur der Hafer. 

Der Waldbestand ist im nördlichen gallischen Kreis ein ganz 
beträchtlicher. Derselbe behauptete in den Regierungsbezirken 



1) Meitzen, a. a. 0. 8. 258. 

2) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 137 
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Trier und Koblenz 34,54^0 bezw. 41,09 ®/o der Gesamtfläche. Zu 
^/j aus Laubwald bestehend, dient 78 desselben als Eichen- 
schälwald. ^) 

b. Der südliclie gallische Kreis. 

Von dem vorigen unterscheidet sich der südliche gallische 
Kreis, welcher das Gebirgs- und Hügelland von Elsass-Lothringen 
und der bayerischen Pfalz umfasst, wie schon hervorgehoben, durch 
mehr kontinentalen Charakter des Klimas. Über seine Tempera- 
turen (siehe Tabelle VI, S. 120) liegen folgende Beobachtungs- 
ergebnisse vor: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai- Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Kaiserslautern^) -0,2 1,0 3,3 8,0 12,0 16,1 17,4 15,2 16,8 13,3 15,1 8,7 3,3 -0,1 8,3 

Münster -0,4 2,6 4,6 8,7 12,5 16,7 18,5 15,9 17,6 14,0 15,9 8,5 5,1 1,4 9,2 

Wesserling -1,1 1,1 3,3 1^ 13,8 16,8 18,3 W,3 18,2 12,7 16,0 8,1 2,8 -0,6 8,4 

Mittel -0,6 8,2 18,1 15,8 15,7 8,6 

Je weiter nach Süden und je stärker der Schutz' des Gebirges 
gegen westliche Winde, desto schärfer kommt das Binnenklima zum 
Ausdruck, desto niedriger werden die Winter- und desto höher die 
Sommertemperaturen. In Wesserling, der südlichsten und durch 
hohe Berge im Westen geschützten Station, ist der Unterschied 
zwischen jenen am grössten. Die Temperatur des Januar liegt im 
südlichen gallischen Kreis um 2 — 3^, die des April um 1^ niedriger 
als in dem nördlichen. Im Juli erreicht sie fast dieselbe Höhe, 
aber in den Vegetationsmonaten bleibt sie doch um 0,2 — 0,3^ C. 
hinter jener zurück. Das Jahresmittel ist im Durchschnitt um reich- 
lich einen Grad geringer, einmal weil die in Betracht kommenden 
Länderstriche eine hohe Lage haben, und zum anderen, weil die 
Wärme bringenden westlichen Luftströmungen dem abkühlenden 
Einfluss der vorgelagerten Vogesen unterliegen. 

Die Niederschlagsmengen wurden, wie folgt, bestimmt: 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni JuU Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept Okt. Nor. Des. Jahr 

Metz 57 49 41 46 47 49 52 148 64 67 279 59 55 65 651 

Münster 41 32 63 29 65 93 74 232 54 59 345 81 76 95 762 

WesserUng 111 77 90 64 100 100 104 304 108 103 515 101 108 99 1165 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 198. 

2) Deutsches meteorologisches Jahrbuch. Bayern 1889. Jahrgang XI. 
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Wie in allen im westlichen Deutschland gelegenen Hügel- und 
Gebirgslandschaften, so beobachten wir auch im südlichen gallischen 
Kreis neben dem Maximum in den Sommermonaten ein sekundäres 
im Winter. Die geringsten Regenmengen entfallen auf Februar bis 
April. Die mittleren Jahressunmien sind an den einzelnen örtlich- 
keiten je nach ihrer Lage äusserst verschieden, wie uns obige Zahlen 
lehren. Der prozentische Anteil der Vegetationsmonate ist zwar 
nur niedrig — vom Mai bis Juli 23— 30^/^^, vom Mai bis September 
43 — 45% — > ^8 sind aber die absoluten Mengen für die Kultur- 
pflanzen in der Regel reichliche. 

Bis ungefähr 800 m Seehöhe ist in diesen Gegenden der Ge- 
treidebau rentabel. Darüber hinaus finden sich nur Waldungen, bis 
bei ca. 1200 m die Baumgrenze erreicht ist, wo ihnen dann Vieh- 
weiden folgen.^) Die Forsten nehmen in Lothringen 26,39 ®/o der 
Gesamtfläche des Landes ein und bestehen vornehmlich, zu 81,6®/^, 
aus Laubholz.*) Li den der Baumgrenze naheliegenden Höhen 
herrschen besonders Rotbuchen vor. Je nach den Verschieden- 
heiten in der Seehöhe und der Exposition der einzelnen Ländereien 
ist der Betrieb der Landwirtschaft ein mannigfach wechselnder. Li 
geschützten Lagen, an den Abhängen und in den Thälem der Vo- 
gesen steigt der Weinstock bis 400 und 500 m hinauf, und Obst- 
bau finden wir an den bevorzugten Stellen, wo die Temperaturen 
die oben angegebene Höhe erreichen, bis zu 650 m über dem Meeres- 
spiegel. Ln allgemeinen sind jedoch auf den Hügellandschaften 
der bayerischen Pfalz und Elsass-Lothringens die klimatischen Ver- 
hältnisse nicht so günstig, wie man der südlichen Lage nach er- 
warten sollte. Nach den über Kaiserslautem gemachten Angaben 
ist die Wärme nicht grösser als im Mecklenbui^chen Lilandseen- 
kreis und im Juli weniger intensiv; das Thermometer erreicht nicht 
den gleich hohen Stand wie dort Bei den häufig überreichlichen 
Regenmengen basiert daher der Ackerbau vornehmlich auf Getreide- 
bau mit starker Brachhaltung. Li Lothringen waren im Jahre 1 893 
der Brache 13J3^\^ der Fläche des Acker- und Gartenlandes*) ein- 
geräumt, ein Prozentsatz, welcher dem for den Kreis Rastenburg 
in Ostpreussen ermittelten annähernd gleichkommt. Der Anbau der 

2^ Statistik ile^ IVutsch^n Reiche a. a. O. S. 2m>. 
:t^ Statistik des 1 Putschen Reiches a. a. 0. S. IM. 
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Hauptgetreidearten nimmt eine hervorragende Stellung mit 58,73% 
des genannten Areals^) ein. Den Witterungszuständen entsprechend 
ist die Kultur der Hackfrüchte auf enge Bezirke beschränkt; es 
wurden 10,97% des Acker- und Gartenlandes^) mit Kartoffeln und 
Rüben bestellt. 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 174. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 
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Tabelle VI. Das Westkontinent 
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vn. 
Das Rhein-, Neckar-, Mainthalgebiet. 



Das Rheinthal von Basel bis Bingen, das Neckarthal bis Stutt- 
gart, sowie die zwischen Rhein und Neckar sich ausdehnende, in 
200 — 300 m Seehöhe gelegene Ebene, ferner das Mainthal aufwärts 
bis Bamberg mit dem sich anschliessenden Thal der Regnitz bis 
Nürnberg hinauf, sind durch hohe Sommertemperaturen ausgezeichnet, 
wie sie in anderen Klimakreisen Deutschlands nicht oder nur teil- 
weise erreicht werden. Im allgemeinen ist dies der südKchen Lage 
des Gebietes und der grösstenteils geringen Erhebung über den 
Meeresspiegel zuzuschreiben. Ganz besonders bevorzugt durch die 
hervorragende Wärmeintensität des Sommers ist die am niedrigsten 
gelegene Rheinebene. Diese Begünstigung verdankt dieselbe zum 
nicht geringen Teil den Gebirgen, welche sie von allen Seiten ein- 
schliessen. Im Westen die Vogesen und die Hardt, im Osten der 
Schwarzwald und Odenwald, im Norden Hunsrück und Taunus um- 
säumen das Thal ringsum und bilden einen vollständigen, grossen 
Kessel. Indem in diesen die Sonnenstrahlen einfallen, erwärmen 
sie die Luft in demselben, einesteils unmittelbar durch direkte 
Strählung, anderenteils mittelbar durch Rückstrahlung, und veranlassen 
bei dem Stagnieren der Luft eine bedeutende Wärmeintensität. 
Das Neckarthal wird durch die Frankenhöhe vor dem Einfluss öst- 
licher Luftströmungen bewahrt. 

Im Main- und Regnitzthal finden wir ähnüche Verhältnisse, da 
sie im Schutz des Spessart, des Steigerwaldes, der Hassberge und 
des fränkischen Jura hegen. Es erleidet aber das Klima dadurch 
eine Modifikation, dass der Main in seiner Grundrichtung von Osten 
nach Westen verläuft, seine Ebene infolgedessen den Ostwinden zu- 
gängUcher ist und beim Regnitzthal schon die grössere Meereshöhe 
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ins Gewicht fällt. Die Temperaturen sind hier niedriger als im 
Rheinthal. Hierdurch wird eine Einteilung dieses Gebietes in zwei 
Kreise notwendig: 

a. den Rhein-Neckarthalkreis, 

b. den Mainthalkreis. 

a. Der Rhein -Neckarkreis. 

Die Temperaturbeobachtungen (siehe Tabelle VII, 
S. 132 ff.) ergaben folgende Resultate: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai- Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nor. Dez. Jahr 



Wiesbaden 


0,5 


2,9 


4,7 


9,3 13,5 17,5 19,0 


16,7 


17,9 


14,5 


16,5 


9,5 


4,6 


1,3 9,6 


Darmstadt 


0,9 


2,8 


5,1 
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2,3 
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1,4 9,9 


Speier 


0,3 
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16,8 


18,5 


14,9 


16,7 


9,8 


3,9 


0,3 9,5 


Strassburg 


-0,5 


2,4 


5,8 


9,7 14,9 17,3 18,7 


17,0 


18,4 


15,0 


16,9 


10,1 


5,2 


2,0 9,9 


Freiburg 
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15,3 


17,0 


10,0 


4,5 
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Mülhausen 


0,1 


2,7 


5,4 


9,4 14,1 17,7 19,8 


17,2 


19,0 


15,5 


17,2 


9,7 


5,5 


0,9 10,0 


Cannstadt 


-0,1 


2,2 


4,9 


10,0 14,5 17,5 19,5 


17,2 


18,4 


14,8 


16,9 


10,0 


4,2 


0,9 9,7 


Stuttgart 


0,0 


1,8 


5,0 


9,9 14,5 17,8 19,6 


17,3 


18,5 


15,0 


17,1 


10,1 


4,7 


1,2 9,8 



Mittel 0,3 9,8 19,3 17,0 16,9 9,8 

Das bisher als in den Vegetationsmonaten wärmsten Ort ge- 
kennzeichnete Trier übertreffen obige Stationen des Kreises in ihrem 
durchschnittlichen Jahrsmittel nur wenig. Es werden für Mannheim 
zwar 10,5^ angegeben, doch ist vermutlich diese aussergewöhnliche 
Höhe auf eine Beeinflussung der Beobachtungsergebnisse durch 
lokale Verhältnisse, welche eingangs näher erörtert wurden, zurück- 
zuführen. Die Temperaturen des Winters sind in diesem Kreise 
weit niedriger als in Trier, weil die westlich denselben begrenzenden 
Gebirge die westlichen warmen Luftströmungen abhalten und das 
Klima ein mehr kontinentales wird. Letzteres giebt auch die Am- 
plitude der absoluten Lufttemperatur zu erkennen. Li Karlsruhe, 
Frankfurt a. M. und Stuttgart, über welche in dieser Beziehung 
genügend lange Beobachtungsreihen vorliegen, wurde die Differenz 
zwischen dem absoluten Maximum und Minimum auf 63,5 bezw. 
,64,5 und 63,0 berechnet, Ziffern, welche denen des centralen Ge- 
bietes entsprechen. Vom April an stehen in diesem Kreise die 
Temperaturen durchweg, und teilweise schon im März höher als in 
Trier ; im Durchschnitt der Vegetationsmonate um 0,6 — 0,7^. Auch 
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die Wärmeintensität ist hier bedeutend grösser; es liegt die Juli- 
temperatur um \^ über der jenes Ortes. Die Überlegenheit des 
Rhein -Neckarthalkreises in dieser Beziehung geht femer deutlich 
aus einem Vergleich der Angaben über die Zahl der Tage mit 
18^ C. und mehr hervor. In Trier war das Datum für den ersten 
Tag mit 18^ C. und darüber im Mittel der 23. Mai, in Frankfurt a. M. 
dagegen der 12. Mai. Zum letztenmal beobachtete man ein 
Steigen des Tagesmittels über 18^ an ersterem Ort am 12., an 
letzterem am 14. September. Die Zahl solcher Tage überhaupt 
war 51 bezw. 61, und schliesslich betrug die Zahl der Tage zwischen 
dem ersten und letzten Eintreten dieses Umstandes 112 bezw. 123.^) 
Die R e g e n messungen führten zu nachstehenden Ergebnissen: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Kreuznach 38 23 29 29 58 54 59 171 44 40 256 34 40 32 480 mm 

Kehl 29 26 34 68 72 66 63 201 68 53 322 53 43 30 595 „ 

Wiesbaden 44 32 38 31 57 58 71 186 65 43 294 55 66 47 607 „ 

Stuttgart 34 29 39 44 65 78 70 213 71 50 334 40 49 38 607 „ 

Dannstadt 46 44 51 44 64 71 81 216 73 50 339 59 56 54 693 „ 

Mannheim 40 43 47 61 62 112 113 287 94 94 475 75 70 53 864 „ 

Heidelberg 48 61 63 70 70 104 114 288 89 101 478 80 88 75 963 „ 

Freiburg 46 67 76 123 133 145 132 410 132 118 660 116 116 70 1274 „ 

Diese Zahlen geben uns ein Bild von der Mannigfaltigkeit, 
welche bezüglich der Niederschlagsverhältnisse in dem in Rede 
stehenden Kreise obwaltet. Verursacht wird dieselbe durch die 
verschiedene Lage der örtlichkeiten zu den Gebirgen. Die links 
vom Rhein befindlichen Stationen liegen im Regenschatten der 
Vogesen oder der Hardt und messen daher um so weniger Nieder- 
schlag, je näher dem Gebirge und je höher sie gelegen sind. Rechts 
vom Rhein liegen die Orte an der Luvseite des Schwarzwaldes und 
Odenwaldes, und es vermehren sich daher die Regenmengen mit 
der Annäherung an jene. Hierdurch wird es möglich, dass die 
jährlichen Summen zwischen 480 und 1274 nmoi schwanken können. 
Ln Gegensatz zu diesen enormen Unterschieden finden wir in der 
Verteilung der Mengen auf die einzelnen Monate eine gewisse 
Gesetzmässigkeit. Während in dem westlich benachbarten süd- 
gallischen Kreise in den Wintermonaten die stärksten Niederschläge 



1) Meitzen, a. a. 0. S. (284)-(287). 
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erfolgen, befinden wir uns im Rhein-Neckarthalkreis im Gebiete der 
vorwaltenden Sonmierregen. Die geringsten Mengen kommen auf 
Januar und Februar, bisweilen auch auf April. Sie nehmen dann 
stetig zu und erreichen das Maximum im Juni oder Juli. Hierauf 
verringern sie sich ganz allmählich von Monat zu Monat, nur im 
September beobachtet man an einigen Stationen ein schnelleres 
Sinken. Der auf die Vegetationsmonate entfallende prozentische 
Anteil erweist sich etwas schwankend; Mai bis Juli erhalten 30 — 36^/o, 
Mai bis September 48 — 55 ^/^ der Jahresmenge. Besonders hoch ist 
er an den Stationen mit geringen Niederschlägen; far Kreuznach 
berechnen sich 36 bezw. 54 ^/q. 

Die Regentage differieren in ihrer Zahl weniger als die 
Regenmengen. Die wenigsten zählt man in den an der Leeseite 
der Vogesen liegenden Landschaften; in Mülhausen 131. An den 
übrigen Orten belief sich die Ziffer auf 156 — 169 mit folgender 
monatlicher Verteilung : 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-JuU Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 



Stuttgart 


11 11 


15 


14 


16 


14 14 


44 


13 


10 


67 


12 13 13 


156 


Freiburg 


10 11 


13 


12 


15 


15 16 


46 


14 


12 


72 


16, 15 12 


161 


Heidelberg 


12 12 


14 


12 


14 


14 16 


44 


13 


13 


70 


17 ,17 15 


169 


Mittel 






13 






45 






70 




162 



In den Monaten Mai bis Juli, in denen die Niederschläge am 
grössten sind, beobachtet man die meisten Regentage. Eine Ab- 
nahme erfolgt im August und September, die in letzterem in der 
Regel besonders hervortritt. Vom Mai bis Juli ist jeder zweite, 
im September jedoch fast nur jeder dritte Tag ein Regentag. 

Über den- Gehalt der Luft an relativer Feuchtigkeit 
werden nachstehende Angaben gemacht: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 



Mülhausen 


76 73 


68 


60 


60 


59 


59 


59 


60 


64 


60 


71 


75 


75 


67«/o 


Mannheim 


80 77 


72 


65 


64 


64 


64 


64 


67 


72 


66 


79 


79 


81 


72 „ 


Freiburg 


85 81 


75 


G9 


69 


70 


69 


69 


71 


77 


71 


83 


83 


85 


76 „ 


Bretten 


86 85 


81 


75 


77 


77 


77 


77 


77 


83 


78 


86 


87 


88 


82 „ 


Mttel 






67 








67 






69 








H„ 



Aus diesen Ziffern geht ebenfalls der Einfluss der umgebenden Ge- 
birge auf den Feuchtigkeitsgehalt der Luft hervor. Derselbe ist 
äusserst schwankend in diesem Kreise ; im allgemeinen aber ist die 
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Luft im Vergleich zu den Küstenstrichen hier trocken. Das Jahres- 
mittel beträgt durchschnittlich 74% während wir im oceanischen 
Küstenkreis die Verhältniszahl 86 fanden. Am wenigsten enthält 
die Atmosphäre an Wasserdampf, im Mai, hierauf ninmit ihr Gehalt 
ganz regelmässig zu und erreicht im Dezember seinen höchsten Wert. 
Die Bewölkung ist im Rhein- und Neckarthal, wie schon 
wiederholt vergleichsweise betont wurde, eine geringe und zwar vor- 
nehmlich in den Monaten August und September. Über dieselben 
liegen folgende charakteristische Beobachtungsergebnisse vor: 

Jan. Febr. Man Apr. Mai Juni Jali Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 



Mannheim 


7,2 


6,4 


6,1 


5.1 


4,9 4,8 4,9 


4.9 


4,9 


4,8 


4,9 


6,0 


7,1 


7,2 5,8 


Karlsruhe 


7,2 


6,9 


6,2 


6,7 


5,3 5,5 5,2 


5,3 


4,8 


4,7 


■54 


6,3 


7,4 


7.3 6,0 


Bretten 


6,8 


6,1 


6,1 


6,9 


5,5 5,5 5,7 


5,6 


5,4 


5,8 


5,a 


7,0 


7,5 


7,5 6,8 


Freiburg 


6,8 


6,7 


6,3 


6,S 


6,0 6,2 6,0 


G,l 


5,3 


5,8 


5,9 


7,1 


7,7 


7,4 6,5 


Mittel 








6,8 




5,5 






5,4 






M 



In der ganzen Ebene ist in den Monaten August und September, 
der Anzahl *der Regentage entsprechend, der Himmel am wenigsten 
bedeckt. Da Gebirge durch die hervorgerufene Kondensation der 
Wasserdämpfe reichliche Wolkenbildung veranlassen, ist die Be- 
wölkung von den im Osten liegenden Stationen am intensivsten ge- 
funden worden. Freiburg an der Luvseite des Schwarzwaldes giebt 
in dieser Beziehung den vom Meere beeinflussten Klimakreisen nichts 
nach. Umgekehrt übertreffen die in der Niederung befindlichen 
Orte in dem Vorteil, welcher für die Landwirtschaft in dem geringen 
Grade der Bewölkung liegt, fast alle anderen Gegenden unseres 
Vaterlandes. 

Wie uns die über die meteorologischen Elemente gemachten 
Angaben lehren, ist der Rhein - Neckarthalkreis bezügUch seines 
Klimas in jeder Hinsicht den früheren, wie ebenfalls den folgenden 
Kreisen gegenüber bevorzugt. Nicht nur erreichen die Temperaturen 
des Sonmiers einen Stand, der selbst den Forderungen genügt, welche 
anspruchsvollere landwirtschaftliche Kulturpflanzen wie Wein und 
Mais stellen, sondern auch die Regenlnengen sind, von einzelnen 
im Regenschatten der höchsten Erhebungen des westlichen Gebirgs- 
zuges gelegenen örtlichkeiten abgesehen, reichliche zu nennen, und 
der heitere Himmel, die gespendete grössere Menge des Sonnen- 
lichtes während der Vegetationszeit, »dessen sich diese Landschaften 
erfreuen, sind der Bildung bluten- und fruchtreicher Pflanzen und 
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guter, voller Samen förderlich. Auch hier stellen sich Nachtfröste 
im Frühjahr bisweilen recht spät ein, so dass die Wärme desselben 
den Pflanzen nicht voll zu Nutzen konmit. In Frankfurt a. M. trat 
der letzte Frost durchschnittlich am 3. April auf ^) und als spätestes 
Datum wird der 30. April angegeben. Es wurde jedoch an einer 
meteorologischen Station in der Aussenstadt, welche nicht so sehr 
unter dem Einflüsse lokaler Störungen durch die Grossstadt steht, 
im Jahre 1871 ein Heruntergehen des Thermometers unter 0^ noch 
am 19. Mai beobachtet,^) einem Termin, der nur um einen Tag 
hinter dem far das östlich und um 4^/^ Breitengrade nördUcher 
gelegenen Königsberg zurücksteht. In einer Landschaft, in welcher 
Kirschen-, Mandeln-, Aprikosen- und Pfirsichbäume bisweilen Ende 
März, spätestens aber Mitte bis Ende April blühen und Anfang 
Mai die ganze Vegetation in Blüte steht, muss ein Nachtfrost, der 
sich zu so später Zeit fühlbar macht, für die meisten Kulturen 
verhängnisvoll werden, und der von ihm angerichtete Schaden er- 
heblich schwerer als im Nordosten sein. Da dieser Fall jedoch 
gelten eintritt und der Landwirt im allgemeinen mit einem warmen, 
sonnigen Frühling rechnen kann, wird die immense Benachteiligung, 
welche unter Umständen durch unzeitiges Zurückbleiben der Tempe- 
ratur der Vegetation zugefügt wird, völlig durch die milde Witterung 
und Kürze des Winters ausgeglichen. Die prachtvollen schönen 
Bäume im Schlossgarten zu Heidelberg und zahlreiche, an den gegen 
die Ebene abfallenden Hügeln des Rhein- und Neckarthales üppig 
gedeihende echte Kastanienbäume belehren uns zur Evidenz über 
die VorzügUchkeit des hier herrschenden Klimas. Die letztere ist 
weniger in der Milde des Winters zu suchen, denn man konnte 
in Frankfurt ein Sinken des Thermometers auf — 27,9^, in Karls- 
ruhe auf — 26,9^ (siehe Tabelle VII) wahrnehmen, sondern viel- 
mehr in der Kürze desselben. Der Landwirtschaft erwächst dadurch 
insofern ein grosser Nutzen, als die Bearbeitung des Bodens und 
Bestellung der Felder erleichtert und verbilligt wird, da der Pflug 
fast den ganzen Winter hindurch, wenigstens bis in den Dezember 
und dann spätestens wieder im März gehen, eine Lockerung des 
Bodens und Reinigung von Unkraut gründlich und erfolgreich durch- 
geführt werden kann und die Brache infolgedessen entbehrlich wird. 



1) Jahresbericht des physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. für das 
Jahr 1880— 188 J. S. 79. 
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In der Provinz Rheinhessen nahm im Jahre 1893 dieselbe 1,04 ^/^ 
und im wurttembergischen Neckarkreis 0,63% von der Fläche des 
Acker- und Gartenlandes ^) ein. Da die Futterpflanzen früh hervor- 
sprossen, wird die Zeit der Winterfutterung abgekürzt und die Er- 
nährung des Viehstandes eine leichtere und billigere. Allerdings 
wird der Futterbau an manchen Orten der Eheinebene wegen ge- 
ringer Niederschläge unsicher, an anderen dagegen durch ergiebige 
Regenfölle sehr begünstigt Im grossen und ganzen ist derselbe 
von erheblicher Ausdehnung, denn in der Provinz Rheinhessen sind 
17,69<>/o, ^^ Neckarkreis 13,137o d^s Acker- und Gartenlandes 
den Futterpflanzen eingeräumt.^) Ausserdem erlaubt es die Vege- 
tationszeit, dem Boden in einem Jahre mehrere Ernten zu ent- 
nehmen, ein Vorteil, der sehr ins Gewicht fallt und den sich die 
Landwirtschaft vielleicht mehr zu Nutzen machen könnte, als es 
nach den statistischen Angaben der Fall ist. Im Jahre 1893 waren 
in genannter Provinz nur 3,25 7o> ^ dem obigen Kreise 5,81 "/o ^^^ 
Acker- und Gartenländereien in Nebennutzung, welche zu ^/g bis 
fast ausschliesslich in der Gewinnung von Stoppelrüben bestand.. 
Die geschilderten klimatischen Verhältnisse sagen in hohem Grade 
den Hackfrüchten und Handelsgewächsen zu, und ihre Kultur tritt 
daher in den Vordergrund, die des Getreides mehr zurück. Es 
werden in den erwähnten Bezirken 53,53% bezw. 55,39% mit den 
Hauptgetreidearten ^) bestellt ; dagegen dient dem Anbau von Hack- 
frucht die bedeutende Fläche von 21,76% bezw. 20,12% der 
Acker- und Gartenländereien. ^) Von den Handelsgewächsen werden 
vornehmlich Tabak und Hopfen, femer auch Cichorien, Hanf und 
Mohn kultiviert. Das mit diesen Pflanzen bestandene Areal nimmt 
nicht selten ^/^ und mehr von dem unter dem Pfluge befindlichen 
Lande ein. Es waren z. B. im Jahre 1883 in der Gemeinde Sand- 
hausen, Amt Heidelberg 30 ha mit Tabak, und 110 ha mit Hopfen 
bepflanzt, und war ihnen damit ^/^ der gesamten Bewirtschaftungs- 
fläche eingeräumt.^) In der Gemeinde Königsbach entfiel ^/g der 
Ackerfläche auf den Handelsgewächsbau. Ausserdem wird in starkem 
Masse Feldgärtnerei betrieben ; besonders in Rheinhessen, wo sie in 



1) Statistik des Deutschen Kelches a. a. 0. S. 181. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 176. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 

4) Erhebungen über die Lage der Landwirtschaft im Grossherzogtum Baden. 
Karlsruhe 1883. Gemeinde Sandhausen, S. 3. 
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räumlicher Ausdehnung deqenigen in Braunschweig nur wenig nach- 
steht Schliesslich fördern die grosse Wärmeintensität des Sommers 
und nicht zum mindesten die reichliche Belichtung in den Monaten 
August 'und September die Obst- und Weinkultur in ganz hervor- 
ragender Weise. Viele Felder sind mit Reihen von Obstbäumen 
durchzogen, die Landstrassen und auch andere Fuhrwege smd mit 
ihnen besetzt, und viele Dörfer liegen in einem Wald von Obst- 
bäumen. Der Weinstock hat seine stärkste Verbreitung in Rhein- 
hessen, in dem er 11627,8 ha oder 9,52%, und dem Neckarkreis, 
wo er, 15 561,1 ha oder 7,00 "/^ von der landwirtschaftlich benutzten 
Fläche^) behauptet. Er beschränkt sich hier nicht auf sonnenseitige 
Lagen an den Abhängen der Berge, sondern steigt auch in die 
Ebene herab. 

h. Der Mainthalkreis. 

Derselbe wird gebildet von der Ebene, welche sich zu beiden 
Seiten der Pegnitz und des Mains ausdehnt ; er beginnt bei Nürn- 
berg und folgt dem Lauf der Flüsse bis zur Grenze des vorigen. 
Er ist ebenfalls von Gebirgen eingeschlossen und verdankt dieser, 
wie seiner südlichen Lage das vorteilhafte Klima. 

Das Ergebnis der Temperaturbeobachtungen (siehe Tabelle in, 
S. 136) ist in: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Aschaffenburg -0,8 0,5 3,9 8,9 12,7 16,6 18,2 lö,8 

Wertheim -0,2 0,8 3,7 9,0 13,1 16,9 18,2 16,1 

Würzburg -1,0 0,2 3,7 8,8 12,8 17,1 18,4 16,1 

Mergentheim -1,8 1,6 4,0 9,3 13,9 17,5 18,7 16,7 

Bamberg -1,4 0,5 2,9 Sy^ 12,6 17,0 18,2 15,9 

Mittel -1,0 8,9 18,3 16,1 

Im Durchschnitt liegen die Temperaturen um reichUch einen 
Grad niedriger als in den Thälem des Rheins und Neckars, jedoch 
diejenigen des Sommers zeigen einen wenig geringeren Unterschied. 
Die Verminderung der Wärme ist eine Folge der Erstreckung des 
Mainthaies von Westen nach Osten, wodurch es den West- und Ost- 
winden zugänglicher wird, welche beiden, ersterer im Sommer, letz- 
terer im Winter, kühle Luft zuführen und ein Stagnieren der er- 



17,7 


14,2 


i5^ 


9,0 


3,2 


-0,4 8,6 


17,3 


13,7 


15,8 


8,9 


3,2 


0,1 8,7 


17,8 


14,0 


16,0 


9,0 


3,1 


-0,3 8,6 


18,1 


14,5 


16,5 


9,1 


3,1 


0,1 9,0 


17,6 


13,9 


15,9 
16,0 


8,7 


2,4 


-1,1 8j2 
8,6 



1) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 139. 
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wärmten Luftmassen verhindern. Ein weiterer Grund ist die 
Zunahme der Meereshöhe, welche in Nürnberg 316 m beträgt Die 
obigen Ziffern stimmen in den Sonmiermonaten am besten mit 
denen des märkischen und nördlichen gallischen Kreises " überein, 
dagegen herrscht im April in ersterem beträchtlich kühlere, in letz- 
terem beträchtlich wärmere Witterung. 

Die jährlichen Regenmengen sind in diesem Kreise ebenso 
schwankend wie in dem vorigen, da auch hier die Beeinflussung 
durch die Gebirge nicht fehlt und sich daraus mannigfache lokale 
Modifikationen ergeben. In Mergentheim wurden 646 mm, in 
Wertheim 995 mm im Mittel pro Jahr gemessen, welche sich auf 
die einzelnen Monate folgendermassen verteilen: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Mergentheim 41 27 43 43 63 92 59 214 73 39 326 53 59 54 646 mm 
Wertheim 49 59 66 53 73 113 120 30a 100 89 495 96 100 77 995 „ 

Demnach walten hier dieselben Verhältnisse wie in der Rhein- 
ebene ob. Die geringsten Niederschläge entfallen auf die Monate 
Januar bis April ; das Minimum wechselt zwischen denselben. Vom 
Mai an steigen die Monatsmengen rasch und erreichen ihren Höhe- 
punkt entweder schon im Juni oder JuU, um sich dann nach einer 
mehr oder weniger grösseren Abnahme im August und vomehmUch 
im September nur unbedeutend zu verändern, bis im Dezember eine 
plötzliche Verringerung eintritt. In den Vegetationsmonaten Mai 
bis Juli gehen an jenen beiden Stationen 31 bezw. 33 ^/q, vom Mai 
bis September 50**/o der jährlichen Regenmengen nieder. 

Ferner ist die Zahl der Regentage im Jahre und in den 
Monaten derjenigen des vorigen Kreises analog; sie belief sich auf 
150 in Wertheim und 168 in Mergentheim. 

Dementsprechend ist die Bewölkung im Mainthalkreis eine 
mittlere. 

Sind . auch die Temperaturen niedriger als in der Ebene des 
Rheins und Neckars, so ist die Wärmeintensität des Sonmiers im 
Vergleich mit anderen Gegenden doch eine recht hohe und günstige, 
so dass sie für alle landwirtschaftlichen Nutzpflanzen genügt. Hin- 
sichtlich der Bewirtschaftungsart und Anbauverhältnisse gilt daher 
ebenfalls das für den vorigen Kreis Ausgeführte. Der Hackfruchtbau 
dehnt sich im Bezirksamt Würzburg auf 18,78^/^ des unter dem 
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Pfluge befindlichen Feldes i) aus. Der Handelsgewächsbau und die 
Kultur des Rebstockes werden zwar im allgemeinen nicht in der 
gleichen intensiven Weise, aber immerhin eifrig betrieben. So wird 
im Bezirksamt Hersbruck^) auf 17,85 ^/o, mithin ^/^ des Areals, 
Hopfen gepflanzt. In den um Schweinfurt und Bamberg gelegenen 
Landschaften ist der Zuckerrübensamenbau eine einträgliche Betriebs- 
quelle. Das mit Saatrüben bestandene Feld wird nach der Ge- 
winnung des Samens meistenteils mit Kraut bepflanzt und dem 
Acker damit eine zweite Ernte entnommen.^) Femer ist der feld- 
mässige Gemüsebau im Mainthalkreise von einiger Bedeutung. 
Rebenhügel finden wir in nennenswerter Ausdehnung stromaufwärts 
bis Schweinfurt ; im Bezirksamte Würzburg nehmen sie 4,42 ^/^ der 
landwirtschaftlich benutzten Fläche 9 ein. In geringem Masse wird 
der Weinstock noch bei Bamberg gepflegt. 



1) Siehe Tabelle XH. 

2) Die Landwirtschaft in Bayern. Denkschrift. München 1890. S. 235. 
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Tabelle Vn. Das Rhein-, 



Absolute 
Lafttempentor 



Loffctemperatar <>0. 



1:1 



^1 
11. 



25 



Ort 



Lage 



B l 

I SS l'S 
Lj ■ ^ 



0,4 2,6 5,510,615,5 



Mittlere f 
Monatsextr. \ 
Differenz ders. 



10,8,11,6 
10,61 -8,0 
21,41 19,6 



18,9 20,0 



16,0 22,7,27,130,8 
5,4-0,3' 4,0| 8,9 



32,3 
10,8 



21,4,23,0 23,1,21,9 21,5 



64,5 



36,6 -27,9 



0,2 



2,3 



5,010,014,1 



18,120,0 



18,l\ 

3041 

7,9\ 

22,2 



17J 



0,3 2,6 5,310,013,7 17,6 19,5 



Mittiere* f 
Monatsextr. \ 
Differenz ders. 



54,9 



56,6 



33,1 



37,4 



-21,8 



•19,2 



-0,5 2,4 

8,6! 11,0 
10,3i -7,9 
18,9 18,9 



0,3| 1,2 



0,5, 1,7 



5,8 9,7,14,9 17,3 
16,1 i21,6i25,8 28,6 

-3,4 -0,1 1 5,1 ' 8,7 
19,5 21,7(20,7 19,9 



4,6 9,613,5|17,7 



4,7 



9,615,1 16,6 



18,7 
30,9 
11,1 
19,8 



19,1 



18,6 



0,4 3,4 5,511,015,7 17,919,4 
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17,0 

28,4 
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20,1 



16S 



16,8 



17J 



19,3 15,9 
I 
31,226,81 
10,2 5,8 
21,0 21,0 



18,8 15,3 



18,9 15,3 



18,4 15,0 
29,625,4 
10,6 5,8 
19,0 19,6 



18,5 



14,9 



18,6 



15,7 



17M 



16,9 

28,1 

8,3 

19,8 



16J 



16,7 



17Jj 



10,0 4,5 0,6 



10,1 

19,1 

1,6 

17,5 



9,8 



5,2 
13,5 
-3,4 
16,9 



2,0 
11,2 
-9,5 
20,7 



9,9 



9,9 
30,9 
10,3 
41,2 
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1) Jahresbericht des Gentralbureaus für Meteorologie und Hydrographie in Baden. Karlsruhe 1886, S. 43 CT. Mitüefl 
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vra. 
Das mitteldeutsche Waldgebirgsgebiet. 



Vollständig von den bisher behandelten Klimakreisen ein- 
geschlossen, umgreift dieses Gebiet die Gebirgsländer östlich des 
Kheins und nördlich des Mains mit Ausschluss des Erzgebirges. 
Wir fassen in dasselbe die waldreichen Gebirge Mitteldeutschlands: 
den Harz, Teutoburger und Thüringer Wald, Spessart, Hohe Rhön, 
Vogelsberg und Westerwald mit ihren Ausläufern zusammen. Vom 
landwirtschaftlichen Gesichtspunkte kommen vornehmlich diejenigen 
Gegenden in Betracht, welche eine Meereshöhe bis ungefähr 600 m 
haben. Bei 600 m, z. B. in Klausthal, haben die Temperaturen 
durchschnittlich einen so niedrigen Stand erreicht, dass dieselben 
nicht mehr für alle unsere, zum Zweck der Samengewinnung an- 
gebauten Nutzpflanzen genügen. Über die Höhe von 200 — 300 m 
werden nachstehende Temp erat urangaben (siehe Tabelle VIII, 
S. 144fl'.) gemacht. 
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3,3 
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17,4 


15,1) 




15,0 






8,4 



Infolge seiner Lage ist dieses Gebiet oceanischem Einfluss aus- 
gesetzt, da es den vom Meere kommenden Luftströmungen zu- 
gänglich ist; besonders wird davon der nordwestliche Teil be- 
herrscht. Aus diesem Grunde liegt die Amplitude der absoluten 
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Temperaturextreme zwischen 59 und 64^. Wie in den übrigen 
unter der Einwirkung des Meeres stehenden Landstrichen halten 
sich auch hier die Temperaturen im Winter höher, im Sommer 
niedriger als in kontinentalen Gebieten. So hat der Mainthalkreis 
annähernd dasselbe Jahresmittel, nämlich 8,6^ gegenüber den hier 
gefundenen 8,4^, die mittlere Temperatur des Januar ist aber einen 
Grad tiefer, diejenige des April, Juli und der Vegetationsmonate 
um einen Grad höher als die oben angegebenen. Die beste Über- 
einstimmung mit den im mitteldeutschen Waldgebirgsgebiet fest- 
gestellten Wärmeverhältnissen zeigen jene des Mecklenburgischen 
Inlandseenkreises, nur ist in letzterem im April das Monatsmittel 
0,5^ niedriger, im Juli umgekehrt in ersterem. Die mittleren 
Monatsmaxima erreichen in den Vegetationsmonaten die gleiche 
Höhe wie in Königsberg, es haben also an Intensität der Wärme 
des Sommers diese Gebirgslandschaften vor dem preussischen 
Küstenkreise nichts voraus. 

Weit geringere Gleichmässigkeit besteht hinsichtlich der Regen- 
mengen. Indem die waldreichen Gebirge dieses Gebietes sich den 
feuchten, vom Ocean herwehenden Winden entgegenstellen und 
mit ihren Gipfeln hoch in dieselben hineinragen, bringen sie den 
Wasserdampf der Atmosphäre zur Kondensation und fahren auf der 
Luvseite reichliche Niederschläge herbei, während die letzteren auf 
der Leeseite, im Regenschatten, schwächer werden. Es sind daher 
je nach der Lage der örtlichkeiten die Regenmengen verschieden. 
Je mächtiger die Erhebung ist, desto mehr tritt dies hervor. Von 
den genannten Stationen werden als Resultate der Beobachtungen 
aufgeführt: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Göttingen 30 37 40 35 41 56 67 

Kassel 37 33 41 U 46 61 68 

Heiligenstadt 36 36 43 47 54 69 74 

Wernigerode 47 48 63 61 71 88 67 

Arnsberg 64 58 65 55 76 85 84 

Aus diesen Zahlen ist die grosse Verschiedenheit der jährlichen 
Niederschlagsmengen, welche zwischen rund 500 und 900 mm 
schwanken, zu erkennen. Nichtsdestoweniger zeigt sich eine voll- 
kommene Übereinstimmung in der prozentischen Verteilung der- 
selben auf die einzelnen Monate, speciell die der Vegetationszeit. 
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Auf Mai bis Juli entfallen mit sehr geringen Abweichungen 30 ^/^j, 
auf Mai bis September 50% der jährlichen Summe. Am schwächsten 
sind die Regenfalle in den ersten vier Monaten des Jahres, von 
denen der März am reichlichsten bedacht ist. Das Minimum 
wechselt unter den übrigen dreien ab und tritt im allgemeinen 
nicht merklich hervor. Nach gleichmässigem, im Mai beginnenden 
Anschwellen werden dem Juli die grössten Niederschlagsmengen zu 
teil, der August hat annähernd dieselben. Im September findet 
dagegen eine starke Verminderung statt, so dass dieser Monat mit 
seinem Quantum die ersten vier Monate wenig oder gar nicht über- 
trifft. Früher wurde wiederholt auf den Umstand hingewiesen, dass 
auf den Gipfeln unserer unter oceanischem Einfluss stehenden Ge- 
birge in Mittel- und Westdeutschland die Winterregen vorwalten, 
wie aus den Ergebnissen der in Klausthal angestellten Beobachtungen 
hervorgeht. Diese Tendenz macht sich um so mehr geltend, je 
mehr die Niederschläge entweder mit der wachsenden Meereshöhe 
oder mit der Lage an der Wetterseite zunehmen, wie obige An- 
gaben über Wernigerode und besonders Arnsberg veranschaulichen. 
An letzterem Ort ist das sekundäre Maximum des Winters schon 
um 2 mm grösser als im Sommer. Die mittleren Jahresmengen 
von Göttingen und Sondershausen resultieren aus wenig voneinander 
abweichenden Summen; die Extreme entfernten sich im ungünstigsten 
Fall um 168 nun vom Jahresmittel. Ersteres misst durchschnittlich 
542 mm Niederschlag; die Extreme smd 674 und 432 mm, letz- 
teres 555 mm und seine Extreme 696 und 387 mm. Ungünstiger 
liegen die Verhältnisse in Kassel, wo dem Mittel von 580 mm 
absolute Mengen von 820 und 205 mm gegenüberstehen. 

Die jährlichen Summen der beobachteten Regentage sind 
an den einzelnen Orten ebenso unterschiedlich wie die Niederschlags- 
mengen. Während man in Nordhausen im Mittel nur 146 Regen- 
tage pro Jahr zählte, belief sich die Ziffer in Wernigerode auf 185. 
Als Durchschnitt berechnen sich 170 solcher Tage, denen Göttingen, 
Giessen und Sondershsiusen mit 171 am nächsten kommen. Durch 
geringe Anzahl sind an allen Stationen die Monate April und Sep- 
tember ausgezeichnet. In den Vegetationsmonaten mit den er- 
giebigsten Regenfallen, vom Juni bis August sind die Regentage 
nicht häufiger als im Winter, so dass die Regendichte im Sommer 
grösser ist. Es ist dies aus früher entwickelten Gründen ein Vor- 
teil für die Vegetation, der an denjenigen Orten schwerer wiegt. 



VIII. Das mitteldeutsche Waldgebirgsgebiet. 141 

an denen in dieser Zeit nur massige Feuchtigskeitsmengen, wie z. B. 
in Göttingen oder Kassel, den Pflanzen zur Verfugung stehen. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre ist von fast 
allen Stationen gleichmässig mit 79 und 80 ^/^ im Jahresmittel an- 
gegeben; nur Marburg macht mit 83<>/o eine Ausnahme. Man 
konstatierte in: 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 
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Früher betrachteten, kontinentalen Gebieten gegenüber ist der Ge- 
halt der Luft an relativer Feuchtigkeit hoch zu nennen, eine Folge 
der Zufuhrung von Wasserdampf durch westliche Luftströmungen. 
Am meisten gesättigt ist die Atmosphäre in den Wintermonaten. 
Vom Februar wird sie allmählich ärmer daran und ist am trocken- 
sten im Mai. Ebenso regelmässig, jedoch etwas langsamer, steigt 
der Feuchtigkeitsgehalt dann wieder bis zum Winter an. In der 
Ab- und Zunahme folgt auch Marburg diesen Beispielen. Die 
Schwankungen erweisen sich in dem vorliegenden Gebiet als gering, 
und nimmt es in dieser Beziehung eine Mittelstellung ein. 

Berggipfel leisten der Wolkenbildung an ihrer Westseite Vor- 
schub, während an der Ostseite diese in geringem Masse stattfindet. 
Es wird der Grad der Bewölkung ebenso wie die Regenmenge 
in den einzelnen Landschaften des mitteldeutschen Waldgebirgs- 
gebietes daher ein sehr verschiedener sein. Es war angegeben für: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Sondershausen 7,4 7,0 6,4 5,7 5,6 5,9 5,5 5,7 5,5 5,3 o/j 6,4 7,4 7,7 6,3 

Nordhausen 7,1 6,8 6,6 6,1 5,5 6,2 6,1 5,9 6,0 5,9 5,9 7,3 7,7 8,1 6,6 

Göttingen 7,7 7,5 7,2 ^öyö 6,4 6,7 6,7 6£^ 6,4 6,3 ££_ 7,2 7,9 8,0 7,1 

>Iittel 6,1 6,1 6,0 6,7 

Im Vergleich mit anderen Gegenden, z. B. dem harz-thüringi- 
schen Vorlandkreis, ist die Bewölkung stark zu nennen. Sie ist 
am geringsten in den Monaten Mai bis September, von denen 
wiederum Mai, August und September die niedrigsten Werte auf- 
weisen. Da sich im Juni und Juli die Anzahl der Regentage ver- 
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mehrt, ist der Himmel in dieser Zeit mehr bedeckt; die Ei:de bleibt 
viel beschattet, so dass eine weniger intensive Erwärmung vor sich 
geht. Es ist dies ebenfalls ein Grund für das Zurückbleiben der 
Temperatur im Juli gegen den östlichen Nachbarkreis. 

Die Bildung von Gewittern wird durch Gebirge gefordert, 
es werden jene daher in diesen Landschaften recht häufig beobachtet. 
Tage mit Gewittern wurden in Kassel 32,0, in Göttingen 20,8 und 
in Sondershausen 18,5 jährlich gezählt, an denen überall der Juli 
den bedeutendsten Anteil hat. Nur in Marburg, wo die Zahl dieser 
Tage verhältnismässig klein ist — sie beträgt 15,8 — besteht für 
den August die grösste Gewitterhäufigkeit. 

Wie mit den Verschiedenheiten der Lage die Witterungs- 
zustände im mitteldeutschen Waldgebirgsgebiet vielfach wechselnde 
sind, so ändern sich auch die landwirtschaftlichen Betriebsverhält- 
nisse mannigfaltig ab. Die niedrigen Flussthäler und die sonnen- 
seitigen, flachen Abhänge der Berge gehören zu den wärmeren 
Gegenden Norddeutschlands, in denen Getreidearten und Hackfrüchte 
gedeihen. In höheren Lagen und auf den Nordlehnen der Gebirge 
ist dagegen das Klima oft so rauh und feucht, dass von unseren 
fruchttragenden Pflanzen nur wenige, vornehmlich einige Hafersorten 
einen günstigen Standort finden, während Wintergetreide häufig den 
Unbilden der Witterung erliegt, auf nördlichen Abdachungen unter 
dem spät bis in den Frühling liegenden Schnee auswintert, Gerste, 
Hülsen- und Ölfrüchte durch ungenügende Wärmemengen, zu kurze 
Vegetationszeit und überreichliche Feuchtigkeit Schaden leiden. An 
ihre Stelle treten dann Weiden und Wiesen, welche infolge der 
ergiebigen Niederschläge guten Graswuchs zeigen. Werden für diese 
die Abhänge zu steil oder Boden und Witterungsverhältnisse un- 
günstig, so folgt ihnen der Wald. In den westlich gelegenen Gegen- 
den ist das Laubholz vorwiegend; je weiter nach Osten, desto mehr 
Terrain gehört dem Nadelwald. Es sind von der Gesamtfläche 
z. B. mit Laubholz bestanden in Lippe 81,5^0» Waldeck 75,8%, 
Provinz Oberhessen 70,6%, Schwarzburg- Sondershausen 43,5%, 
Sachsen -Meiningen 22,8 ^/^ und Schwarzburg-Rudolstadt 16,8%. 

Bezüglich der durch günstigere Lage ausgezeichneten Gegenden, 
auf welche sich die oben über die meteorologischen Elemente ge- 
machten Angaben beziehen, ist hervorzuheben, dass die Vegetations- 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 200. 
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dauer eine mittlere ist. Die Temperatur des Frühlings liegt" um 
reichlich 1^ tiefer als im harz-teutoburgischen Vorlandkreise, so 
dass sich das Pflanzenleben weit später zu regen beginnt. Dazu 
kommt, dass die Entwickelung der Saaten durch Nachtfröste zurück- 
gehalten und häufig recht empfindlich geschädigt wird. Im Mittel 
stellte man fest: 



den letzten Frost am 


den ersten Frost am 


ftpstfreie Tage 


in Göttingen^) 29. April 


24. Oktober 


178 


„ KasseP) 27. „ 


23. „ 


179 


„ Marburg*) 5. Mai 


14. „ 


163 



In Göttingen konnte man am 19. Mai, in Kassel sogar noch 
am 27. Mai ein Sinken des Thermometers unter 0^ beobachten, 
während wiederum der erste Frost im Herbst sich in einem Jahre 
schon am 16. September einstellte. In den Extremen weist Kassel 
die geringste Zahl der frostfreien Tage, 142, auf. Vergegenwärtigen 
wir uns, dass in Frankfurt 213, Kleve 198, Königsberg 174 und 
Klaussen 155 Tage zwischen dem letzten Frost im Frühjahr und 
dem ersten im Herbst liegen, so erkennen wir, wie wenig günstig 
in dieser Beziehung der in Frage stehende Landstrich gestellt ist. 
Die kurze Vegetationszeit, im Verein mit einer nur mittleren Sommer- 
temperatur und oft grossen Regenmengen, lässt im allgemeinen eine 
durchgreifende Bearbeitung des Bodens zwischen Ernte und Saat 
nicht zu und bedingt ausgedehntere Brachhaltung, die im harz- 
teutoburgischen Vorlandkreise trotz der starken Niederschläge wegen 
des günstigen Herbstes zu entbehren war. Indem man diesen Ver- 
hältnissen Rechnung trägt, finden wir in Waldeck 8,70 ^/q, in Sachsen- 
Meiningen 7,78 ^/() der Fläche des Acker- und Gartenlandes als 
Brache niedergelegt. Am geringsten ist ihr Areal im Regierungs- 
bezirk Kassel, wo es sich auf 3,22% beziffert.^) Der Futterbau 
auf dem Felde erweist sich um so rentabler, je ergiebiger die Nieder- 
schlagsmengen sind, und wird in manchen örtlichkeiten in um- 



1) Nachrichten von der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 
1883. No. 11. S. 326. 

2) Gamisonbeschreibungen. Berlin 1893. I. Band. S. 10. 

3) Linz. Klimatische Verhältnisse von Marburg. Inauguraldissertation. 
Marburg 1883. S. 29. 

4) Statistik des Deutschen Keiches a. a. 0. S. 180 u. 181. 
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fangreichem Masse betrieben. Die zur Gewinnung von Futterpflanzen 
bestimmten Flächen schwanken zwischen 7,66 ^/^ im Regierungs- 
bezirk Kassel und 12,63^/o in Schwarzburg-Sondershausen. ^) Für 
die Hackfruchtkultur ist es wertvoll, dass die Regenmengen im Sep- 
tember, wenigstens an nicht zu hoch gelegenen Stationen, klein sind. 
Hierdurch wird der Nachteil der nach den angeführten Ziffern stellen- 
weise recht starken Bewölkung ein wenig ausgeglichen, und kann 
deshalb der ausgedehnte Anbau von Hackfrüchten gerechtfertigt 
sein. Das mit ihnen bestandene Feld nahm z. B. im Jahre 1893 
im Bezirk Kassel 15,36%, in Schwarzburg-Rudolstadt 20,01 ^/q, 
Waldeck 10,02^^ und in Lippe 11,63% von der Fläche der Acker- 
und Gartenländereien ^) ein. Dem Gesagten entsprechend ist das 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 180 u. 181. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 
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Areal am kleinsten in den regenreicheren, den nordwestlichen Gegen- 
den, wie in Waldeck und Lippe. Umgekehrt verhält es sich mit 
den Getreidefeldern; diese haben hier weitere Flächen in Beschlag 
genommen als in den anderen Landschaften. Mit den Hauptgetreide- 
arten waren in Waldeck 59,03, Lippe 60,25 ^/^^ und im Bezirk Kassel 
61,70% bestanden, dagegen in Schwarzburg-Rudolstadt nur 51,25% 
und in Schwarzburg-Sondershausen 51,32 ^o-^) I^ Nebennutzung 
befanden sich in Sachsen-Meiningen und Lippe je 2,5 ^j^, von denen 
in ersterem Lande ^/g mit Stoppelrüben und Vs ^^ ^^^ ^u Grün- 
fatter, in letzterem ^j^ mit Stoppelrüben, Vg mit Wickengrünfutter 
und ^/g mit Spörgel bestellt waren. Im Regierungsbezirk Kassel 
waren den Stoppelrüben ^/^ des 1,0% betragenden Areals, der Rest 
dem Grünfutter eingeräumt. 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 174. 
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VIII. Das mitteldeutseli 
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1) Als zu niedrig anzusprechen. 

2) Wegen ungünstiger Aufstellung des Begenmessers wahrscheinlich lu gering. 
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IX. 

Das hercynische Waldgebirgsgebiet 



Das hercynische Waldgebirgsgebiet umspannt den Landstrich 
westlich des Rheins und südlich des Mains bis zur Donau, welcher 
von den Gebirgslandschaften Süddeutschlands gebildet wird und als 
wichtigste Gebirgszüge den Schwarzwald, schwäbischen und frän- 
kischen Jura, das Fichtelgebirge und den bayerischen Wald ein- 
schliesst. Infolge der geographischen und physischen Lage dieses 
Gebietes besteht ein grundsätzlicher Unterschied zwischen ihm und 
dem mitteldeutschen Waldgebirgsgebiet. Konnten wir in letzterem 
eine Einwirkung des Oceans auf die Witterungsverhältnisse nach- 
weisen, so erkennen wir in ersterem den Charakter des Kontinental- 
klimas an der Kältezunahme im Winter und der grösseren Am- 
plitude der absoluten Lufttemperatur. Für Bayreuth berechnet sich 
die Differenz der Extreme auf 68, 1^ an den übrigen Stationen ist 
in dieser Beziehung die Beobachtungszeit zu kurz. In Nürnberg, 
welches im Mainthalkreis, aber fast an der Grenze dieses Gebietes 
gelegen ist, beziffert sich die Amplitude auf 75,6 und ist somit hier 
grösser als in irgend einer anderen Gegend Deutschlands. 

Von den meteorologischen Stationen werden folgende Angaben 
über die Temperaturverhältnisse (siehe Tabelle IX, S. 158ff.) 
gemacht : 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni JuU Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Des. Jahr 

Bayreuth -2,3 -0,8 2,6 7,6 12,1 15,6 17,2 15,0 

Ansbach -2,6 -1,2 2,2 7,2 11,5 15,8 17,8 14,9 

Heidenheun -2,8 -0,2 2,1 7,9 12,9 16,1 18,0 15,7 

Hohenheim -2,0 1,0 3,2 7,8 12,1 15,6 17,4 15,0 

Buchen -1,2 -0,1 2,5 7,9 12,0 15,9 17,S 15,1 

Calw -1,1 0,7 3,0 8,0 12,4 15,9 17,4 15,2 16,5 13,3 

Mittel -2,0 7,7 17,4 15,1 
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Wenn auch hier, gleich wie im vorigen ^Gebiet, die Beobachtungs- 
ergebnisse an den einzelnen Örtlichkeiten je nach der orographischen 
Lage sehr unterschiedlich ausfallen, so ersehen wir aus den obigen 
Ziflfem doch klar, dass die Temperaturen im Winter im allgemeinen 
auffallend niedriger als dort sind. Die Kälte des Januar ist um 
2^ strenger, wodurch das Jahresmittel um 0,1^ sinkt, während im 
April die Wärme annähernd, und in den Monaten Mai bis September 
vollständig dieselbe ist wie im mitteldeutschen Gebirgslande. Im 
Solnmer sollte man im hercynischen Gebiet seiner südlicheren Lage 
halber höhere Temperaturen als in dem vorigen erwarten; aber 
dieser Vorteil wird durch die Zunahme der Meereshöhe mit dem 
Fortschreiten nach Süden wieder ausgegUchen. Während die dort 
genannten meteorologischen Stationen eine Höhenlage von 150 bis 
300 m haben, befinden sich obige sechs 300 — 500 m über dem 
Meeresspiegel. Hierüber hinaus liegende Orte haben weit geringere 
Temperaturen; z.B. ist in Donaueschingen, 691 m hoch, das Mittel 
des Jahres 6,1^ des Juli 15,9^ und in Villingen, 715 m über dem 
Meeresniveau, 5,7 bezw. 15,4^. Am kältesten sind diejenigen Land- 
striche, welche, wie letzterer Ort, an der Leeseite der Gebirgskette 
liegen, wo sie von den westlichen warmen Luftströmungen ab- 
geschnitten, den östlichen dagegen um so mehr ausgesetzt sind. 
An der Luvseite sind diese Verhältnisse gerade umgekehrt, und 
es lesen daher noch Stationen wie Todtnauberg in einer Erhebung 
von 1121 m höhere Temperaturen als die vorigen ab. 

Die Regenmengen bewegen sich zwischen 605 mm in 
Hohenheim und 1 720 mm jährlich in Baden-Baden. Ihre monatliche 
Verteilung ist folgende: 

Jan. Febr. Mars April Mai Juni Juli Mai- Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 
Hohenheim 15 24 33 47 62 80 86 228 58 57 343 52 41 50 G05miu 
Hechingen 30 26 47 48 69 94 84 247 77 62 386 51 46 37 671 „ 
Bayreuth 51 58 52 49 64 93 72 229 74 52 355 57 67 59 748 „ 
lirehh«iiii u. T. 40 44 59 68 86 113 112 311 94 69 474 64 60 58 867,, 
Baden 86 110 117 128 139 164 198 501 162 165 828 161 157 133 1720 „ 

In dem hercynischen Gebiet sind nicht nur die Schwankungen 
in den Jahressummen, sondern auch in der monatlichen Verteilung 
ganz bedeutende; es steht hiermit im Gegensatz zu dem mittel- 
deutschen Gebirgsland, in welchem der prozentische Anteil der 
Monate an Orten mit starken oder schwachen Regenfallen derselbe 
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ist. Am günstigsten steHt sich das Verhältnis in Hohenheim, wo 
von der Gesamtmenge auf Mai bis Juli 38 und Mai bis September 
57^/0 entfallen, während in Bayreuth sich för dieselben nur 31 
und 47^/0 berechnen. Noch weit geringer ist der prozentische 
Anteil der Vegetationsmonate an Orten, welche grössere Jahres- 
summen beobachten; z. B. beträgt er in Baden-Baden 29 bezw. 
48 ^/o und in Buchen mit einem Mittel von 1115 mm nur 26 
bezw 44%, wenn auch die absoluten Mengen das Doppelte und 
mehr der in Hohenheim gefallenen ausmachen. Den geringsten 
Niederschlag haben durchweg die Monate Januar bis April. Dann 
wachsen die gefundenen Mittelzahlen schnell und erreichen den 
höchsten Wert im Juli oder schon im Juni, worauf sie im August 
wieder beträchtlich sinken, um sich dann von September bis De- 
zember ziemlich gleich zu bleiben. 

Die Anzahl der Regentage ist ebenso verschieden, wie die- 
jenige der Regenmengen; sie schwankt zwischen den Extremen: 
132, das in Tübingen, und 179, das in Calw bestimmt wurde. Es 
ist recht charakteristisch für das hercynische Gebiet, dass die Regen- 
tage auf das ganze Jahr relativ gleichmässig verteilt sind, besonders 
im Vergleich zu den Verhältnissen im polnisch-sarmatischen und im 
märkischen Kreise. Etwas abweichend verhält sich nur der Sep- 
tember, in welchem von allen Beobachtern weniger gezählt wurden 
und von einigen sogar recht erhebliche Unterschiede gegen die 
übrigen Monate angegeben werden. 

Der Gehalt der Luft an relativer Feuchtigkeit ist in 
dem hercynischen Gebirgslande derselbe wie im mitteldeutschen 
Gebiet, da die Bedingungen für denselben in beiden die nämlichen 
sind. Am wenigsten Wasserdampf enthält die Atmosphäre im Juni, 
am meisten im Dezember. Zwischen diesen Monaten findet eine 
allmähliche Zu- und Abnahme statt. 

Die Bewölkung ist nach den Beobachtungen wie folgt 
bewertet : 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Bayreuth 7,7 7,3 6,9 6,3 6,3 6,2 6,0 6,2 6,0 6,0 6,1 6,6 7,6 7,8 6,8 

Buchen 7,2 6,6 6,5 ^ 5,8 6,0 6,1 6fl_ 5,6 6,0 _££ 7,4 8,0 8,0 6,6 

Mittel 6,1 6,1 6,0 6,7 

Ist die Zahl der Regentage in den einzelnen Monaten annähernd 
dieselbe, so wird auch der Himmel ziemlich gleich lange Zeit durch 
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Wolken verdeckt sein. Es ergiebt sich deshalb in den über den 
Grad der Bewölkung angegebenen Ziffern keine erhebliche Differenz. 
Da hohe Gebirgszüge Wolkenbildung veranlassen, müssen die Werte 
grösser ausfallen als in anderen Klimakreisen, in denen dies nicht 
der Fall ist, wie beispielsweise dem harz-thüringischen oder polnisch- 
sarmatischen. 

Wie im hercynischen Waldgebirgsgebiet das Klima je nach 
Lage des Landstriches vielfältig modifiziert wird, so muss sich auch 
der Landwirtschaftsbetrieb dementsprechend sehr verschieden ge- 
stalten. Abdachungen der Berge, welche für den Ackerbau zu ab- 
schüssig sind, werden als Weiden genützt, welche bei reichlichen 
Regenmengen einen guten Ertrag und vorzügliches Futter liefern, 
besonders wenn sie die Sonnenseite haben und der Boden geeignet 
ist Li den für den Ackerbau zu bestimmenden Lagen finden wegen 
der oft starken Niederschläge Futterpflanzen eine passende Stelle, 
selbst wenn bei grösserer Seehöhe die Temperaturen geringer werden. 
Ln Jagstkreise dienen z. B. dem Futterbau 11,26^/^ und in Hohen- 
zollem 15,76^/q von der Fläche des Acker- und Gartenlandes.^) 
Da ausserdem in den Thälem häufig vorzügliche Wiesen vorhanden 
sind, tritt in vielen Gegenden die Viehzucht in den Vordergrund. 
Li anderen Landschaften überwiegt wiederum der Ackerbau, so dass 
durchschnittlich beide die gleiche Bedeutung haben werden. Der 
letztere stützt sich hauptsächhch auf Kömerbau mit starker Brach- 
haltung. In den milderen Flussthälem und an südlichen Abhängen 
gedeihen die Getreidearten vorzüglich. Je rauher jedoch das Klima 
wird, desto mehr Vorsicht muss bezüglich ihres Anbaues beobachtet 
werden. Ganz vornehmlich ist dies der Fall auf der nördlichen 
Abdachung und noch mehr auf den Ostseiten der hohen Gebirgszüge, 
welche gegen die erwärmenden Winde geschützt liegen und wo, wie 
oben angegeben, äusserst geringe Wärmegrade herrschen. Es liegt 
z. B. in Freudenstadt und Villingen die Temperatur des Juli um 
2® und mehr unter derjenigen des preussischen Küstenkreises. Die 
Brache wird um so mehr an Ausdehnung gewinnen, je ungünstiger 
sich diese Verhältnisse gestalten ; ihr Prozentsatz ist im Durchschnitt 
ein bedeutender. Ln Jahre 1893 wurden im Jagstkreise 8,48 **/o, 
in der Oberpfalz 9,98 **/o und in Mittelfranken 13,38 ^/^ vom Acker- 
und Gartenareal gebracht.^) Der Anbau der Hauptgetreidearten 

1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 181. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 
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erstreckte sich auf 59,28% im Jagstkreise und 61,36% in der 
Oberpfalz. Hackfrüchte finden die Bedingungen zu kräftigem Ge- 
deihen nur in den besseren Lagen dieses Kreises, so dass ihre 
Kulturflächen im grossen und ganzen geringe Ausdehnung haben. 
Würden auch an den oben genannten Stationen die Sommertempe- 
raturen vollauf zur guten Ausbildung und Reife von Knollen- und 
Wurzelngewächsen genügen, so leiden letztere in vielen Teilen 
dieses Gebietes doch sehr unter den starken Niederschlägen des 
Herbstes (vergl. Buchen) und der allgemein wenig zureichenden 
Belichtung. Aus diesen Gründen nahmen die Hackfrüchte in Hohen- 
zollem 8,96%, in Mittelfranken 10,58%, im Jagstkreise 11,63% 
und in der Oberpfalz 12,57 **/o von der Fläche der Acker- und 
Gartenländereien ^) ein. In der Hauptsache waren es Kartoffeln, 
kleine Flächen trugen Futterrüben; der Anbau von Zuckerrüben 
war verschwindend gering. Es arbeitet« in Bayern nur eine Zucker- 
fabrik und zwar in Regensburg, welche im Jahre 1880 auch noch 
wieder einging.^) Von den Handelsgewächsen konmit fast aus- 
schlieslich der Hopfen in Betracht, dessen Kultur vornehmlich in 
den Ebenen Mittelfrankens betrieben wird, auf welches fast die 
Hälfte der gesamten in Bayern dem Hopfenbau dienenden Fläche 
trifft. Sein Wachstum wird gefördert und ermöglicht durch die 
hohen Temperaturmaxima, welche wir trotz der im allgemeinen ge- 
ringen Sonmierwänne in diesem Gebiet beobachten. Das Mittel 
derselben im Juli betrug in Bayreuth 30,2, in Hohenheim 31,0*^. 
Das mit Hopfen bestandene Land betrug in Mittelfranken im Jahre 
1893 von dem gesamten Ackerfelde 3,50%, während in der Ober- 
pfalz und dem Jagstkreise, auf deren Hügelland der Kömerbau 
überwiegt, die Hopfenkultur an Bedeutung verliert und sich nur 
auf 0,07 bezw. 0,1 5 ^/^ jener Fläche*^) erstreckt. Der Zwischen- 
fruchtbau ist in günstigen Lagen gestattet, wo die Temperaturen 
des Herbstes hoch und die Niederschläge gross genug sind; in 
rauhen Strichen dagegen muss das Feld frühzeitig bestellt werden, 
so dass zur Entnahme einer zweiten Ernte keine Zeit übrig bleibt. 
Der Weinstock gedeiht unter den im hercynischen Gebiet herrschenden 
klimatischen Verhältnissen im allgemeinen nicht; bisweilen finden 
sich an geschützten, sonnigen Geländen am Fuss der Berge einige 

1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 178. 

2) Die Landwirtschaft in Bayern. Denkschrift. München 1890. S. 236. 

3) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 179. 
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Rebenhügel. Ein grösseres Terrain hat sich der Bebstock jedoch 
im Jagstkreise erobert, in welchem sich unter dem Schutz der 
östlich sich erhebenden Frankenhöhe in den Thälem von Jagst 
und Kocher und ihrer Nebenflüsse ein starker Weinbau entwickelt 
Das Areal .beträgt 4587,7 ha, d. s. 0,89% von der gesamten 
landwirtschaftlich benutzten Fläche.^) 



1) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 139. 
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IX. Das heicynische Waldgebirgsgebiet. 

Tabelle IX* Das heiH^ynisel 
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1) Vergl. Anmerkung 1, Tabelle VII. S. 186. 
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X. 

Das schwäbisch -bayerische Hochebenengebiet. 



Im Gegensatz zu den beiden vorhergehenden haben wir es in 
dem schwäbisch -bayerischen Hochebenengebiet nicht mit einem Land- 
strich zu thun, in dem Fiussthäler, Hügelland und Berggipfel mannig- 
fach abwechseln, sondern, wie der Name besagt, mit einer flachen 
Hochebene, welche selten von tiefen Thälem durchschnitten ist und 
die sich von der Südgrenze des hercynischen Gebietes, von der 
Donau südlich bis an die Vorberge der Alpen erstreckt. 

Der höhere * Sonnenstand dieser Gegenden könnte vermuten 
lassen, dass die Temperaturen gegen andere Landschaften 
unseres Vaterlandes, besonders gegen das nördliche Tiefland erhöht 
würden. Es ist dies aber nicht der Fall, da der Vorteil der süd- 
lichen Lage durch stärkere Erhebung über den Meeresspiegel wieder 
aufgehoben wird. Die Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen 
(siehe Tabelle X. S. 168.) sind für: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Landshut -3,6 -2,4 1,7 7,5 11,8 15,8 17,4 15,0 16,3 12,9 i4:ß 7,7 1,2 -2,7 7,0 

Augsburg -2,5 -0,3 2,9 8,112,3 15,8 17,5 15,2 17,1 13,7 15,3 8,2 2,3-1,0 7,8 

München -3,0 -1,1 2,3 724_12,0 15,6 17,2 U,9 16,5 12,9 14,8 8,0 2,1 -1,6 7,4 

mttel -3,0 7,7 17,4 15,0 15,0 7,4 

Demnach erreichen die Temperaturen in den Vegetationsmonaten 
nicht diejenige Höhe wie im mecklenburgischen Inlandseenkreise. 
Femer macht sich im Winter, der kontinentalen Lage gemäss, eine 
erheblich grössere Kälte fühlbar, so dass das Jahresmittel, trotzdem 
dieses Gebiet sich um 5 Breitengrade sudlicher als jener befindet, 
um einen Grad tiefer liegt. Bei der 400 m und mehr betragenden 
Seehöhe sind die Luftströmungen zum Aufsteigen gezwungen, wo- 
durch sie bei ihrer Ankunft auf der Hochebene bedeutend kühler 
geworden sind. Den kalten Ostwinden ist die letztere aus gleichem 
Grunde um so mehr ausgesetzt. Ausser der Höhenlage des Plateaus 
ist es der Einfluss der Alpen, welcher die Temperatur erniedrigt, 
da durch jene oft lokale Gebirgswinde hervorgerufen werden, welche 
um so mehr abkühlend wirken, je näher eine Gegend am Nordfusse 
dieses Gebirges liegt. Eine Abänderung erleiden alle diese Ver- 
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hältnisse in der Umgebung des Bodensees, welche während des 
ganzen Jahres wärmer als der übrige Teil der Hochebene ist, und 
zwar teilweise recht erheblich, wie z. B. in Friedrichshafen, wo die 
Differenz mit den oben gegebenen Ziffern 2^ und mehr ausmacht 
(siehe Tabelle X: Meersburg, Ittendorf und Friedrichshafen). 

Durch das Aufsteigen verlieren die westlichen Luftströmungen 
nicht nur Wärme, sondern es wird auch ihr Wasserdampf kon- 
densiert und werden dadurch ergiebige Niederschläge verursacht. 
Es schwanken die jährlichen Regenmengen zwischen 700 und 
1200 mm und verteilen sich folgendermassen: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Joli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Des. Jahr 
Biberach 28 22 41 45 84 113 86 283 94 47 424 64 57 42 723 mm 
München 38 34 46 59 92 113 108 313 107 63 483 58 49 37 804 „ 
Ittendorf 43 37 49 67 80 102 102 284 117 69 470 74 76 35 851 „ 
Augsburg 84 71 90 72 101 134 123 368 113 78 549 72 96 81 U15 „ 

Die schwäbisch -bayerische Hochebene gehört zu denjenigen Ge- 
bieten, in welchen die Sommerregen die Oberhand gewinnen. Nach- 
dem übereinstimmend an allen Orten im Februar die geringsten 
Kiederschläge erfolgt sind, nimmt die Quantität derselben in den 
folgenden Monaten mehr und mehr zu und erreicht mit wenigen 
Ausnahmen das Maximum im Juni. Im Juli und August wird das 
Monatsmittel wieder etwas geringer, sinkt dann im September be- 
trächtlich, bleibt bis zum November ziemlich gleichmässig, um im 
Dezember auf den niedrigen Stand zurückzugehen, welchen Januar 
bis März aufweisen. Der Prozentsatz, welcher auf die Vegetations- 
monate entföllt, ist verschieden; von Mai bis Juh beträgt er 32 — 38 ^/q, 
von Mai bis September 50 — öO**/^. Im allgemeinen ist die Ver- 
teilung der Jahressumme auf die einzelnen Monate somit eine sehr 
günstige; der Anteil der Sommermonate wurde in keinem anderen 
KJimagebiet so bedeutend wie hier gefunden. In dieser Beziehnng oben- 
an stehen München und Bogenhausen, wo auf Mai bis Juli 39^0 ^^^ 
auf Mai bis September 60 ^/o der jährlichen Regenmengen entfallen. 

Mit Ausschluss von München, für welches 172 Regentage 
angegeben werden, beläuft sich die Zahl derselben auf 150 — 160, 
woran am stärksten Mai bis Juli partizipieren. Äusserst gering sind in 
den Monaten Februar und September die Tage mit Niederschlägen. In 
München sind dieselben über das ganze Jahr gleichmässig verteilt. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre ist bei der 
flachen, ebenen Lage und dem Fehlen abändernder Einwirkungen 
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im ganzen Gebiet äusserst gleichm&ssig und unterscheidet sich in 
den Jahresmitteln wenig. ^) Am grössten ist er im November und 
Dezember, am kleinsten im Mai und Juni. In der Nähe des Boden- 
sees differiert der Gehalt der Luft an Wasserdampf in den einzelnen 
Monaten sehr wenig; es ist das Jahresmittel für Ittendorf mit 7S^Iq 
angegeben, und für die Sonunermonate berechnen sich 76%. Der 
grösste Unterschied zwischen Monats- und Jahresmittel beträgt 6 ^/q. 
Über den Grad der Bewölkung wurden nachstehende Zahlen 
veröflFentUcht : 

Jan. Febr. Mars Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. 8^. Mai-Sept. Okt. Nov. Dec. Jahr 

München 7,2 6,9 6,8 6,5 6,5 6,5 6,1 6,4 6,1 5,8 6,2 6,7 7,6 7,6 6,7 

Augsburg 6,8 6,9 6,6 5,7 5,3 4,9 4,6 4,9 4,7 4,3 4,8 5,9 7,0 6^9 5,8 

Ittendorf 7,5 6,4 5,3 52l_ 5,0 4,7 4,5 4J^ 4,5 4,8 4J^ 6,2 7,3 7,7 5,7 

Mittel 5,8 5,3 5,2 6,1 

München, das den Alpen näher liegt, hat der grösseren Zahl 
der Kegentage entsprechend eine weit stärkere Bewölkung als die 
beiden anderen Orte, welche sich dadurch unterscheiden, dass in 
Ittendorf vcm September bis Januar der Himmel mehr bewölkt ist 
als in Augsburg, von Februar bis August dagegen umgekehrt. 

Viehzucht und Ackerbau sind in diesem Klimagebiet von gleicher 
Wichtigkeit Den Hackfruchtbau begünstigen in einigen Landschaften 
schwache Bewölkung und geringe Regenmengen im September und 
Oktober, dagegen wird er sehr leicht durch die teilweise enormen 
Niederschläge der Monate Juni und Juli und an nMüochen Orten 
auch durch niedrige Temperaturen benachteiligt. Es werden mit 
Hackfrucht, und zwar neben kleinen Flächen Futterrüben besonders 
Kartoffeln, in Niederbayem 7,82 7o> Oberbayem 6,78% ^^^ ^^ 
Schwaben 7,58 ^/^ von der Fläche des Acker- und Gartenlandes^) 
bestellt Vornehmlich ist der Ackerbau auf Getreidekultur basiert, 
welche sich für die hier herrschenden Witterungszustände am meisten 
eignet, wenn sie allerdings auch mit schweren Nachteilen zu kämpfen 
hat Hierzu gehört zunächst der hervorragende Regenreichtum zur 
Zeit der Ernte, der das Einheimsen der Früchte ausserordentlich 
verteuert und erschwert. Namentlich die Gerste wird sehr leicht 
beschädigt und deshalb der Anbau des Hafers, welcher einen wichtigen 
Exportartikel bildet, bevorzugt.^) Am meisten ist dies im Süden, 

1) Die Landwirtschaft in Bayern a. a. 0. S. 118. 

2) Statistik des Deutschen Kelches a. a. 0. S. 178. 

3) Jahrbuch der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. Jahrg. 1893. S. 123. 
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näher am Gebirge, der Fall. Als weiterer Übelstand sind di,e 
äusserst spaten Nachtfröste im Frühjahr hervorzuheben, welche die 
Vegetation ungemein zurückhalten und den Saaten leicht verderb- 
lich werden. Im Mittel wurde in München der letzte Frost im 
Frühjahr am 3. M^ai, der erste im Herbst am 10. Oktober beob- 
achtet; zwischen beiden Terminen liegt eine frostfreie Zeit von 
161 Tagen. ^) Für den kältesten Klimakreis, den preussischen 
Inland- Seenkreis, hatten sich 155 frostfreie Tage ergeben; also nur 
um 6 Tage wird der Nordosten von dem Süden in dieser Beziehung 
übertroffen. Noch schlechter stellt sich das Verhältnis zu Ungunsten 
des letzteren, wen« wir die Extreme in Betracht ziehen. In Haussen 
trat der späteste Frühjahrsfrost am 6. Juni, der früheste Herbstfrost 
am 16. September ein; fflr München werden der 15. Juni bezw. 
der 12. September als entsprechende Daten angegeben. Berück- 
sichtigen wir nun, dass in Klaussen die Temperatur des April 5,5 ^, 
in München dagegen 7,4 ^ beträgt, so leuchtet ein, um wieviel schäd- 
licher die Spätfröste in diesen südlichen Gegenden werden müssen, 
da sie eine viel weiter vorgeschrittene Vegetation antreffen. Das 
Halmgetreide, wenn es nicht in der Blüte vom Frost ereilt wird, 
erträgt diese Schädigungen am leichtesten und ist deshalb deii 
Hauptgetreidearten eine ganz hervorragende Stellung eingeräumt. 
Ihre Anbauflächen betragen in Schwaben 6 1,56 ^/q, Niederbayerti 
61,35 ®/o und in Oberbayem 62,32 ^/^ von der Fläche der Acker- 
und Gartenländereien. ''^) Da der Hackfruchtbau ein schwacher ist 
und eine Bearbeitung des Feldes nach der Ernte wegen später Be- 
wältigung derselben und frühen Eintritts des Frostes wenig wirkungs- 
voll ist, der Wuchs des Wurzel- und Sameiikrautes abei*, durch el^ 
giebige Niederschläge begünstigt, ein sehr üppiger ist, erweist sich 
die Brachhaltung als eine unUäigäügliche wirtschaftliche Massnähinfe. 
Unter diesen zwingenden Umständen werden der Brache in Ober- 
bayem 10,78 ^/o, in Niederbayem 10,29^0 ™<^ ^^ Schwaben ll,26^/o 
des Feldes^) eingeräumt. Handelsgewächse, von denen ausschliess- 
lich Flächä und Hopfen ip Frage kommen, gedeihen, #6nigsteiis 
der letztere nur in günstigen, bevorzugten Lagen; an atideren 
Stellen hat sein Anbau keine Bedeutung. Ebenso findet siöh der 
Welöstock auf kaum nennenswerter Fläche, uftd der Obstbau be- 
schränkt sich auf weniger feine Sorten. 

1) Meteorologische Zeitschrift. Jahrgang 1884. S. 244. 

2) Statistik des Deutschen Reiches a. a. 0. S. 174. — 3) Ebenda S. 181. 
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Tabelle X. Das schw&blseh-bayepisel 
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1) Vergl. Anmerkung 1, Tabelle VH, S. 136. 

2) Vergl. Anmerkung 1, Tabelle TTI, S. 132. 
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XI. 

Das alpine Gebiet. 



Die nördliche Abdachung der Alpen mit dem ihnen vor- 
gelagerten Lande südlich der Grenze des vorigen bildet das alpine 
Gebiet. Es mnfasst denjenigen Landstrich, welcher durchschnittlich 
700 m und mehr über dem Meeresspiegel liegt, und hat echtes 
Gebirgsklima. Bei der bedeutenden Seehöhe sind die Tempera- 
turen niedriger, als es der südlichen Lage entspricht. Man beob- 
achtete in (siehe Tabelle XI. S. 172): 

Jim. Febr. Mära Apr. Mfti Juni Juli Mai-Jtdi Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Bez. Jahr 

Reichenhaü -1,9 0,1 2,9 7,7 12,2 15,6 16,8 14,9 16,7 13,1 14,9 9,0 2,8-1,1 7,9 

Isny -g,4- 0>2 1,9 7y3 11,9 15,0 16,7 14,5 15,7 12,9 14,4 8,2 2,0 -1,5 7,3 

Mittel -2,2 7,6 16,8 14,7 14,7 7,6 

Hobenpei88enberg-2,6 -2,0 -0,2 4,5 8,3 12,2 14,4 11,6 14,0 10,8 11,9 5,6 -0,3 -3,3 5,1 

Aus den Angaben der Station auf dem Hohenpeissenberg er- 
kennen wir die rasche Abnahme der Temperaturen mit zunehmen- 
der Höhe. Auf dem 1727 m emporragenden Wendelstein beträgt 
das Jahresmittel nur noch 1,6 ^ dasjenige des JuH 9,7^. 

In demselben Grade wie die Wärme mit dem Ansteigen des 
Gebirges abnimmt, vermehren sich die Niederschläge. An den 
beiden erstgenannten Stationen ergaben die Messungen folgende 
Resultate: 

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli Mai-Juli Aug. Sept. Mai-Sept. Okt. Not. Dez. Jahr 

Reichenhall 68 64 76 87 127 175 195 497 171 112 780 82 75 71 1303 mm 

Isny 66 76 101 116_123 154 161 438 167 100 705 130 132 116 1442 „ 

Mittel 102 468 743 1373 „ 

Die geringsten Regenmengen fallen in den ersten Monaten des 
Jahres, die grössten im Juli und August. Wie erheblich die Summe 
ist, welche sich für die Vegetationszeit berechnet, fallt scharf in die 
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Augen; sind doch die Quanta des ganzen Jahres in vielen Kreisen 
der norddeutschen Tiefebene weit geringer als hier in der Zeit vom 
Mai bis September. 

Je höher im Gebirge, desto extensiver gestaltet sich der Betrieb 
der Landwirtsohaft. Dem Halmgetreide können nur Ländereien in 
geschützten, sonnigen, milden Thälern eingeräumt werden, und sein 
Anbau wird nicht weiter ausgedehnt, als nötig ist, um das in der 
Wirtschaft erforderiiche Kom zu produzieren. Gerste gedeiht nicht 
wegen zu geringer Wärme und überreichlicher Niederschläge; Herbst- 
saaten sind wegen starker Schneeanhäufungen, welche im Frühling 
spät schwinden, sehr dem Auswintern ausgesetzt. Deshalb ist der 
Hafer die Hauptfracht, und zwar G^birgshafer, d. h. Hafersorten, 
welche sich der hier herrschenden kurzen Vegetationszeit angepasst 
haben. Im Bezirksamt Garmisch waren im Jahre 1893 von der 
Fläche des Acker- und Gartenlandes 26,88 ^/^ mit den Hauptgetreide- 
arten (siehe Tabelle Xu.) bestanden. Noch weniger als den Halm- 
früchten sagt die Witterung den Knollen- und Wurzelgewächsen zu, 
und genügt deshalb die Kultur derselben nur den driö^Btdsten 
Bedürfiiissen der Wirtschaft. In den Ämtern Berchtesgaden und 
Miesbach werden z. B. Kartoffeln und Rüben auf dem geringen 
Areal von 1,77 bis 2,02 ^/^ angebaut. Ein grosser Teil des Feldes 
liegt brach oder dient zur Ackerweide. Wir finden hier im Süden, 
iffiter ähnlichen klimatischen Verhältnissen wie im oceanischen Klima- 
gebiet, eine der dortigen Koppelwirtschaft verwandte Betriebsart, 
die Eggartenwirtschaft, bei welcher das Land ebenfalls abwechselnd 
durch Kömerbau und Niederlegung zur Weide genutzt wird. Der 
Graswuchs wird durch die immensen Niederschlagsmengen sehr 
gefördert. Auch andere Futterpflanzen wachsen infolgedessen üppig 
und ihr Anbau ist die hauptsächliche Bodenbenutzungsart. Im 
Bezirksamt Garmisch dient fast die Hälfte des Feldes der Futter- 
produktion. Aus allen angeführten Gründen: steile Lage, niedrige 
Temperaturen, grosse Feuchtigkeitsmengen haben Wiesen, Weiden 
und Hutungen im Verhältnis zum Ackerlande eine äusserst beträcht- 
liche Ausdehnung. Dieselben behaupten z. B. in den Bezirksämtern 
Berchtesgaden 68,61%» Miesbach 87,02 ^^/^ und Garmisch 93,19^0 
von der landwirtschaftlich benutzten Fläche. Unter diesen Umständen 
muss die Viehzucht in den Vordergrund treten und zur überwiegen- 
den Einnahmequelle des Landwirts werden. 
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Bchluss. 



Um im Anschluss an obige AusfQhnmgen, einerseits durch 
Aufföhrung der ermittelten Durchschnittswerte der wichtigsten Wit- 
terungsfaktoren darzuthun, wie sich die klimatischen Verhältnisse 
der auf Grund vorstehender Untersuchungen gebildeten Gebiete bezw. 
Kreise Deutschlands gestalten, um andererseits durch einen kurzen 
Überblick über Art der Bodenbenutzung und die Grösse des Vieh- 
standes im Staatsgebiete zu veranschaulichen, dass die letzteren 
vornehmlich durch das KUma bedingt werden und mit den mannig- 
faltigen Modifikationen desselben vielfach wechselnden Abänderungen 
unterliegen, wurde die nachfolgende Tabelle XII. (S. 176 — 181) 
aufgestellt. Hierbei ergab sich der Übelstand, dass die Verwaltungs- 
bezirke, auf welche sich die bei der Anfertigung benutzten Publi- 
kationen des kaiserlich statistischen Amtes: 

a) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reichs, Jahr- 
gang 1894, Heft 2, Viehhaltung im Deutschen Reich nach 
der Zählung vom 1. December 1892, S. 90 ff., 

b) desgl. Heft 4, Landwirtschaftliche Bodenbenutzung im 
Jahre 1893, S. 136 ff., 

beziehen, nicht mit den Klimakreisen zusammenfallen und selten 
in denselben liegen. Soweit letzteres wenigstens grösstenteils der 
Fall war, wurden die Angaben in die ^Tabelle aufgenommen. Über 
den preussischen und bayerischen Staat liegen Veröffentlichungen 
nach Kreisen bezw. Bezirksämtern vor in: 

a) Preussische Statistik Heft 128. Viehzählung vom 1. De- 
zember 1892. 

b) Desgl. Heft 133. Landwirtschaftliche Bodenbenutzung im 
Jahre 1893. 

c) Heft LX der Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 
Landwirtschaftliche Bodenbenutzung im Jahre 1893. 

Aus denselben wurden die nachstehenden Prozentzahlen der preussi- 
schen Kreise und der bayerischen Bezirksämter berechnet. Über 
die Viehhaltung in Bayern, wie ebenso über die Art der Boden- 
benutzung in anderen nichtpreussischen Staaten standen derartige 
Angaben über kleinere Verwaltungsbezirke zur Zeit noch aus. 
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Zu den einzelnen Spalten ist folgendes zu bemerken: 

1. Als Hauptgetreidearten sind zusanmiengefiasst: Weizen, 
Spelz, Einkorn, Boggen, Gerste, Hafer und Gemenge 
derselben. 

2. Die Angaben über Hackfrüchte beziehen sich auf Kartoffeln, 
Topinambur und Runkelrüben, letztere sowohl zur Zucker- 
fabrikation oder Samengewinnung, als auch zur Futter- 
gewinnung angebaut. 

3. Unter der Bezeichnung „Futterpflanzen" sind verstanden: 
Elee aller Art, Luzerne, Esparsette, Seradella, Spörgel 
und Grassaat aller Art. 

4. Das prozentische Verhältnis des in Nebennutzung befind- 
lichen Areals zu der Gesamtfläche des Acker- und Garten- 
landes wurde nach obigen Quellen berechnet, um ein Bild 
von der Ausdehnung des Stoppel- und Zwischenfirucht- 
baues unter ungleichartigen Witterungszuständen zu geben. 
Nach den Bestinmiungen des Bundesrates ^) über die Ausr- 
fahrung der Ermittelung der landwirtschaftlichen Bodenr 
benutzung ist zwar eine Nebennutzung des Feldes nicht 
mit der Ansaat von Zwischenfrüchten identisch, es ist 
aber eine andere Nebennutzung, wie aus den Publi- 
kationen hervorgeht, nur in ganz geringem Masse üblich, 
so dass die Zahlen auch für genannten Zweck verwendet 
werden konnten. 

5. Die letzten vier Spalten sollen die wechselnde Grösse des 
Viehstandes unter verschiedenen klimatischen Verhält- 
nissen illustrieren. In Betracht gezogen wurden Pferde, 
Rinder und Schafe, und um eine bessere Vergleichbar- 
keit zu erzielen, wurde eine Reduktion auf Stück Gross- 
vieh vorgenommen. Es geschah dies auf folgende Weise: 

a) Der Summe der vier Jahre alten und älteren Pferde 
wurde der dritte Teil der Stückzahl der unter vier 
Jahre alten Pferde zugezählt. 

b) Die Anzahl der zwei Jahre alten und älteren Rinder 
wurde um die Hälfte der Menge d«r unter zwei 
Jahre alten Rinder vermehrt. 

c) Von der Gesamtsmnme der Schafe wurde der zehnte 
Teil als Grossvieh angenonunen. 



1) Vierteljahrshefte a. a. 0., Heft IV, S. 116. 
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330-460 



250-320 

248 

297 
280-340 



322-375 



280-520 



76 



76 



77 
77 

? 

78 



75 






Bewölkung 
im Mittel pro 



70 



72 



70 

71 

? 
73 



71 



1^ 



6,5 5,9 



6,3 



5,8 



6,5 

6,1 

? 
6,2 



6,8 



5,8 



5,5 



5,5 



6,4 



160 
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275 



70 

125 

50 
70 



125 



225 



IV. Das Ostkontinental- oder sar^ 

tische Gebiet. 
a) Der polmsch-sarmatische Kn 
Kegierungsbezirk Bromberg 
Regierungsbezirk Posen 
Regierungsbezirk Liegnitz . 
Regierungsbezirk Breslau . 
Regierungsbezirk Oppeln . 

h) Der schlesisch' sächsische G 
hirgskreis, 
Kreis Waidenburg .... 
Kreis Habelschwerdt . . . 
Kreishauptmannschaffc Bautzen 
Kreishauptmannschaft Zwickau 

V. Dae centrale oder gemischte Gebic 

a) Der märkische Kreis. 

Regierungsbezirk Potsdana. . 
Kreishauptmannschaft Leipzig 

h) Der harz -thüringische Vorlam 
kreis. 
Regierungsbezirk Merseburg . 

c) Der Lüneburger Beidekreis. 
Kreis Soltau 

d) Der harz-ieutoburgische Vorlam 

kreis. 

Braunschweig 

Schaumburg-Iippe .... 
Regierungsbezirk Münster . . 

VI. Das Westicontinental- oder gallisch 

Gebiet. 

a) Der nördliche gallische Ereis. 
Regierungsbezirk Aachen . 
Regierungsbezirk Trier . . 
Regierungsbezirk Koblenz . 
Fürstentum Birkenfeld . . 

h) Der südliche gallische Kreis, 
Bezirk Lothringen . . 
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HL 



Ton der landwirt- 
idiAfklich benntz- 
teo Fläche nahmen I 
ein Pros. I' 



III ^ 



^1,05 17,95 — 
lS5,4T14,52'0,01 
|SO,6419,18!0,18 
IS6,06 13,94, — 

S6,3S, 13,62 — 



SI,67, 18,33 
M,06'l8,94 
'S,SO 21,20 
7^5,0123,99 



T4,45 25,55 
S7,S8il2,12 



ST,46' 12,41 



Von der Fl&ohe des Aoker- und Gartenlandes 
nahmen ein Pros. 



die Anbaoflächen Ton 



ilg 



^ OB I «S 



. 

mS 
oja 

, es o 

I a:g 

I '" 



I 






49,81 
51,78 
60,47 
59,16 



15,93 
17,39 
18,01 
18,26 



0,00 



51,50 



0,00 



0,13 



48,50 



S0,12|19,88 

'l,&8i28,12 



63,74 



36,26 



69,06 31,94 
71,56 27,46 



74,66 
66,72 



81,31 



22,52 
33,28 



17,24 



0,00 
0,98 
2,82 
0,00 



1,45 



60,30 20,62 



56,54113,74 
54,18 8,36 
61,89116,84 
54,25 17,32 



55,14 
61,33 



59,29 



57.30 



55,06 
60,25 
63,20 



57,26 

49,88 
53,47 
51,38 

58,73 



17,03 
18,33 



22,11 



9,53 



0,00 0,00 
0,00|0,15; 



0,00 
0,01 
0,01 



0,00 
0,00 



0,17 
0,00 



,81 

7,87 



0,00 10,50 
0,0010,77 
0,00 9,12 



17,07 
17,13 
12,39 
17,30 



0,00 6,81 
0,00110,52 



0,00 0,00 



23,99 0,01 0,00 

11,75 — — 

9,52 — — 



12,07 
20,51 
20,10 
26,18 



0,03,0,00 
0,01 0,00 



10,98 0,02 0,05 



7,13 



3,40 



6,71 
6,47 
7,41 



10,80 

11,02 

11,97 

4,62 

8,28 



dieFlächen «o 
mit .Ja 

" - - :||=s 



Forttfläohe 
in Pros. 



der 
Geutmt- 



fläche 



Von der Ge- 

tamtfortt- 

fläche waren 

in Pros, 



1 1,8410,53 



3,56 8,90 



7,39 
5,59 
2,01 
1,53 
0,78 



7,00 
7,57 
0,17 
0,92 



5,93 
0,23 



3,80 0,54 
2,86 1,87 
0,79 2,96 
0,82 2,20 
0,82 2,10 



1,01 
2,51 
0,13 
0,63 



3,87 
0,11 



0,03 
0,10 
5,71 
0,39 



0,81 
1,75 



1,38 



3,54 



11,00 1,11 0,67 
0,63 0,78 0,83 
2,97 4,35 9,80 



I 

3,72 7,37; 4,60 
8,51,1,4712,03 
4,44;0,66| 1,10 
9,00 0,22; 2,73 



13,73! 1,56 



1,06 



19,87 
19,75 
36,70 
20,60 
29,05 



34,75 
37,34 
27,69 
34,93 



30,03 
12,98 



19,11 
16,22 



29,91 
20,88 

18,98 



26,48 
34,54 
41,09 
41,24 

26,39 I 



'S 



Anf 100 ha Aoker- und 
Gartenland kommen 



auf Stück GroM- 
vieh berechnet 



8,0 92,0 

14,1 85,9 

10.8 89,2 

24.9 75,1 
6,8 93,2 



13,4 
2,0 

13,2 
4,7 



10,1 
36,4 



28,8 
4,2 



86,6 
98,0 
86,8 
95,3 



89,9 
63,6 



71,2 
95,8 



61,4 38,6 
78,9 21,1 
56,1 43,9 



59,9 40,1 



81 

85;o 

85,1 
81,6 



10,9 
10,3 
10,3 
12,1 
12,7 



8,2 

3,8 

11,6 

15,1 



15,3 
18,3 



11,2 
1,5 



16,0 
17,7 
13,4 



18,3 
15,0 
14,9 

18,4 I 
12* 



31,3 
36,5 
57,3 
53,1 
52,3 



35,4 
34,3 

67,7 
80,1 



32,2 
58,1 



39,7 
7,9 



7,9 
6,7 

17,3 



6,7 
4,9 
3,3 
3,8 
1,6 



0,1 
0,6 
0,8 
0,6 



6,5 
2,1 



5,5 
3,7 



49,4 9,5 
58,4 1,7 
63,2 2,0 



10,6 73,9 1,8 
8,7 72,7 ' 2,3 



87,6 I 3,2 
85,2 1 2,5 

37,8 ! 1,8 



Stfiok 
Grouvieh 

Sa. 



48,9 
51,7 
70,9 
69,0 
66,6 



43,7 
38,7 
80,1 
95,8 



54,0 

78,5 



56,4 
13,1 

74,9 

77,8 
78,6 



86,3 
83,7 

98,7 
94,4 

56,9 
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TabeUe XU. 



Tabel] 



Mittlere Temperatur 
der Luft in »G pro 


Begenmenge 
im Mittel pro 


Belative 
Feuchtigkeit 
im Mittel pro 


Bewölkung 
im Mittel pro 


s 

1 

l 




1 


=3 

< 


■■3 

Ha 


1 


5 




i 

'3 


1 


t 


H9 


1 

f 


Deutschlands Klimakreise 


























VII. Da8 Rhein-, Neckar-, Mainth 
gebiet. 


9,8 


9,8 


19,3 


17,0 


16,9 


480-1280 


250-660 


74 


69 


6,1 


5,4 


140 


aj Der Ehein-Neckarthalkreis. 

Provinz Rheinhessen 
Neckarkreis 


8,6 


8,9 


18,3 


16,1 


16,0 


640-1000 


320-500 


81 


75 


6,4 


5,6 


220 


b) Der Mainthalkreis. 

Bezirksamt Würzburg . . . 
Bezirksamt Hersbruck . . . 


8,4 


7,9 


17,4 


15,0 


15,0 


500-900 


270-400 


80 


75 


6,7 


6,0 


220 


VIII. Das mitteldeutsche Waldgebirj 
gebiet. 

Fürstentum Lippe . . . . 
Fürstentum Waldeck . . . 
Provinz Oberhessen .... 
Regierungsbezirk Kassel . . 
Sohwarzburg-Sondershausen . 
Schwarzburg-Rudolstadt . . 
Sachsen-Meiningen . . . . 


7,7 


7,7 


17,4 


15,1 


15,0 


605-1720 


340-830 


84 


80 


6,7 

1 


6,0 


375 

1 


IX. Daa hercynische Waldgebirge 
gebiet. 

Jagstkreis 

Hohenzollem 

Regierungsbezirk Oberpfalz 
Regierungsbezirk Mittelfrankeii 


7,4 


7,7 


17,4 


15,0 


15,0 


700-1200 


420-550 


78 


76 


6,1 


5,2 


500 


X. Das 8chwäbi8ch-bayri8che Ho< 
ebenengebiet. 

Regierungsbezirk Niederbayem 
Regierungsbezirk Oberbayem . 
Regierungsbezirk Schwaben . 


7,6 


7,5 


16,8 


14,7 


14,7 


1373 


743 


? 


? 


? 


? 


700 


XI. Dae alpine Gebiet 

Bezirksamt Garmisch . . . 
Bezirksamt Miesbach . . . 
Bezirksamt Berchtesgaden . . 



kn. 
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Thi der landwirt- '| 
i^aftlich benuts- ; 
Fläche nahmen 
ein Pros. 



£ fi d 

a, © 9 , 



Von der Fläche des Acker- und Garten- 
landes nahmen ein Pros. 



die Anbaofläohen von 



IIS 







Forstfläche 
in Pros. 

der 
Gesamt- 
fläche 



Von der Ge-l 
samtforst- 

fläche waren 
in Proz. 



Auf 100 ha Acker- und 
Gartenland kommen 



auf Stück Gross- 
vieh berechnet 



Stück 

Grossvieh 

Sa. 



^4 4,54 
3,1019,90 



»,T6 4.82 
M2'23,78 



tt,SO!l8,20 
«,16(25,84 
»,66 29,33 
l,07'27,9O 
e,Ö6 9,94 
l,05jl8,93 
MS23,51 



te,SO 31,79 
M4!26,66 
O,07|29,91 
4,2325,67 



MT,30,43 

&,S5|44,15 
8,90|51,08 



«,8193,19 

p,98!87,02 
I,39|68,61 

^ I 



9,52 
7,00 



4,42 



0,01 
0,03 

0,02 
0,01 



Ml 

0,02 
0,10 



0,00 
0,02 



53,53 
55,39 



47,89 
45,09 



60,25 
59,03 
60,92 
61,70 
51,32 
51,25 
54,91 



59,28 
58,08 
61,36 
56,94 



61,35 
62,32 
61,56 



26,88 
50,99 
61,46 



21,77 
20,12 



18,78 
15,02 



11,63 
10,02 
22,15 
15,38 
14,75 
20,01 
16,59 



11,63 

8,96 

12,75 

11,58 



7,82 
5,78 
7,58 



11,23 
2,02 
1,77 



0,00 
0,19 



0,70 



17,85 



0,04 

0,05 
0,08 



0,00 

0,00 
0,13 



0,00 
0,00 
0,00 



0,02 



0,15 
0,25 
0,44 
3,50 



0,99 
0,65 
0,09 



17,69 
13,13 



18,77 
2,89 



9,11 

9,85 

8,42 

7,66 

12,63 

10,22 

10,53 



11,26 

15,76 

6,21 

7,02 



11,07 
12,46 
11,09 



42,22 

21,53 
2,65 



1,04 
0,63 



6,01 
9,03 



2,02 
8,70 
0,98 
3,22 

7,98 
6,72 

7,78 



8,48 
8,40 
9,98 
13,38 



10,29 
10,78 
11,26 



0,08 
5,37 



0,02 
0,11 



0,14 
0,65 



1,55 
1,19 
0,49 
0,76 
0,57 
1,52 
1,22 



0,77 
0,74 
1,68 
0,35 



1,30 
1,70 
2,02 



0,48 
1,33 
16,91 



3,25 
5,81 



2,50 
0,08 
4,49 
1,90 
0,31 
0,81 
2,50 



2,38 
0,11 
2,70 
3,91 



1,79 
0,87 
0,53 



4,66 
27,38 



23,28 
33,62 



27,18 
38,35 
32,50 
38,90 
30,57 
44,12 
41,93 



31,52 
33,62 
36,58 
33,40 



31,42 
32,48 
23,76 



69,83 
52,58 
61,28 



73,2 

68,4 



86,9 
16,5 



81,5 
75,8 
70,6 
63,5 
43,5 
16,8 
22,8 



43,1 

43,6 

3,9 

17,8 



16,5 

7,5 

25,5 



1,2 

2,8 
61,4 



26,8 
31,6 



13,1 
83,5 



18,5 
24,2 
29,4 
36,5 
56,5 
83,2 
77,2 



56,9 
56,4 
96,1 
82,2 



83,5 
92,5 
74,5 



98,8 
97,2 
38,6 



14,1 


53,3 


12,1 


92,8 


? 


? 


? 


? 


12,6 


46,5 


11,3 


44,3 


10,2 


82,0 


11,0 


62,6 


7,8 


36,2 


7,3 


42,9 


5,7 


55,3 


8,5 


92,4 


8,6 


71,8 


44 


78,8 


8,3 


72,1 


13,4 


99,5 


18,2 


94,6 


16 2 


123,8 


? 


? 


? 


? 


? 


? 



0,2 
4,2 



4,2 

11,2 
4,2 
7,9 
9,5 
7,6 
4,3 



6,2 
2,0 
2,3 
5,7 



2,1 
3,7 

4,1 



67,6 
109,1 



63,3 
66,8 
96,4 
81,5 
53,5 
57,8 
65,3 



107,1 

82,4 
85,2 
86,1 



115,0 
116,5 
144,1 



Alphabetisches Ortsverzeichnis. 



Seite ; 

Aachen 120 

Altmorschen 146 

Altena 34 I 

Altstadt bei Gilgen- j 

bürg 68 

Annaberg 84 

Ansbach 158 

Apenrade 48 

Arnsberg 146 

Arnstadt 148 

Aiys 68 

Aschafifenburg. ... 136 

Augsburg 168 

Baden 158 

Bamberg 136 

Bautzen 82 

Bayreuth 158 

BerHn 106 

Bemburg 108 

Beuthen 80 

Biberach 168 

Birkenfeld 120 

Bogenhausen .... 168 

Boppard 120 

Borkum 32 

Brandenburg .... 108 
Braunschweig. ... 110 

Bremen 34 

Breslau 80 

Bretten 134 

Bromberg 80 

Buchen 158 

Bunzlau 82 

Calw 160 

Cannstadt 136 



Seite 

Chemnitz 84 

Cohnar 134 

Cunrau 110 

Dahme ...... 108 

Danzig 66 

Darmstadt 134 

Dessau 108 

Deutsch -Krone ... 66 

Donaueschingen. . . 158 

Dresden 108 

Ebersdorf 84 

Eberswalde 106 

Eichberg 84 

Elsfleth 34 

Elster 84 

Emden 34 

Erfurt HO 

Eutin 48 

Flensburg 34 

Frankfurt a/M. ... 132 

Frankfurt a/0. ... 106 

Freiberg i/S 84 

Freiburg i/Br. ... 132 

Freudenstadt .... 160 

Friedland 84 

Friedrichroda .... 150 

Fi-iedrichshafen ... 168 

Fulda 148 

Gardelegen 106 

Giessen 146 

Glatz 84 

Görlitz 82 

Görssdorf 132 



Seite 

Göttingen 146 

Gotha 150 

Gramm 34 

Grevel 146 

Grossbreitenbach . . 150 

Grtinberg 82 

Guhrau 80 

Gütersloh 110 

Halle a/S 108 

Hamburg 32 

Hanau . . . . ^ . . . 134 

Hannover 110 

Hechingen 160 

Heidelberg 134 

Heidenheim 158 

Heilbronn 136 

Heiligenstadt .... 148 

Heia 66 

Helgoland 32 

Hohenheim 158 

Hohenpeissenberg . . 172 

Hohenzollem .... 160 

Hollerath 120 

Husum 32 

Ichtratzheim .... 132 

Jena 148 

Jever 34 

Insterburg 68 

Ittendorf 168 

Isny 172 

Kaiserslautem ... 117 

Karlsruhe 134 

Kassel 146 

Kehl 134 



184 

Seite 

Keitum auf Sylt . . 34 

Kiel 48 

Kirchheim u. T. . . 160 

Kissingen 146 

Klaußsen bei Lyck . 68 

Klausthal 150 

Kleve 110 

Köln 120 

Königsberg 66 

Konitz 66 

Köslin 66 

Krefeld 120 

Kreuzburg 82 

Kreuznach 134 

Lahnhof 150 

Landsberg a/W. . . 106 
Landshut ...... 168 

Langensalza 110 

Langenschwalbach . 150 

Lauenburg 66 

Lauterburg 134 

Leipzig 108 

Leobschütz 82 

Liegnitz . . 82 

Lingen 34 

Lintzel 110 

Löningen 34 

Lübeck 48 

Lüneburg 110 

Magdeburg 108 

Mannheim 132 

Marburg 148 

Marggrabowa .... 68 
Marien werder .... 80 

Mamitz 50 

Meersburg 168 

Meissen 108 

Meldorf 32 



Alphabetisches Ortsverzeichnis. 



Seite 

Memel 68 

. 136 
. 120 



Mergentheim 
Metz 



Mtihlhausen i. Th. . 148 
Mülhausen i. Eis. .134 

München 168 

Münster i. Eis. ... 120 
Münster i. Westf. .110 

Neisse 82 

Neufahrwasser ... 66 

Neumünster 34 

Neu-Strelitz 50 

Nordhausen 148 

Nürnberg 136 

Oehringen 158 

Oldenburg 34 

Oldesloe 48 

Oppehi 82 

Oslebshaußcn .... 32 

Osterode 148 

Ostrowo 80 

Ottemdorf 34 

Paderborn 110 

Pamminb.Amswalde 66 

Passau. 162 

Plauen i /Voigtland . 84 

Posen 80 

Potsdam 106 

Prenzlau 50 

! Putbus 50 

Ratibor 82 

Kegensburg 162 

Kegenwalde 66 

Eeichenhall 172 

Eeitzenhain ..... 84 

Roggenhausen. ... 80 

Rostock 48 



Seite 

Salzwedel 106 

Schönberg i/Meckl. . 48 

Schopf heim 160 

I Schopfloch 162 

! Schwerin 48 

I Segeberg 34 

' Soden a/Taunus . . 150 
I Sondershausen ... 146 

! Speier 132 

' Stettin 106 

Strassburg 132 

Stuttgart 136 

Sulz 162 

Swinemünde 50 

Thom 80 

Tüsit 68 

Todtnauberg .... 162 

Torgau 108 

Tremessen 80 

Trier 120 

Tübingen 162 



ühn 



160 



Tillingen 160 i 

Wamemünde- 

Wustrow .... 48 

Wendelstein 172 

Wernigerode .... 148 

Wertheim 136 

Wesserling 120 

Westerland auf Sylt 32 

Wiesbaden 134 

Wilhelmshaven ... 32 

Wittstock 50 

Wtirzburg 136 

Zechen 82 

Zittau 82 




.i:U 
_0 



